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In cer Schwebe

Der Refchsinnenminfster über die Lage
Reichsinnenminiſter Dr. Wirth ſprach am Dienstag

im Rundfunk über die politiſche Lage nach den Wahlen
Der deutſche Radikalismus habe eine Schlacht ge

wonnen, aber die Regierung behaupte das Schlachtfeld:
regiere, ſie bleibe im Amte, ſie fahre fort, die

obleme der Finanzen, des Wirtſchaftslebens, des
ſozialen Lebens weiter nach ſachlichen Geſichtspunkten
vom Staatsintereſſe her zu vertreten. Der Regierung
Brüning, hinter der heute 209 Abgeordnete ſtänden,
fehlten 80 Stimmen an einer Mehrheit. Selbſt bei
völliger Neutralität der Sozialdemokratie fehlten ihr
immer noch 17 Stimmen.

Eine bloße Neutralität der Sozialdemokratie wäre
alſo nicht ausreichend,

um die Regierung vor einem Mißtrauensvotum zu
ſichern. Der Begriff der Großen Koalition könne nur
in dem Sinne gefaßt werden: Komme der Reichstag zu
einer arbeitsfähigen Mehrheit, die ſich im Laufe der
Dinge politiſch auswirken könne? Dazu müſſe zunächſt
ein ſachliches, klares und möglichſt einfaches Programm
die Möglichkeit einer Orientierung im Reichstage
ſchaffen. „Wir ſetzen“, ſo betonte der Miniſter, „den
ganz klar zum Ausdruck kommenden radikalen Strö
mungen in unſerem Volke ein klares, ſachliches Wirt
ſchafts- und Finanzprogramm entgegen. Gegen einen
Block der reinen Negation gegen Nationalſozialiſten,
Kommuniſten und gegen Hugenberg können verfaſſungs
ändernde Geſetze durch ein Ermächtigungsgeſetz nicht
verabſchiedet werden.

Der Miniſter erörterte dann die Möglichkeit einer
ſogenannten Rechtsfront, für die er 244 Stimmen
herausrechnete. Sie könnte politiſch nur wirkſam werden,

wenn Bahyeriſche Volkspartei und Zentrum dazu
träten; das ſei politiſch aber nicht diskutierbar.
Eine ſolche Entwicklung liege alſo außerhalb der

politiſchen Möglichkeiten.
Eine überlegene Staatsführung werde jedoch auch die
Radikalen zu meiſtern verſtehen. Aber man müſſe be
denken: Was das deutſche Volk in einer 12 Jahre
langen harten Schule des Leidens, des Opferbringens,
des Ertragens von Laſten geleiſtet hat, das laſſe ſich
auf die Dauer von keinem Volk ertragen. Wer draußen
in der Welt nicht ſehe, daß die Grenze für das deutſche
Volk gekommen ſei, der möge ſich einmal prüfen, ob er
ſelbſt einmal jung geweſen ſei. Die deutſche Jugend
wolle eine Hoffnung haben. Deshalb möchten die Staats
männer aller Nationen ſich innerlich einmal überlegen,
ob jetzt nicht die Zeit gekommen ſei,

die Probleme des deutſchen Volkes im Rahmen der
großen, alles umfaſſenden Weltwirtſchaftskriſe er
neut einer Prüfung zu unterziehen.

Was nutze alles Sprechen von PanEuropa, von der
Solidarität aller Kulturvölker der Welt. Die Voraus
ſetzung für ein friedliches Zuſammenarbeiten könne im
deutſchen Volke nur unter der Mitwirkung aller Völker
geſchaffen werden.

Die Frauen
haben radſkal gewählt
Nach der rein ziffernmäßigen Erfaſſung der abge

gebenen Stimmzettel hat man jetzt mit der Ausſonde
rung der „männlichen“ und „weiblichen“ Wahlſcheine
begonnen.

Schon der erſte Überblick hat ergeben, daß von den
für die rechts und linksradikalen Parteien abgegebenen
Stimmen die Mehrzahl auf die Wählerinnen entfällt.
Ein Ergebnis, das kaum überraſcht. Denn es liefert
nur den Beweis dafür, daß das hemmungsloſe Nach
geben den perſönlichen Stimmungen gegenüber die
Radikaliſierung der Maſſen ermöglicht hat. Die Natio
nalſozialiſten und Kommuniſten haben es verſtanden,
die durch die wirtſchaftliche Notlage eines großen Teiles
des Volkes geſchaffene Einſtellung auszunutzen. Es
war leicht, die Unzufriedenheit zu ſteigern und den

lick für die realen Verhältniſſe zu trüben.
Daß es gerade die Frauen, die ihrer Stimmung

abſolut nachgaben, waren, kann nicht wundernehmen.

Die Klage des DHV. gegen Arbeit-
Nordweſt.

Reviſion beim Reichsarbeiksgerichk.

Das Landesarbeitsgericht Düſſeldorf hat die Be
rufung des Deutſchnationalen HandlungsgehilfenVer
bandes gegen das Urteil der erſten Inſtanz in der
Streitſache DHV. gegen Arbeitgeberverband der Nord
weſtlichen Gruppe der Eiſen und Stahlinduſtrie zurück
gewieſen. In der Begründung ſtellt ſich das Gericht
auf den Standpunkt, daß bei der Bemeſſung der
Leiſtungszulage neben der Leiſtung der Angeſtellten
auch die Wirtſchaftslage des Betriebes zu berückſichtigen
ſei. Der Vertreter des DHV. erklärte, daß der Ver
band gegen das Urteil des Landesarbeitsgerichts Re
viſion beim Reichsarbeitsgericht einlegen werde. Vom
DHV. wird zur Entſcheidung des Landesarbeitsgerichts
erklärt, daß, wenn ſich auch das Reichsarbeitsgericht
der Auffaſſung der Vorinſtanz anſchließen ſollte, wegen
der in dieſer Entſcheidung liegenden Diskreditierung
es Leiſtungsgedankens eine grundſätzliche Anderung

der Tarifpolitik der Angeſtelltenverbände die notwendige
Folge ſein müſſe.

„Rechtsbſock außerhalb der Möglichkeiten“
Das Refchskabifnett bleibt

De Nofverordnungen als Gesetze?
Der Reichskanzler hat entgegen ſeiner ur

ſprünglichen Abſicht auf den Urlaub verzichtet und iſt in

Berlin geblieben. Zunächſt hat er eine
Kabinettsſitzung abgehalten, in der völlige Ein
mütigkeit herrſchte.

Der amtliche Kabinettsbericht lautet:
Unter dem Vorſitz des Reichskanzlers Dr. Brüning
trat heute das Reichskabinett in einem Meinungs
austauſch über die durch die Wahlen geſchaffene
politiſche Lage ein. Es beſtand die einmütige Auf
faſfung, daß die Reichsregierung das im Sommer
n Angriff genommene Programm einer ſachlichen
Arbeit zur Löſung der wirtſchaftlichen, finanz
politiſchen und ſozialpolitiſchen Aufgabe mit allem
Nachdruck ſoweit zu fördern hat, daß dem neuen
Reichstag beſtimmte Vorlagen zugeleitet werden
können.

Man kann annehmen, daß auch der abweſende Reichs
wehrminiſter Groener, der mit dem Reichspräſidenten
bei den Manövern in Franken weilt, nachträglich damit
einverſtanden ſein wird. Ziel und Zweck der
jetzigen politiſchen Richtung iſt, die Mitte am
Ruder zu halten, üm weitere Verſchiebungen zu
verhindern. Man will das Reformprogramm des
Sommers fortſetzen, wobei man allerdings freilich eine
andere Form wählen muß, ſchon um parlamentariſch

Von der Stelle aus, von der Dr. Streſemann ſooft
um das Verſtändnis der Welt geworben hat, vertrat
zum erſtenmal Dr. Curtius die Jntereſſen Deutſch
lands in einer großangelegten Rede. Sie erhielt da
durch noch eine beſondere Bedeutung, als ſie zufällig
gerade in dem Augenblick erfolgte, an dem die Er
gebniſſe der deutſchen Wahlen in der ganzen Welt er
örtert werden, nicht ohne daß da und dort Beſorg-
niſſe in bezug auf die Aufrechterhaltung
des bisherigen, des StreſemannſchenKurſes der deutſchen Außenpolitik laut
geworden wären.

Die Form, in der Dr. Curtius den Dank für die
warme Würdigung ſeines Freundes und Vorgängers
durch den Völkerbundspräſidenten und andere Redner
zu Eingang ſeiner Ausführungen darbrachte, war des
halb zugleich

ein bekonkes Bekennkinis zur Fortkführung dieſer
Außenpolitik.

Ungeſchminkt wird von den außenpolitiſchen Entin nges geſprochen, die Deutſchland in manchen
Fragen erfahren, die aber an ſeiner poſitiven Ein
ſtellung nichts geändert haben. Mit aller Entſchieden
heit wird das Spiel mit dem Gedanken des Krieges als
ein verwerfliches zurückgewieſen. Dr. Curtius gedenkt
mit höchſter Anerkennung der Ausführungen Hender
ſons zu dieſer Frage und fordert den Zuſammentritt
der endgültigen Abrüſtungskonferenz für das nächſte
Jahr. Deutſchland erwartet

„eine gerechte, der Sicherheit aller Staaken Rech
nung kragende Löſung,

volle Publigität und Erfaſſung aller Rüſtungsfaktoren,
fühlbare Verminderung der Rüſtungen auf der erſten
Abrüſtungskonferenz und anſchließend weitere
Schritte zur Abrüſtung in kurzen Etap

e n!“
Die Uberweiſung der Minderheiten an die politiſche

Kommiſſion, entſprechend einem deutſchen Antrag, wird
unwiderleglich begründet. An dieſer Stelle und bei dem
bergang zu dem akuten Problem der europäiſchen

weiſt der Reichsaußenminiſter auf die
beſondere Lage Deutſchlands hin, das als
Land der Mitte und in ſeiner beſonderen Lage am
ſtärkſten am Ausgleich der Spannungen intereſſiert iſt.

Für den Briandplan ſelbſt fordert Dr. Curtius
die Überweiſung an ein möglichſt alle Intereſſenten
umfaſſendes Studienkomitee und gibt der Notwendig
keit einer ernſthaften Verfolgung ſolcher Kooperations
pläne eine um ſo eindrucksvollere Begründung, als er
die beſtimmte und vordringliche Zielſetzung der wirt
ſchaftlichen Aufgabe betont. Auf die tiefe wirtſchaftliche
Depreſſion hinweiſend, bezeichnet er als ihre allge
meinen wirtſchaftlichen Urſachen Überproduktion und
Sinken der Rohſtoffpreiſe, als ihre Wirkungen den be
drohlichen Umfang der Arbeitsloſigkeit, ſchwere Not der
Landwirtſchaft, die Erſchütterung der ſozialen Kultur,
vor allem des durch die Reparationszahlungen aufs
ſchwerſte vorbelaſteten Deutſchland.

So kühn der
Gedanke einer europäiſchen Wirtſchafts und Joll
union

i reche er doch den Wunſch aus, daß ſich Wegene hen den Gedanken zu verwirklichen. Freilich
vermöge niemand zu überſehen, in welchem Tempo und
in welchen Etappen ein ſolcher Plan tatſächlich ver

keinen Schwierigkeiten zu begegnen. Soweit wir unter
richtet ſind,

werden die Sozialdemokraten von ſich aus nichts
tun, um die Regierung in Gefahr zu bringen.

Sie werden daher auch keinen Antrag ſtellen, etwa die
Notverordnungen aufzuheben. Daß ſolche An
träge von der Oppoſition einlaufen, iſt ſelbſtverſtändlich.
Die Hitlerpartei hat das ſchon angekündigt. Es iſt in
folgedeſſen davon die Rede, daß man nachträglich
Geſetze einbringt, und die leitenden Miniſterien ſind
bereits mit den Arbeiten beſchäftigt. Nach Annahme
der Geſetze, für die eine Mehrheit vorhanden ſein dürfte,
da die Sozialdemokratie es kaum auf eine neue Reichs
tagsauflöſung ankommen laſſen wird, könnten die Not
verordnungen aufgehoben werden. Damit iſt ungefähr
der Gang der Ereigniſſe vorgezeichnet, auch wenn man
natürlich vor Überraſchungen nicht ſicher iſt.

Der „Berliner Lokalanzeiger“ bekämpft die Reichs
regierung in der erbittertſten Form, weil ſie im Amte
bleibt, und meint, ſie hätte eine zerſchmetternde Wahl
niederlage erlitten, die eigentlich die notwendigen Folgen
nach ſich ziehen müßte. Das iſt falſch. Die Regierung
iſt dazu nicht im mindeſten verpflichtet, und muß es
darauf ankommen laſſen, ob ſie geſtürzt wird.

Es wäre etwas anderes, wenn der eine oder andere
Oppoſitionsflügel eine Mehrheit bekommen hätte.

Paneuropa-Entschließsung in Genf
Die Rece des ceutschen Aubenministfers und Ihr Eincrueke

wirklicht werden könne. Der öſterreichiſche Bundes
kanzler Schober habe den Weg regionaler
Verſtändigung zunächſt zwiſchen ſolchen Staaten
empfohlen, zwiſchen denen die Verſchiedenheit der Vor
ausſetzungen geringer iſt, als zwiſchen der Geſamtheit
der europäiſchen Staaten, der engliſche Handelsminiſter
Graham eine ſchrittweiſe europäiſche Verſtändigung auf
einzelnen Produktionsgebieten, die Agrarkonferenzen
von Sinaja und Warſchau hätten den Weg einer
partiellen Regelung geſucht: ein Beweis dafür, daß die
eigentlichen Schwierigkeiten dort liegen, wo es darum
geht, die Möglichkeiten der praktiſchen Verwirklichung
zu finden.

Die Hinderniſſe, die hier überwunden werden
müßten, ſind in der Tat ganz außerordentlich
groß, weil ſie in der verſchiedenartigen wirtſchaft
lichen Struktur und den oft entgegengeſetzten wirt
ſchaftlichen Bedürfniſſen der einzelnen Staaten natür
lich begründet liegen. Es hat aber nicht geſchadet, daß
der deutſche Außenminiſter ſich poſitiv zu dem Ziele
einer beſſeren und einheitlicheren europäiſchen Wirt
ſchaftsordnung bekannt hat.

Nur mit opkimiſtiſchem Glauben wird man voran
kommen;

nüchterne, realpolitiſche Abwägungen der wirtſchaft
lichen Vor und Nachteile wenn auch vom höheren
Geſichtspunkte aus wird dabei die deutſche Politik
leiten müſſen. Das mit Reparationen vorbelaſtete
Deutſchland kann nicht die Koſten einer europäiſchen
Zollunion tragen.

Günstige Aufnahme
der Curtius-Recie
Die Rede des deutſchen Außenminiſters Dr. Curtius,

der die Vollverſammlung des Völkerbundes mit großem
Intereſſe folgte, hat eine durchaus gute Auf
nahme gefunden. Dadurch, daß Dr. Curtius als
einer der letzten Redner in der Generaldiskuſſion
ſprach, wurde das Jntereſſe an den zur Diskuſſion
ſtehenden Fragen, das in den letzten Tagen merklich
abgeflaut war, wieder ſtärker entfacht. Der Konferenz-
ſaal war ſo gut beſucht, wie bei den großen Reden
Briands und Henderſons. Wiederholt wurden ſeine
Ausführungen unterſtrichen, insbeſondere als er be
tonte, daß

Deutſchland dem Völkerbund gegenüber poſikiv
eingeſtellt

ſei und an ſeiner Weiterentwicklung mit allen Kräften
mitarbeiten werde. Mit ſichtlichem Jntereſſe verfolgten
insbeſondere die franzöſiſchen Delegierten die Aus
führungen des Miniſters, deren franzöſiſche Überſetzung
der Delegation durch Kopfhörer übertragen wurde.

Zum Schluß erntete Dr. Curtius reichen Beifall, an
dem ſich auch die franzöſiſchen, engliſchen und italie
niſchen Delegierten beteiligten.

Die Paneuropa-Entschließung
mit deren Annahme die europäiſche Ausſprache abge
ſchloſſen werden ſoll, hat folgenden Wortlaut:

„Die Völkerbundsverſammlung hat mit lebhafter
Genugkuung von der Entſchließung der europäiſchen
Völkerbundsmitglieder am 8. September 1930 Kennknis
genommen.

Sie iſt ebenſo wie ſie überzeugt, daß die enge Zuder europäiſchen Regierungen auf allen

Gebieten der internationalen Tätigkeit für die Aufrecht
erhaltung des Friedens größter Bedeutung iſt.

Sie teilt ihre einſtimmige Auffaſſung über die Noi
wendigkeit, daß eine derartige Zuſammenarbeit, in
welcher Form ſie auch erfolgen möge, ſich im Rahmen
des Völkerbundes und in voller Übereinſtimmung mit
ihm und dem Geiſt der Völkerbundsſatzung voll
ziehen ſoll.

Sie fordert die Regierungen der europäiſchen
Staaten, ſoweit ſie Mitglieder des Völkerbundes ſind,
auf, im Zuſammenwirken mit dem Sefrekariat als
Ausſchuß des Völkerbundes die bereiks aufgenommene
Unterſuchung fortzuſetzen, deren erſte Grundlage durch
die franzöſiſche Denkſchrift vom 17. Mai und die darauf
erfolgte Note gebildet wird.

Sie erinnert daran, daß in dem genannten Pakt
ein derarkiges Zuſammenarbeiten für den Fortſchritt
der Anterſuchungen nützlich erſcheint und den euro
päiſchen Mächten die Möglichkeit gegeben werde, die
Unterſuchung in Verbindung mit den nichteuropäiſchen
Völkerbundsmitgliedern, ebenſo wie mit den euro
päiſchen Regierungen, die nicht Völkerbundsmitglieder
ſind, fortzuſetzen.

Die Völkerbundsverſammlung verlangk, daß die
erſten Ergebniſſe dieſer Unterſuchung ſobald wie mög
lich in der Form endgültiger Vorſchläge in einem Be
richt zuſammengefaßt werden, der zu geeigneter Zeit
aufgeſtellt werden ſoll, um der nächſten Völkerbunds-
verſammlung vorgelegt zu werden.“

Westfarp für Koelition
mit Hitſer
Die Nationalſozicklliſten als „Erziehungsobjefkt“.
Jn der „Kreuzzeitung“ nimmt Graf Weſtarp Stel

lung zum Wahlergebnis. Er kommt zu dem Schluß,
daß die Bildung einer Großen Koalition unmöglich
ſei, weil die bisherigen Parteien einer Großen Koali
tion nur 280 Stimmen aufbringen würden, während
die abſolute Mehrheit 289 beträgt. Dagegen ergebe
ſich bei Zuſammenfaſſung von Zentrum, Bayriſcher
Volkspartei, Nationalſozialiſten, Deutſchnationalen, den
aus der DNVP. hervorgegangenen Parteien, der Wirt
ſchaftspartei, der Deutſchen Bauernpartei und der
Deutſchen Volkspartei eine Mehrheit von 337 Sitzen.
Die Regierung Brüning werde ſich nicht der Aufgabe
entziehen dürſen, über dieſe Mehrheitsbildung in Ver
handlung einzutreten, wenn ſie alle parlamentariſchen
Möglichkeiten ausſchöpfen will. Vorausſetzung dieſer
Regierungsbildung ſei die Loslöſung des Zentrums von
der Sozialdemokratie in Preußen, die auch von den
Konſervativen gefordert ſei. Das Zentrum habe oft
ausgeſprochen, daß es ſich berufen fühle, andere Par
teien zur Verantwortung zu erziehen. Die National-
ſozialiſten bieten ſich ihm jetzt als Erziehungsobjekt
dar. Man werde es ihnen im Ernſt geſprochen
nicht erſparen können, den Nachweis zu führen, ob ſie,
ihrer ſo überraſchend gewonnenen Stärke entſprechend,
gewillt und fähig ſind, verantwortlich an der Leitung
der äußeren und inneren Politik teilzunehmen,

Zuſammentritt
des Preußiſchen Landtags

am 14. Oktober.
Auch der Sklarek-Unkerſuchungsausſchuß kagk wieder.

Der ſogenannte Unterſuchungsausſchuß des Preu
ßiſchen Landtags nimmt am 25. September ſeine
Arbeiten von neuem auf. Jn Ausſicht genommen iſt
zunächſt eine Nachprüfung der von Oberbürgermeiſter
Böß verwalteten Sonderfonds für Sport, Wohlfahrt
und Kunſtzwecke, welche die Offentlichkeit bereits be
ſchäftigt haben. Jm Anſchluß daran ſoll eine Unter
ſuchung der Grundſtückskäufe der Berliner Verkehrs
unternehmungen erfolgen, die von den eigentlichen
Grundſtücksgeſchäften der Stadt, die unter Leitung des
verſtorbenen Stadtrats Buſch abgeſchloſſen wurden,
durchaus zu unterſcheiden ſind, da bei ihnen bisher
Unregelmäßigkeiten nirgends entdeckt worden ſind.

Der Preußiſche Landkag ſelbſt wird ſeine Arbeiten
am 14. Oktober wiedergufnehmen. Schon vorher, am
30. September, ſoll mik der Vorberakung des neuen
Landwirtkſchaftsgeſetzes im Ausſchuß begonnen werden.
Der Haupkausſchuß des Landtags tritt am 7. Oktober
zu neuen Sikzungen zuſammen.

Die Wirtſchafksparkei gibt den Ausſchlag.
Da nach den gegenwärtigen Fraktionsſtärken die

Große Koalition, alſo eine Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen
Sozialdemokraten, Deutſcher Volkspartei, Zentrum,
Bayriſcher Volkspartei und Staatspartei, über keine
Mehrheit im Reichstage mehr verfügt, fällt der Wirt
ſchaftspartei die Schlüſſelſtellung zu, und es iſt erklär
lich, daß bereits jetzt vielfach Betrachtungen über die
Taktik dieſer Partei angeſtellt werden. Unter dieſen
Umſtänden gewann eine in der Preſſe verbreitete
Außerung des wirtſchaftsparteilichen Parteivorſitzenden
Drewitz an Bedeutung, in der er die Große Koalition
außerordentlich ſkeptiſch behandelte und gleichzeitig
ſeine Zuſtimmung zu einer Rechtsregierung mit den
Nationalſozialiſten unter gleichgeitiger Umbildung der
Preußenregierung ausſprach.



S

I

J

n T

Seite 2. Mikteldeukſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Mittwoch, den 17. Sepkember 1930. Nr. 218

Die Spftterpartetfen
bei der Reſchstags wahr
Berlin, 16. Sept. Die jetzt vorliegenden Einzel

ergebniſſe der Reichstagswahl geſtatten auch einen
überblick über die von den kleineren Parteien erreichte
Stimmenzahl. Die Chriſtlich-Soziale Volksgemein-
ſchaft, die keine eigenen Mandate erlangt hat und
daher ihre Stimmen der Reichsliſte der Deutſchen
Volkspartei zuführt, hat in 22 Wahlkreiſen insgeſamt
85 558 Stimmen auf ſich vereinigt. Die Deutſche
Kulturpartei der geiſtigen Berufe hat in drei Wahl
kreiſen 6265, die Partei „Handel, Handwerk, Haus
beſitz“ in einem Wahlkreiſe (Breslau) 3699 und die
„Radikale Deutſche Staatspartei“ in vier Wahlkreiſen
8810 Stimmen aufgebracht, die der Wirtſchafts
partei zufallen. Die Volksrechtpartei und die Chriſt
lichſoziale Reichspartei haben zuſammen 271 931 Stim
men erhalten, die jedoch, da ſie keiner Reichsliſte einer
anderen Partei zugeführt wurden, vollſtändig verloren
gegangen ſind. Der Freibund des Handwerks, Klein
handels und Gewerbes brachte in elf Wahlkreiſen ins
geſamt 9445 Stimmen auf. Die Deutſche Einheits
partei für wahre Volkswirtſchaft hat in neun Kreiſen
kandidiert und rund 6900 Stimmen erhalten, die
Partei gegen den Alkohol in den Wahlkreiſen Berlin
und Potsdam II zuſammen 1172 Stimmen. Die Partei
der Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen hat
in drei Wahlkreiſen 6702 Stimmen auf ſich vereinigt.
Die USPD. iſt mit nur 11697 Stimmen in 16 Kreiſen
gegenüber dem Ergebnis der vorigen Wahl auf ein
Minimum zurückgegangen. Die Haus und Grund
beſitzerpartei hat in 20 Wahlkreiſen 25 515, die Arbeiter
partei für das arbeitende und ſchaffende Volk in drei
Wahlkreiſen rund 900, die Mieter- und Volksreichs
partei in Breslau 650, die Menſchheitspartei und neue
Volksgemeinſchaft in Schleswig-Holſtein und Hamburg
1627 Stimmen erreicht. Alle dieſe Splitterſtimmen
ſind verlorengegangen. Dasſelbe gilt auch von den ver
ſchiedenen nationalen Minderheiten, der Polniſchen
Volkspartei, der Volkspartei der Lauſitzer Serben, dem
Schleswigſchen Verein, den Friesländern und der
PreußiſchLitauiſchen Volkspartei, die alle zuſammen
im ganzen Reich nur 76 438 Stimmen aufzubringen
vermochten. Dabei hat die Polniſche Volkspartei in
Oppeln, wo ſie bekanntlich mit großen Mitteln Polen
aus dem ganzen Reiche zuſammengezogen hatte, mit
37 012 Stimmen die einzige fünfſtellige Zahl erreicht.
Als Kurioſum ſei ſchließlich noch die den National
ſozialiſten zugute gekommene „Großdeutſche Liſte
Schmalix“ erwähnt, die in Magdeburg, Merſeburgund Thüringen rund 25 900 Stimmen erhielt.

Nach den Reichstagswahlen.

be neue Partef-Lancikarte
Die „regionaſer Betrachtung des Wahlergebnisses

Jetzt, wo die erſten Wogen der Überraſchung über
den Ausfall der Reichstagswahlen verrauſcht ſind, iſt es
an der Zeit, das Ergebnis der Wahlen einmal nach
regionalen Geſichtspunkten hin zu unterſuchen. Daher
iſt es nachſtehend zur Aufgabe gemacht, Zuwachs und
Abnahme der Parteien in den einzelnen Wahlkreiſen
zu betrachten, wobei zum Teil ſehr überraſchende Er
kenntniſſe erzielt werden. Jn den Kreis unſerer Unter
ſuchung haben wir dabei nur die ſtarken Parteien
gezogen.

Beginnen wir mit der Partei, die den Reichstags
wahlen 1930 ihren Stempel aufgedrückt, die die Über
raſchung gebracht hat, wie ſie ſelbſt im eigenen Lager in
dieſem Ausmaße nicht erwartet worden war mit den

Nationalſozialiſten
Da iſt zunächſt feſtzuſtellen, daß dieſe Partei, entſprechendihrem ſprunghaften Anwachſen im ganzen Reiche und

der Verachtfachung ihrer bisherigen Stimmenzahl, in
ſämtlichen 35 Wahlkreiſen des Reiches bedeutende Ge
winne zu verzeichnen hat. Am ſtärkſten prägt ſich dies
in Oſtpreußen aus, wo die NSDAP. nicht allein
ihre bisherige Stimmenzahl faſt verdreißigfacht, ſondern
auch die meiſten Stimmen aller an der Wahl beteiligten
Parteien überhaupt auf ſich vereinigt hat. überhaupt iſt
feſtzuſtellen, daß die Nationalſozialiſten am meiſten i m
Oſten des Reichs zugenommen haben, denn außer
dem ſchon erwähnten „oſtpreußiſchen Rekord“ haben ſie
beſonders ſtarken Zuwachs in Breslau, Frank
fürt a. d. O. und Liegnitz erzielt, wo ſie das 29,
25 und 20fache ihrer bisherigen Stimmenzahlen er
reichen konnten. Sehr beachtlich ſtehen in dieſer Be
ziehung auch Oppeln, von Mitteldeutſchland der
Wahlkreis Magdeburg und endlich Weſtfalen
da, die es auf das 13fache brachten. Auffallend iſt
ſchließlich das ſtarke Anwachſen der NSDAP. auch im
Weſten des Reichs, vor allen Dingen im Rhein
land, wo man mit einer ſo rapiden Zunghme nicht
gerechnet hatte. Die Wahlkreiſe Köln- Aachen und
Düſſeldorf- Weſt weiſen z. B. eine Steigerung
von je 1300 Prozent auf, wogegen die Deutſche Volks
partei, deren verſtorbenem Führer Streſemann doch in
der Hauptſache die Befreiung des Rheinlandes zu danken
iſt, ſich mit einem Drittel bzw. einem Viertel der natio
nalſozialiſtiſchen Stimmen begnügen mußte!

Um mit dieſer Partei fortzufahren, ſo iſt zu be
merken, daß die

Deutſche Volkspartei
in allen Wahlkreiſen Verluſte erlitten hat, wie aus dem
Rückgang ihrer Mandate um genau 38 Prozent zu
erſehen iſt. Selbſt in Württemberg und Baden,

der neugegründeten Deutſchen Staatspartei eingegangen
war, hat ſich ein Verluſt an Stimmen nicht vermeiden
laſſen: die verbundenen Liſten haben gegenüber den von
beiden Parteien 1928 erzielten Reſultaten eine Einbuße
von etwa 20 Prozent zu verzeichnen. Die empfind
lichſten Verluſte erlitt die Volkspartei im Wahlkreis
Chemnitz Zwickau, wo die Einbuße über
50 Prozent hinausgeht, ferner in Oberbayern
Schwaben und Breslau ebenfalls über50 Prozent). Faſt genau 50 Prozent verlor die
D. Vp. in der Pfalz und in Frankfurt a. d. O.

Die
Wirtſchaftspartei

hat ſich, nach der Zahl der erreichten Mandate, auf
ihrem bisherigen Niveau gehalten. Das will jedoch
nicht ſagen, daß die Bredt Anhänger in den einzelnen
Wahlkreiſen ebenſo gleichmäßig wie 1928 abgeſchnitten
hätten immerhin ſind die Verluſte nur in den
ſeltenſten Fällen größere. Jn 19 von 35 Wahl
bezirken hat die Partei Rückgänge aufzuweiſen, teil
weiſe handelt es ſich aber um einen Stimmenverluſt
von nur wenigen Hundert oder gar noch geringfügigeren
Summen, die natürlich kaum ins Gewicht fallen. Jn
Oppeln erzielten die Wirtſchaftsparteiler mit der
Zunahme um faſt 50 Prozent ein recht gutes Ergebnis,
das nur noch vom Wahlkreis Heſſen-Naſſau
übertroffen wird, der das 25fache der bisherigen
Stimmenzahl aufbrachte.

Die neugegründete

Staatspartei
hatte einen unglücklichen Start! Allgemein ſah man
ihrem Abſchneiden mit großer Spannung entgegen,
wenn auch nicht zu leugnen iſt, daß man ein beſonders
günſtiges Reſultat gar nicht in den Bereich der Mög
lichkeit zog. Jm Gegenteil, es gab Peſſimiſten, die
der neuen Partei eine Niederlage vorausſagten. Und
dieſe iſt ja nun tatſächlich auch eingetreten, da nicht
einmal die bisher von den Demokraten innegehabten
25 Mandate erreicht wurden. Mit nur wenig Aus
nahmen endete der Wahlkampf in den einzelnen
Kreiſen mit Niederlagen der Staatspartei. Die Ver
bindung mit der Deutſchen Volkspartei in Württem
berg und Baden, die wir ſchon an anderer Stelle
erwähnten, verhalf auch zu keinem Erfolg. Gewinne
konnten nur in den Wahlkreiſen Oſt Hannover,
Köln- Aachen, Heſſen- Darmſtadt und vor
allen Dingen Dresden-Bautzen erzielt werden.
Hier gewann die Partei faſt 20000 Stimmen. Dieſe
Zunahme um 33 Prozent iſt aber auch der einzig
größere Gewinn, den die Staatspartei zu verzeichnen

Als letzte der großen bürgerlichen Parteien blelben
für unſere Betrachtung die

Deutſchnationalen
übrig. Bei ihnen war eine ſtarke Abnahme der
Stimmenzahl mit Sicherheit zu erwarten, die ihren
Hauptgrund in den zahlreichen in der jüngſten Zeit
erfolgten Abſplitterungen haben mußte. Die gegebenen
Tatſachen ſprechen für die Richtigkeit dieſer Vermutung:
Von den bisherigen 73 Mandaten ſind 41 übrig-
geblieben! Entſprechend dieſem Geſamtrückgang haben
die Deutſchnationalen auch in den einzelnen Wahl
bezirken des Reiches ſtarke Verluſte erlitten. Nur ein
einziger Wahlkreis hat ihnen einen neuen Stimmen
uwachs gebracht der Wahlkreis Oppeln. Dort

iſt ihre Anhängerzahl um reichlich 6000 geſtiegen. Jn
nicht weniger als 12, d. h. in einem Drittel aller
Wahlkreiſe betrug der Verluſt über 50 Prozent, näm-
lich in Frankfurt a. d. O., Breslau, Lie nitz
Magdeburg, Merſeburg, Heſſen-Na ſau,
DüſſeldorfeOſt, den beiden BayernBaden, Dresden-Bautzen und Hamburg
Das ſind aber noch nicht einmal die ſchwerſtwiegenden
Verluſte! Jn Schleswig Holſtein und in der
Pfalz war die Einbuße der Deutſchnationalen noch
erheblicher über zwei Drittel des bisherigen Anhangs
wanderte ab zu anderen Parteien, in beiden genannten
Gegenden wohl in der Hauptſache zu den National-
ſozialiſten. Damit nicht genug, gibt es einen Wahl
bezirk, der bei dem Stimmenrückgang der Leute um
Hugenberg den Rekord aufſtellt mit einem Verluſt
von nicht weniger als ſieben Achteln
das iſt Franken, wo die Deutſchnationale Volks
partei von ihrer Höhe von 234 248 Wählern einen jähen
Abſturz erlitt, der ſie auf eine Anhängerſchar von
31 792 Wählern ſinken ließ!

Und zum Schluß noch einen kurzen Blick auf die
SPD. und die KPD. Die

Sozialdemokraten
haben eine Anzahl Mandate eingebüßt ganz, wie es
allgemein erwartet wurde. Jhre Verluſte in den
einzelnen Wahlkreiſen ſind aber doch verhältnismäßig
gering, wenn man die Wähler maſſen in Rechnung
ſtellt. Die zahlen mäßig größten Einbußen hatte
die SPD. in Weſtfalen Süd und Berlin zu
verzeichnen, wo ſie je 60 000 Wähler weniger verbuchen
mußte als 1928. An dritter Stelle auf der „Verluſt
liſte“ ſteht Breslau, wo ſich die Anhängerſchaft um
54 000 Stimmen verringerte. Die

Kommuniſten
haben, genau wie die Nationalſozialiſten, in ſ ämtlichen
35 Wahlkreiſen zugenommen. über 50 Prozent betrug
die Zunahme in Niederbayern und Weſtfalen
Süd, ein ähnliches Bild zeigen Schleswig Hol
ſtein, Magdeburg, Potsdam I ThüU

wo die StreſemannPartei eine Liſtengemeinſchaft mit hatte. ringen, Weſtfalen-Nord und Düſſeldorfe
Weſſt. Jn dem früher „röteſten“ Teil des „xoten
Sachſen im Wahlkreis ChemnitzZwickau,
haben die KPD.er dank des rapiden Anwachſens der Auto
Nationalſozialiſten (die von 41 000 auf 265 000 ſtiegen wart

Wie Kann nun regſfert werden S Den Drittel der bisherigen Stimmenzahl zu r
nehmen können.

Die Schwierigkeit der Mehrheitserrechnung.

zusammmensföße in Vfemn
13 Verletzte im Krankenhaus.

Berlin, 17. Sept. (Eigene Meldung.) Jn Ulm
veranſtalteten die Nationalſozialiſten einen Siegesumzug
durch die Stadt, bei dem es, wie den Berliner Blättern
von Augsburg gemeldet wird, mit Sozialdemokraten zublutigen Znſaumenſtöen kam. Der Führer der
Nationalſozialiſten, der Reichstagsabgeordnete Dreher,
wurde dabei ſchwer verletzt. Ferner trugen noch weitere
12 Perſonen beider Parteien durch Stockhiebe ſchwere
Verletzungen davon, ſo daß faſt ſämtliche Verletzten dem
Krankenhauſe zugeführt werden mußten. Bei dem
Krawall wurden die Schaufenſterſcheiben des ſozialdemo
tiſchen Organs „DonauWacht“ eingeſchlagen. Die
Haupträdelsführer konnten verhaftet werden.

Hans Herbert Schoedel.
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Werke e on he Ia hlkhe h Bauer
Unſere Aufſtellung zeigt die Möglichkeiten einer Mehrheitsbildung innerhalb des
bisherige Brüning- Koalition (rechts oben) iſt durch die Neuwahl noch mehr in eine Minderheitspoſition

gedrängt worden.

neuen Reichstags. Die

Ofſe Krise n Polen
Die Verhaftung der oppoſitionellen Führer durch die

polniſche Regierung iſt nur ein neues beſonders deut
liches Zeichen des Haſſes, der zwiſchen der Regierung
und dem Sejm ſeit langer Zeit ſchwelt und jetzt mit
plötzlicher Lebhaftigkeit gum Ausbruch gekomſiten iſt.
Dbwohl-einſichtige Politiker ſich darüber klar ſind, daß
dieſes unhaltbare Verhältnis zwiſchen Regierung und
Parlament den ſtaatlichen Beſtand Polens aufs ſchwerſte
gefährdet, denkt man im Lager der Regierung offenbar
nicht daran, der Volksvertretung gegenüber andere
Seiten aufzuziehen. Man will den Sejm vor die Wahl
ſtellen, entweder eine Reviſion der Verfaſſung anzu
erkennen, durch die die Rechte der Volksvertretung in
ſtarkem Maße beſchränkt würden, oder eine offene
Diktatur hinzunehmen. Die Regierung kann ſich dabei
auf die konſervative Gruppe ſtützen, die bereit wäre, die
Funktion der parlamentariſchen Kontrolle eine Zeitlang
ſtillzulegen und dem Sejm erſt nach der Durchführung
einer Verfaſſungsänderung in angedeutetem Sinne
wieder arbeiten zu laſſen. Durch welche Maßnahmen
Pilſudſki die Tätigkeit des Parlaments einſchränken will
darüber hüllt ſich die Regierung einſtweilen in
Schweigen, ſie betont aber die Notwendigkeit einer
Stärkung ihrer Autorität gegenüber einem Parlament
mit dem ſie zuſammenarbeiten könnte. Offenbar zielt
die beabſichtigte Reform auch auf eine ſtarke Ein
an der den Abgeordneten bisher zuſtehenden

rivilegien, und es iſt auch aus dieſen perſönlichen
Gründen verſtändlich, daß die Oppoſition ſich mit ſtarker
Erbitterung gegen die Gewaltmaßnahmen der Regie
rung wehrt.

Leipziger Theater
„Wie werde ich reich und glücklich?“ Schauſpielhaus.

Jch weiß nicht, wie das Meſſegeſchäft iſt, ob wir
nun eine gute Mittel oder eine mittlere Durch
ſchnitts. oder ganz einfach eine mieſe Meſſe haben,
wie etliche behaupten. Aber das weiß ich, daß der
Kurſus in 10 Abteilungen von Felix Jogachimſon
Wie werde ich reich und glücklich?“ ein erſtklaſſiger

Präſident Norriſon, der Bankgewaltige, will in
die Ferien gehen. Da teilt ihm die in ſeinem Haus
weilende, ihm zu treuen Händen übergebene amerika
niſche Austauſch und Milliardärstochter mit, daß
ſie vor drei Monaten den Taxichauffeur Anton Fuß
geheiratet habe, und daß in einer Stunde ihre Eltern
eintreffen. werden. Kataſtrophe unvermeidlich,
moraliſch und geſchäftlich. Aber wozu iſt Norriſon
ein Genie. Jn 60 Minuten macht er aus Anton
Fuß einen Grafen Dubois-Schottenburg, Präſidenten

material Anton Fuß durch Orépe-de-Ohbine-Wäſche,
beſte Konfektion, Lackſchuh, Scheckhuch mit Goldſchnitt, Luxuslimouſine, Mllaliedſchaft bei Golf und
Autvklub, ein Schwiegerſohn, der ſelbſt einem Dollar
milliardär imponierk. in prachtvoller Molnar.
Und eine Bombenrolle für Pallenberg. Wie er dieſen
Norriſon hinlegt, das läßt ſich nicht beſchreiben.
Seine ungeheure Aktivität füllt die ganze Bühne
mit Leben und Betrieb; mitunter ſprengt ſie die
Grenzen des Stückes, dann wä

als freudig zu konſtatieren, daß ſie der Fülle gerecht
ward, daß ſie, überſchäumend und derb im Derben,
zart im Zarten, tragiſch und verſchnörkelt in den
tragikomiſch krauſen MalvolioSzenen, immer und
überall die Fülle des Ganzen ſpürbar werden ließ
daß ſie Muſik (von Georg n nicht nur als
gelegentlich ſtimmungsförderndes Mittel benutzte, ſon
dern ſelbſt nach muſikaliſchen Geſetzen vrientiert
war. Die ſchönſte Leiſtung, die Detlev Sierck uns
bis jetzt geſchenkt hat.t dieſer Norriſon Von den durchweg ausgeMeßſchlager iſt, der reißenden Abſatz findet. Denn eines Autokonzerns, Gentleman vom Scheitel bis weit über den vorliegenden Fall hinaus ins Dämozeichneten Darſtellern ſeien mit beſonderer Ausdie Frage, die hier aufgeworfen wird, trifft mitten zur Sohle. Jn 60 Minuten wird aus dem Roh niſche, ins Grandioſe. Eine Prachtgeſtalt, ſtrotzend zeichnung e Kuh Hellber nein

4 in das von Pleitegeiern dräuend umſchwebte Herz von Vitalität und robuſtem Optimismus, ein Napo Erich Schönlank, Max Nemetz, Albert Garbe ſonder Zeit. (Verzeihen Sie das kühne Bild!) Und Selbſtmord leon, deſſen Schlachtfeld der Schreibtiſch, deſſen Hans Seiffert.
es dürfte gar manchen Zuſchauer geben, der wie 9 x Warſchallſtab das Telephon iſt. Ein l aus pt.Herr Kibis, der ſympathiſche junge Mann und Held der Schauſpielerin Margarethe Köppke einem Guß. dMia mein e pache ſo nacht das e geh re c r Bü d Zeitſchri S1 keichwerden; das Glück komme automagtiſch, wenn 3 Seite; die übrigen Figuren Spiels ſin ilit die Banknoten erſt mal in der Brieftaſche kniſtern. kaum mehr als Marionetten. ücher un Ze tſchr ften W
Falſch gedacht, wackerer Kibis! Du biſt zwar vom Zur Komplettierung des Theaterabends ſervierte H Ein, Buch für Mütter! Die Sorgen, von baue

i armen Teufel in Windeseile zum reichen Gatten man vorher noch Molnars „Souper“, einen denen die Seiten hier ſagen, die Sorgen und Zärt 31der liebenswürdigen, eleganten Marie arriviert, gang amüſanten, aber etwas dünnen Einakter in lichkeiten, haben uns alle aus früheſten Tagen, aus
4 aber glücklich ſeid ihr alle beide nicht. Das Glück, gefälliger Zubereitung. ſchlummernder Kindheit dämmernden Zeiten, behut ſichm das happy nd kommt erſt, als ihr euch ſcheiden laßt, Pallenberg wurde ſtürmiſch gefeiert und mußte ſam und leiſe ins Leben getragen.“ So beginnt das gller
m als i ibis, zu deiner d zurückkehrſt, und du, ſich unzählige Male zeigen. Vorwort des unvergeßlichen Dichters Prof. Max are Marie, deinen F. D. Loh „Was ihr wollt.“ Altes Theater. Möller für das Büchlein „Mutterlieder“ von Olgan e re den ind Feſttage des Theaters. StückrathStawitz. Weiter heißt es in dem Vortwort: unevue, Volksſtück mit Geſang. Locker gezimmert, ie eifen eine ganze Welt in ſich in der über „Eine junge Mutter hat ſie erdacht. Die hat lächelnd mitaber dennoch eine entzückende Sache. Entzückend ſtrömenden Fülle und Vielfalt der Erſcheinungen; hier in ſich reimenden Zeilen ihr Hoffen, und Leiden a

n vor am durt Miſcha, Spolianſkys gra- ſie, erfaſſen das gangze, ſinnverwirrend bunte Leben; zum Klingen gebracht. Wenn wir lauſchen iſt uns beröſe Muſik. Dieſer Miſcha iſt ein Stern erſter Allerderbſtes ſteht neben Allerzarteſtem, Sinnlichſtes Zuweilen, als wäre der Ton uns altbekannt, wie aus de
m am Chanſon Himmel. Seine leichten neben Geiſtigſtem. Aber niemals entſteht eine Diſſo- weiteſter Ferne kommt er geweht, wie ein Duft aus vVerkchen wiegen ſchwerer als manche vierſtündige nanz; denn alles einzelne löſt ſich auf in der höheren jun Vergißmeinnichtbeet, wie ein Ruf aus dem en

m d unſerer Zeit, glauvt es mir.) Entzückend durch Einheit des Spiels, das ein Abbild iſt des Lebens Kinderland.“ Das ſchöne Büchlein, das uns mahnk De
a Reich i Sune Werther das Spiel von in ſeiner Ganzheit; alle Einzelheiten ſo realiſtiſch an eigene, früheſte Zeiten, iſt mit ſechs W Mrichtumn und Glück zwiſchen Franz Nitzſches aus gezeichnet ſein mögen wirken doch nur als Weiß- Zeichnungen geſchmückt und durch jede Buch en

r e Bühnenbildern abrollen läßt. Ent Sellen des einen flukenden muſikaliſchen Stroms, Handlung zu beziehen. Sonſt direkt von dem Verlag e
a r prächtigen Darſteller Petra Held der ihnen erſt Sinn verleiht, und der von ihnen Jul. Emil Gaul, Berlin-Charlottenburg 9, Heſſen enWrich, z wer e Reinwald, Rud. Schaff ſeine Fülle e Das innerſte Weſen von Allee 11, unter Nachnahme von 1,60 RM. oder Vor dgans geis W Wilh. Straube) und last Shakeſpeares Komödien iſt dem Weſen der Muſik einſendung von 1,80 RM. in Briefmarken. e
not Jleast durch die Comedian Harmoiſts, nahe verwandt, iſt ſelbſt Muſik. Der Zuſchauer iſt rdie ſingenden Hexer. Beifallsſtürme ohne Ende. De n eng ganz dem Augenblick hingegeben, gg aber gleichzeitig ahnt er unte äGaſtſpiel Max Pallenberg. Altes Theater. Margarethe Köppke, den fül re e en Uraufführung im Stadttheater Halle. und

Pallenberg iſt der andere bombenſichere Aktiv die junge, begabte Schauſpielerin, die ſeit mehreren nis neben Klarheit, und von dieſem eigenen Reiz Am 23. September gelangt unter der Spiel nd
poſten der diesjährigen Herbſtmeſſe. Er kommt uns Jahren mit größtem Erfolg an erſten Wiener und gefangen. leitung Alfred Durras die Komödie „Eine Frau Nac
als Norriſon in Franz Molnars prachtvollem Berliner Bühnen ſpielte, hat ſich in Wien mit Gas Kein größeres Lob für Detlev Siercks macht Politik im Stadttheater Halle zur alleinigen d
Einakter „Eins, zwei, drei“, vergiftet wundervol inſzenierung von „Was ihr wollt“, Uraufführung ſicht
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17. September.

Heiterer Vorherbſt.
Die Aſtern blühen immer wilder und bunter. DiTage des Vorherbſtes ſind beſtrahlt von we

n ßſie Luft iſt blau und ſanft. Vorherbſtliche Tgehen unter in einem Rauſch von Farben. Der Stile
wird immer mächtiger, der Abſchied des Sommers
immer verklärter.

Niemals ſonſt im Jahreslauf iſt das ſchöne
Wetter, wenn es erſt einmal zur Herrſchaft gekommen
iſt, von ſo unbedingter Beſtändigkeit, wie im Vor
herbſt. Die Luftdruckverteilung über ganz Europa
bleibt merkwürdig gleichmäßig und wird von keinerlei
Störungen bedroht; die Temperatur kann an heiteren
September und ſelbſt Oktobertagen bedeutende Höhen
erreichen, ohne jedoch den unerträglichen Grad
mancher Hochſommertage aufzuweiſen. Heiter und
ſtrahlend, warm und ſchön iſt für gewöhnlich der Vor
herbſt im erſten Drittel des September.

Eines Tages aber bricht mit der Dämmerung
eine Nacht herein, die alles verwandelt und aus dem
Kranz blühender Aſtern und Dahlien eine Kette
welker Blumen macht. Heiterer Vorherbſt. Das
ſind die letzten fröhlichen Tage des Jahres, die uns
allmählich hineinführen in die Pforte, die auf langem
Pfade den Weg weiſt durch dunkle und trübe Wochen.

Perſonalien.
Generalſuperintendent i. R. D. Jacobi 80 Jahre alt.

Am 19. September begeht Generalſuperintendent i. R.
D. Juſtus Jacobi, der 23 Jahre lang einer der
kirchlichen Führer der Provinz Sachſen geweſen iſt,
ſeinen 80. Geburtstag. D. Jacobi war zugleich erſter
Domprediger in Magdeburg; als Generalſuperintendent
leite er den Südweſtſprengel unſerer Provinz.

Führerloſes Auto. Am Dienstagvormittag,
gegen 10 Uhr, fuhr ein von ſeinem Führer ver
laſſenes und offenbar nicht richtig abgeſtelltes, funkel
nagelneues Perſonenauto in der Burgſtraße bei der
Stadtkirche über die Straße, geriet über den Bürger
ſteig hinweg gegen den nordöſtlichen Kirchenpfeiler
und vollte dann, dort Spuren hinterlaſſend, wieder
zurück, bis es vor dem Bordſtein zum Stehen kam.
Der erſchreckt herbeieilende Wagenlenker war heil
froh, daß er trotz ſeiner Unachtſamkeit weiterfahren
konnte. Sein Leichtſinn hatte dort für andere Fahr
zeuge und für das Publikum ſchwere Gefährdung
eſchaffen. Zum Glück wurde durch das führerloſe
uto niemand verletzt.

t

Knatternder Motor S grober Unfug.
Ein Kraftwagenführer aus Erfurt hatte, mit ſeinem

Auto vor dem Thegktergarten ſeinen Arbeitgeber er
wartend, den Motor nicht abgeſtellt, ſo daß
durch das knatternde Geräuſch die Umwohnenden
längere Zeit beläſtigt wurden; ein ihn deswegen zur
Rede ſtellender Herr erhielt ſogar eine unhöfliche Ant
wort. Das Amtsgericht erkannte daher für den groben
Unfug auf 10 Mark Geldſtrafe (oder 2 Tage Haft).

Da Fälle dieſer Art auch des öfteren in Merſeburg
vorkommen, wäre es wünſchenswert, wenn auch bei
uns in der oben angegebenen Art und Weiſe verfahren
würde.

Die gute Erziehung
darf auch in angeheiterker Stimmung nicht vergeſſen

werden.
Jn einem Wagen der Merſeburger über

landbahn nachts 0.33 Uhr ab Dürrenberg
ſpielten ſich kürzlich Szenen ab, die zu lebhaften Be
ſchwerden von Mitreiſenden geführt haben. Wir er
halten zu dieſem Vorfall folgenden Bericht:

Auf der Fahrt ſtiegen an der Halteſtelle am Kur
park zirka 50 Perſonen Mitglieder und Gäſte eines
Vereins) ein. Schon beim Einſteigen und noch mehr
auf der Fahrt benahmen ſich einige dieſer Fahrgäſte
ſehr ungehörig. Dem Schaffner wurden durch Wech
ſeln von großen Scheinen und Zwiſchenrufe Schwierig
keiten bei der Fahrſcheinausgabe gemacht. Selbſt das
Notſignal wurde mehrmals gegeben, ſo
daß durch ſofortiges Bremſen und den dadurch hervor
gerufenen Ruck leicht Unheil angerichtet werden konnte.
Als der Schaffner ſich dieſe Ungezogenheiten verbat,
überſtimmte man ihn mit einem Liede. Durch dieſe
Beläſtigungen und Fahrtunterbrechungen konnte der
Zug erſt mit zehn Minuten Verſpätung
in Merſeburg einlaufen.

Es ſei ausdrücklichſt darauf aufmerkſam gemacht,
daß dem Schaffner das Hausrecht zuſteht.
Er kann Fahrgäſte, die ihre gute Erziehung vergeſſen,
von der Fahrt ausſchließen, ferner ſetzen ſich
derartige Reiſende der Gefahr aus, wegen Haus
friedensbruchs gerichtlich belangt zu werden. Schon
die Rückſichknahme auf den guten Ruf des Vereins
ſollte derlei Zwiſchenfälle unmöglich machen.

e

Baugenoſſenſchaftstagung.
4. Verbandstag des Verbandes der Baugenoſſen

ſchaften Deutſchlands, Merſeburg.
Der 34. Verbandstag des Verbandes der Bau

genoſſenſchaften Deutſchlands, Sitz Merſeburg, findet
gm 19., 20. und 21. September 19309 inHalle ſtatt. Dieſem genoſſenſchaftlichen Revi
ſſonsverband gehören 140 gemeinnützige

gauvereinigungen an, die beſonders in den
letzten Jahren an der Erſtellung von Klein
wohnungen für Minderbemittelte regen
Anteil genommen haben. Die angeſchloſſenen Bau
vereinigungen haben rund 42 000 Mitglieder
Ihre Leiſtungen auf dem Gebiet des Kleinwohnungs
baues gehen daraus hervor, daß ſie bisher über
31000 Wohnungen erſtellt haben.

Für die Teilnahme an der Tagung haben
ſich bereits 225 Baugenoſſen ſchaften aus
allen Teilen der Provinz Sachſen, des Freiſtaates

nhalt und Thüringen angemeldet. Behördenver
treter haben ebenfalls ihre Teilnahme zugeſagt.

Am Freitagvormittag findet eine Verſamm-
lung der Vorſtands- und Aufſichtsrats
witglieder der angeſchloſſenen Baugenoſſen
ſchaften ſtatt, während am Nachmittag in der Vor
verſammlung über die geſchäftlichen Angelegenheiten

s Verbandes verhandelt werden ſoll. Auf einem
von den halliſchen Baugenoſſenſchaften veranſtalteten
Empfangsabend werden ſich ſodann die Taaungsteil
wehmer vereinigen Zunächſt wird Stadtkämmerer

ay einen Lichtbildervortrag über „Wohnungs-
neubau in Halle“ halten, da wegen der Beleuchtungs
verhältniſſe die Lichtbilder nicht in der Hauptver-
ammlung gezeigt werden können. Der zweite Teil
bringt in der Hauptſache muſikaliſche Darbietungen.
Die Hauptverſammlung am Sonnabendbvor-
mittag bringt vor allem den Geſchäftsbericht des

rbandsdirektors, den Bericht des Verbandsreviſors
und den Hauptvortrag über „Aktuelle Wirtſchafts
und Rechtsfragen der Baugenoſſenſchaftspraxis“ Am

achmittag ſollen die Siedlungen der halliſchen Bau
inigungen auf einer gemeinſamen Rundfahrt be

werden.

Seike 3.

Vergrößerung des
Reſchsbahnbezirkes Halle

Weſtſachſen ſoll der Direktion Halle unterſtellt werden.
Sächſiſcher Proteſt. Leipzig will Sitz der Direktion werden.

Während im allgemeinen die Meldungen von einer
Umorganiſation der Reichsbahndirektionsbezirke von
der Hauptverwaltung der Deutſchen Reichsbahn ſtets
dementiert zu werden pflegen, ſcheinen dennoch die
Arbeiten an dem Reformplan rüſtig vorwärtszugehen,
der nach und nach durchgeführt werden wird. Nachdem
vor etwa einem halben Jahre der Direktions-
de n Tee Bee aufgeteilt worden iſt, wodurch

er Direktionen von 30 auf 29 iwurde, ſcheint nun die derr
Neugliederung der miktkeldeutſchen Direktionsbezirke

bevorzuſtehen. Die in der Preſſe erörterte Auf
löſung der Magdeburger Direktion iſt
zwar dementiert worden, wenngleich man eine Form
für das Dementi gewählt hat, die die Möglichkeit der
Auflöſung nicht ausdrücklich verneint. überraſchend
kommt nun die amtliche Meldung, daß

das nordweſtſächſiſche Verkehrsnetz mit der Großn gripzig der Direktion Halle zugeteilt e
en ſoll.

Gegen dieſen Plan, deſſen Durchführung wiederum
eine reſche in die zwiſchen ſtaatlichen
Gr enzmauern legen würde, wehrt ſich allerdings
die ſächſiſche Regierung, wie aus der folgenden Mel
dung hervorgeht:

Die Nachrichtenſtelle der ſächſiſchen Staatskanzlei
teilt mit: „Die Frage einer endgültigen Re gebung
der Leipziger Bahnhofsverhältniſſe,
die auf die Dauer in der Geſtalt, das zwei Reichsbahn
direktionen (Halle und Dresden) gemeinſam die Ver
waltung haben, nicht fortbeſtehen kann, hat
ſchon ſeit langem die ſächſiſche Hffentlichkeit beſchäftigt.
Es liegt eine von dem verſtorbenen Reichsminiſter
Dr. Oeſer unterſchriebene vertragliche Verpflichtung
vom 5. April 1924 vor, wonach eine Anderun g
der Direktionsgrenzen des Bezirks Dresden
nur im Einvernehmen mit der ſächſiſchen
Regierung vorgenommen werden dürfe. Die
Reichsbahn Hauptverwaltung hat über
dies bei einer eingehenden Ausſprache über die Frage
vor kurzem in Dresden ausdrücklich zugeſichert, daß
ſie eine Anderung nicht ohne Einvernehmen mit der
ſächſiſchen Regierung vornehmen werde. Mit einem
Schreiben vom 13. September 1930 hat nunmehr der
Generaldirektor der Reichsbahn dem ſächſiſchen Wirt
ſchaftsminiſterium eröffnet, daß die

Zuleilung Leipzigs und damit zuſammenhängend
eines Teiles des nordweſtſächſiſchen Rehes zur
S e Halle umgehend vorgenommen wer
en ſoll.

Die ſächſiſche Regierung hat gegen dieſes Ver
halten, das gegen die abgeſchloſſenen Vereinbarungen
verſtoßen würde, nach drückliche Vorſtellun-
gen bei der ReichsbahnHauptverwaltung und bei der
Reichsregierung erhoben. Sie wird gezwungen ſein,
den Weg der Klage zu beſchreiten, wenn die
e ehahn bei ihrer vertragswidrigen Haltung ver

arrt.“
Der Rat der Stadt Leipzig

ſteht dieſem Streit inſofern abwartend gegenüber,
als die Stadt Leipzig nach wie vor mit der Haupt
verwaltung der Reichsbahn verhandelt und das Ziel
der Denkſchrift von Dr. Gieſe weiter verfolgt, den
Direktionsbezirk Halle und Teile des
Dresdener Bezirks unter einer Leipziger Direktion zuſammenzufaſſen.
Dr. Dorpmüller hat ſowohl dem Leipziger Rat als
auch Dresden gegenüber erklärt, daß es ihm dringend
geboten erſcheine, den Dualismus im engeren
Gebiete von Leipzig zu beſeitigen, der
egenwärtig noch durch die ineinandergreifenden
ompetenzen der Halleſchen und Dresdener Direk-

tionen beſteht. Jn dieſem Sinne iſt vor ungefähr
10 Wochen die ſächſiſche Regierung verſtändigt wor
den. Bei dem jetzt ausgebrochenen Streit handelt
es ſich mehr darum, daß die ſächſiche Regie
rung durch Zuteilung von Ländergebiet an die
Reichsbahndirektion Dresden deren Be
fugniſſe erweitern will, während die Hauptverwal
tung der Reichsbahn in Berlin dieſes Gebiet der
Reichsbahndirektion Halle zuſchanzen
möchte. Die Hauptverwaltung hat überdies feſtſtellen
laſſen, wieviel

durch eine räumliche Zuſammenfaſſung der Ge
bietsteile an laufenden Ausgaben erſpart

werden könnte. Dieſe Feſtſtellungen ſollen ſo
überraſchende Reſultate ergeben haben, daß
Herr Dorpmüller glaubt, nicht mehr länger damit
warten zu dürfen, das Leipziger Gebiet in
einer Einheit zuſammenzufaſſen. Erhat ſich mit dieſem Vorſchlag an die Dresdener Re
gierung gewandt, worauf dieſe die oben wieder
gegebene Erklärung veröffentlicht. Da Leipzig für
eine Zuſammenfaſſung der mittel
deutſchen Jntereſſen iſt, an die ja in der
Gieſeſchen Denkſchrift gedacht wurde, ſo wird kaum
zu erwarten ſein, daß der Rat der Stadt Leipzig
ſich dem Vorgehen der ſächſiſchen Regierung an
ſchließt und in den ſchwebenden Streit eingreift. Er
wird es vermutlich vorziehen, erſt das Ergebnis
ſeiner eigenen Verhandlungen mit der Hauptverwal
tung abzuwarten.

t

Verbilligte Tagesrückfahrkarten.
Ein Verſuch der Reichsbahn.

Eine beachtenswerte Neuerung wird von der Reichs
bahn in Torgau durchgeführt, und zwar werden dort
vom 17. d. M. ab verſuchsweiſe auf jederzeitigen Wider
ruf bei der Fahrkartenausgabe Torgau Tages
rückfahrkarten mit 339, Prozent Ermäßigung
nach Dommitzſch (Vogelgeſang) und Düben (Mulde)
ausgegeben. Durch die Ausgabe dieſer Karten ſoll
Geſellſchaften, Vereinen uſw., die aus beſtimmten
Gründen Sonntags die Ermäßigung auf Sonntags
rückfahrkarten nicht in Anſpruch nehmen können, Ge
legenheit zu einem billigen Ausfluge an
einem Werktage gegeben werden. Die Tages
rückfahrkarten gelten nur Mittwochs von 12 bis 24 Ühr.
Es handelt ſich hier um einen Verſuch, von deſſen Be
währung es abhängen wird, ob die Einrichtung
dauernd vielleicht auch noch in anderen Verbindun
gen beibehalten wird.

Die Einführung derartiger Mittwochnachmittags
Fahrkarten würde auch in Merſebur g einen ſtarken
Anreiz zu Ausflügen mit der Bahn geben, zumal
dieſer Nachmittag bei den zahlreichen Behörden dienſt
frei iſt. Es iſt jedoch fraglich, ob es hier zu ähnlichen
Maßnahmen kommen wird, da ſich hier nicht wie in
Torgau die Konkurrenz der Omnibuſſe ſo ſtark bemerk-
bar macht.

Landkraftpoſten
im Oberpoſtdirektionsbezirk Halle.
Jm Oberpoſtdirektionsbezirk Halle werden im Laufe

dieſes Rechnungsjahres Landkraft poſten bei den
Poſtämtern Falkenberg (Bez. Halle), Herzberg (Elſter),
Torgau, Eilenburg, Delitzſch, Weißenfels, Naumburg
Saale), Freyburg und Kölleda eingerichtet. Der
Zeitpunkt der Einrichtung ſteht noch nicht feſt. Er
hängt ab von der Lieferung der Landkraftwagen, Aus
bildung der Kraftwagenführer, Annahme und Aus
bildung der Poſtſtelleninhaber, Herrichtung der er
forderlichen Räume bei den Poſtämtern uſw.

m

Was hat der Mittellandkanal
bisher gekoſtet?

Einſchließlich der im Etat 1930/31 vorgeſehenen
18,5 Millionen Mark wurden bisher für den Bau
der einzelnen Teilſtrecken des Mittellandkanals rund
210 Millionen Mark verausgabt. Die
urſprünglich vorgeſehenen Geſamtbaukoſten in Höhe
von 322,5 Millionen Mark dürften infolge höherer
Lohn- und Materialkoſtenaufwendungen eine Er
höhung um mindeſtens 10 bis 20 Prozent erfahren.
Die Koſten werden mit zwei Drittel vom Reich und
zu ein Drittel von den Ländern getragen.

Die verausgabten 210 Millionen Mark verteilenſich etwa wie Wlgt 139,3 für den Bau der Strecke
Hannover--Peine (einſchließlich des Stichkanals nach
Hildesheim), 66,2 für die Strecke Peine--Burg (ein-
ſchließlich Bleiloch Talſperre und Vorarbeiten
für den Südflügel der Saaletalſperre)
und mit 4,5 Millionen Mark auf Arbeiten am Jhle
PlauerKanal. Die Ausführung der Arbeiten für die
Bleiloch und die Saaletalſperre liegt in Händen der
Aktiengeſellſchaft Obere Saale, an der Thüringen,
Preußen und das Reich, ferner die Preag, die AG.
Sächſiſche Werke und die Thüringiſche Werke AG. als
Aktionäre beteiligt ſind. Die letzteren Beteiligungen
ſind in der Hauptſache darauf zurückzuführen, daß die
Errichtung der Sperren vornehmlich der Elektrizitäts
gewinnung und nur im Nebenzweck der Gleichmäßig-
keit der Waſſerführung der Elbe dienen ſoll.

Während die Bleilochtalſperre bereits im Bau iſt,
ſind bei der Saaletalſperre (Südflügel) bis
her nur einige Begradigungen vorgenommen worden,
da ſich die Frage, ob dieſer Flügel errichtet werden
ſoll, noch im Stadium der Vorarbeiten befindft.

Die Abſatzſchwierigkeiten
im Braunkohlenbergbau.

Werden ſich Betriebseinſchränkungen vermeiden laſſen
Am Dienstag fanden die Verhandlungen über die

Teilſtillegung der beiden Gruben „Eliſabeth bei
Möckerling (Anhaltiſche Kohlenwerke) und „Cecilie
bei Lützkendorf (Werſchen Weißenfelſer Kohlen
aktiengeſellſchaftß ſtatt. Direktor Fritzſche be
gründete den eingereichten Antrag auf Stillegung
der Gruben mit Abſatzmangel. Jn allen Betriebs
abteilungen ſollen Entlaſſungen vorgenommen werden
vorerſt ſollen auf dem Abraum der Grube „Cecilie
35, im Grubenbetrieb 17 und in der Brikettfabrik
118 Mann zur Entlaſſung gelangen alſo insgeſamt
170 Mann. Die Sperrfriſt für die Entlaſſungen
läuft bis zum 26. September 1930. Die Werks
leitungen wieſen nach, daß ſie momentan nur 50 Pro
zent ihrer Produktion abſetzen können und daher ge
zwungen wären, wenn ſich nicht in ganz kurzer Zeit
die Abſatzverhältniſſe beſſerten, entſprechende Teil
ſtillegungen vorzunehmen. Die Betriebsvertretung
und die Vertreter der Gewerkſchaften verſuchten, un
billige Härten nicht aufkommen zu laſſen, wenn tat

ſächlich zu Entlaſſungen geſchritten werden muß. Auf
Grube „Eliſabeth“ ſollen aus denſelben Gründen auf
dem Abraum 838, in der Grube 36 und im Fabrik
betrieb 199 Mann zur Entlaſſung gelangen. Alſo
hier insgeſamt 328 Arbeiter. Die Werksleitungen
verſicherten in beiden Fällen, daß ſie bei evtl. Ent
laſſungen mit der Betriebsvertretung und nach
ſozialen Geſichtspunkten die Entlaſſungen vornehmen
will. Die nach der Demobilmachungsverordnung not
wendige und bereits erfolgte Anzeige an die Regie
rung iſt vorläufig lediglich eine vorbeugende Maß-
nahme, und es kann immer noch gehofft werden, daß
keine Arbeiter zur Entlaſſung kommen, wenn der
Abſatz, in der Hauptſache im Brikettverkauf, ſich
weſentlich beſſert.

Eßt deutſches Obſt?
Das deutſche Volk hat im Jahre 1929 nach Angabe

des Statiſtiſchen Reichsamtes für die Einfuhr aus
ländiſchen Obſtes nicht weniger als rund 200 Millionen
Reichsmark und für die Einfuhr von Südfrüchten
426 Mill. RM. dem Ausland geopfert. Gewiß kann
das ausländiſche Obſt aus diätiſchen Gründen nicht
völlig entbehrt werden, doch könnte mindeſtens ein ganz
erheblicher Teil des dafür verausgabten Geldes im
Lande bleiben, wenn die deutſche Hausfrau und der
deutſche Verbraucher überhaupt deutſches Obſt bevor
zugen würden. Der Staatliche Landesausſchuß für
hygieniſche Volksbelehrung betont die Notwendigkeit,
überall deutſches Obſt zu fordern. Der geſundheitliche
Wert des Obſtes ſei allgemein bekannt. Vor allem
empfiehlt der Landesausſchuß eine Kur mit deutſchen
Trauben, deren Wirkung einmal auf der Anregung
der Darmtätigkeit beruhe, dann aber ſei dieſe auch im
Stande, verſchiedene Krankheiten, wie Fettſucht, Gicht
und andere Stoffwechſelkrankheiten, günſtig zu beein
fluſſen. Jn jüngſter Zeit ſei es gelungen, friſch
gepreßten Traubenſüßmoſt herzuſtellen, deſſen wohl
feiler Preis jedermann eine Traubenkur das ganze
Jahr hindurch geſtattet. Alſo, deutſche Hausfrauen,
bevorzugt deutſches Obſt, deutſche Trauben und im
Winter deutſchen Süßmoſt!

Geſundheitszuſtand
der Schulkinder

8274 ohne eigenes Bett.
Die amtlichen Ergebniſſe aus dem Jahre 1928 ſind

von Miniſterialrat Dr. Konnig in der „Volkswohl
fahrt“ zuſammengeſtellt.

Als geſundheitlich ſchlechteſte Jahrgänge werden
1917, 1918 und 1921 angegeben. Die in den Be
richten enthaltenen zahlenmäßigen Angaben über
Körperlänge und Gewicht der Schulkinder zeigen kein
ungünſtiges Verhältnis zu den Normalzahlen. Von
24 163 nach ihren Schlafverhältniſſen befragten Schul
kindern beſaſſen 8274 (34,2 v. H.) kein eigenes Bett,
in Weißenfels 50 v. H. Nach einer umfangreichen
Umfrage hatten im Vorjahr 58,75 v. H. der Schul
kinder kein eigenes Bett. Danach ſcheinen ſich die
Schlafverhältniſſe gebeſſert zu haben.

Nach den vorſtehenden Feſtſtellungen iſt man wohl
zu der Behauptung berechtigt, daß der Geſundheits
zuſtand der Schulkinder ſich von Jahr zu Jahr all
mählich gebeſſert hat. Zum Teil iſt dies wohl auch
dem Schularztweſen zu verdanken, das ſich in der
letzten Zeit recht erfreulich entwickelt hat.
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Die Börſe der Hausfrau.
Friſche Bohnen und Spinat preiswert.

Trotz der vorgeſchrittenen Jahreszeit bringt der
Wochenmarkt dieſes Jahr in friſchen Bohnen noch
immer ein über dem ſonſtigen Durchſchnitt liegendes
Angebot zu einem Preiſe von 15—25 Pf. pro Pfund.
Spinat, welcher von den Hausfrauen infolge ſeines Nähr
wertes gern gekauft wird, wurde in der Preislage von
8—15 Pf. in großen Mengen angeboten. Die übrigen
Durchſchnittspreiſe waren: Butter 90 100, Eier 13,
Quark 30, Käſe 8—13, Tomaten 10——-15, Weintrauben
35--60, Pflaumen 20—35, Pfirſiche 50——60, Quitten 30,
Birnen 15-35, Apfel 15--40, Preißelbeeren 40-45 Pf.
Blumenkohl das Stück von 20 an, Zwiebeln 10—15,
Mohrrüben 10, Kopfſalat 5--10, Roſenkohl 40, Rapünz
chen Pfd. 15, Pfifferlinge 65-80, Champignons 65,
Einlegegurken die Mandel 25, Eſſiggurken 10—20, Senf
gurken die Mandel 80--100 Pf. Seefiſch, in dem nun
auch wieder eine regere Nachfrage herrſcht, koſtete: Schell
fiſch 45, Rotbarſch 40-45, Kabeljau 40—45, Seegal 45,
Seelachs 40, Filet 60--75, Flundern 50, Bücklinge 50
bis 60, Räucherhering Stück 15-—20 Pf.

Kancalisation in der
Sſecſung „„Eigenheim“

Erſchwerte Ausſchachtungsarbeiten. Vorſorge für die Zukunft.
Ein großzügiges Projekt wird zur Zeit in der

Siedlung „Eigenheim“ durchgeführt. Bekanntlich be
ſitzt die ſchmucke Siedlung, deren Bauweiſe darauf
gerichtet iſt, den Bewohnern geſunde Wohnungen zu
verſchaffen, mit viel Licht und Luft, noch keine Kanali
ſation. Die Abwäſſer wurden in ſogenannte

„Sickergruben“

geleitet, die aber im Laufe der Jahre ihren Dienſt
verſagten. Die üblen Gerüche und Abwäſſer drückten
vor allem in den tiefer gelegenen Grundſtücken der
Rheinſtraße in die Häuſer zurück und bildeten einen
ſtetigen Krankheitsherd.

Seit einigen Wochen nun hat man mit der Kanali
ſation begonnen. Jm Zuge des Ruhrweges nach der
Rheinſtraße zu ſah man bald tief aufgeworfene
Gräben, die dann mit zwei Gängen von Röhren be
legt worden. Außer der eigentlichen Schmutzwaſſer
kanaliſation hat man der im Eigenheim durch das
Gelände bedingten

überſchwemmungsgefahr

Rechnung getragen und zum Auffangen und Ableiten
der vom Rotthügel und den höher gelegenen Feldern
bei plötzlicher Schneeſchmelze und heftigen Regen
güſſen herunterſtürzenden Gewäſſer einen zweiten
Kanal gelegt, der das Waſſer ſofort nach dem
Gotthardtsteich leitet.

Arſprünglich war nur die Kanaliſation der beiden
Straßen, des Ruhrweges und der Rheinſtraße, ge
plant. Durch Unterſtützung der maßgebenden Be
hörden aber kann die

Kanaliſation der ganzen Siedlung
vorgenommen und dadurch den ausgeſteuerten Ar
beitsloſen wieder Verdienſtmöglichkeit geboten werden.
Etwa 60 Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger kommen

abwechſelnd in die Lage, bei Tariflohn einige Wochen
Arbeit zu finden und dadurch die nötigen An
ſchaffungen für den Winter machen zu können.

Am Dienstag hat man mit dem Aufreißen des
Wupperweges begonnen. Jnfolge der ſchmalen
Straßen mußte das erſte ausgeworfene Erdreich
mittels kleiner Loren auf freies Gelände geſchafft
werden.

Die Rohre werden etappenweiſe gelegt
und die Gräben mit dem Erdreich der weiteren Aus
ſchachtungen wieder zugefüllt. Durch dieſe Arbeits
methode wird zwar das Projekt etwas verteuert, doch
iſt dies nicht zu umgehen, da nur ein ſchmaler Weg
für die Siedler bleibt und der andere Teil durch die
Rohre und Feldbahn belegt wird. Die Kanaliſation
wird dann durch die Rheinſtraße entlang nach dem
Preußenring und dann in eine Kläranlage geführt.

Das nötige Gefälle
zu erreichen, wird der öſtliche Teil der Rheinſtraße
zum Teil abgetragen und tief ausgeſchachtet werden
müſſen. Um dem dadurch vorkommenden Grund
waſſer eine Ableitung zu geben, wird am Siegweg
und am Goldgraben je ein tiefer Brunnen angelegt,
der ſpäter wieder zugefüllt werden wird.

Bei der Geſamtlage der Kanaliſation wird
auch der Zukunft Rechnung getragen

und zugleich Abzweigrohre eingefügt, denn das ganze
Gebiet nach der Geuſaer Straße zu, durch das auch
der Hauptkanal vom Lippeweg aus projektiert iſt,
wird das nächſte Bauprojekt ſein. Man hofft, bis
zum nächſten Frühjahr mit den Arbeiten zu Ende
zu ſein und glaubt, der Notlage der ſchwerbetroffenen
Erwerbsloſen geſteuert zu haben
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Vorausſichtliche Witterung
bis Donnerstag abend.

Am Dienstag war es faſt dauernd trübe. Am
Vormittag kam es zu Regenfällen, aber am Nach
mittag blieb es trocken. Die über Südſchweden
liegende Sturmdepreſſion beginnt ſich langſam aufzu
füllen und nach Norden abzuziehen. Auf ihrer Süd
ſeite herrſchte in Norddeutſchland zeitweiſe Sturm.
Der Brocken meldet noch am Abend Windſtärke 8
bei dickem Nebel und 5 Grad Wärme. Jm Rhein
gebiet iſt das Wetter verhältnismäßig günſtig. Von
England her rückt aber ſchon wieder eine neue De

reſſion heran, in deren Bereich es mehrfach zu
egen kommt. Das feuchte und unruhige Wetter

wird daher auch in den nächſten Tagen anhalten.
Die Temperatur wird zum Teil etwas höher liegen
als am Dienstag.

Ausſichten: Bei lebhaftem Weſtwind vielfach
trübe, zeitweiſe etwas Regen, keine Temperatur-
änderung. Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Gemeinde Leung.

Für Radfahrer verboten!
X Leunag. Das Polizeipräſidium Weißenfels,

Polizeiamt Merſeburg, teilt mit: Wiederholte Be
ſchwerden über rückſichtsloſe Radfahrer
haben dazu geführt, daß die Polizei den Fuß weg
am linken Saaleufer von dem OrtsteilGöhlitzſch bis zum Ortsteil Leung-Ocken-
dorf der Gemeinde Leung für den Radfahrverkehr
nunmehr hat ſperren müſſen. Beſondere Tafeln
ſind aufgeſtellt worden, um jeden Radfahrer auf das
Verbot ausdrücklich hinzuweiſen. Die Polizeibeamten
haben Anweiſung erhalten, Zuwiderhandelnde zur
Anzeige zu bringen.

Gemeinde Bad Dürrenberg.

Großgarage in Bad Dürrenberg.
z Bad Dürrenberg. Wie wir hören, iſt der Neu

bau einer Großgarage ſeitens der Mitteldeutſchen
Siedlungsgeſellſchaft Merſeburg für den Landkreis
Merſeburg. in der Siedlung Bad Dürrenberg
Maurermeiſter Curt Anacker daſelbſt übertragen
worden. Mit dem Bau ſoll alsbald begonnen werden.

Silberhochzeit.
Bad Dürrenberg. Das Lagerhalter Hermann

Köllnerſche Ehepaar im Ortsteil Keuſchberg, kann
am Mittwoch auf eine 25jährige Ehe zurückblicken.

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.
Kantor Nothnagel f.

F. Horburg. Jn Dölkau verſchied nach drei
wöchigem Krankenlager im 73. Lebensjahre der
Lehrer und Kantor i. R. Arno Nothnagel. Er war
48 Jahre lang Lehrer in Horburg und vorher etwa
10 Jahre als ſolcher in Kleinliebenau tätig.

Große Mänſeplage.
S Röcken. Ganz enormer Schaden entſteht ſeit

einigen Wochen durch maſſenhaftes Auf
treten von Feldmäuſen, die hauptſächlich
auf Kleeſtücken hauſen. Das Fangen gilt als faſt
zwecklos bei den großen Mengen. Einzelne Beſitzer
gehen den Schädlingen durch Ausgießen ganz ge
waltig zu Leibe und erzielen recht gute Erfolge. Durch
ein Faß Waſſer wurden ſchon über 300 der grauen
Nager zur Strecke gebracht.

Jagdglück.
s Oeglitzſch. Dem Gutsbeſitzer Kurt Nitzſcher

gelang es, gelegentlich der Hühnerſuche im Jagdrevier
des Rittergutsbeſitzers Langrock, Kleincorbetha, einen
ſchönen Fuchs zur Strecke zu bringen. Der glück
liche Schütze will ſich ſelbigen zum Andenken aus
ſtopfen laſſen.

Neuer Stadtverordneter.
S Lützen. Der Stadtverordnete Dreher Karl

Patzſchke hat infolge Wegzugs nach Bad Dürren
berg ſein Amt als Stadtverordneter niedergelegt. An
ſeine Stelle iſt der an erſter Stelle hinter dem Ge
wählten aufgeführte Sattler Max Fiedler berufen
worden.

Unhold.
Dehlitz (Saale). Ein Leipziger Reiſender ver

ſuchte, ſich unſikklich an einem minderjährigen Mäd-
chen zu vergreifen. Nachdem er das Kind durch Geld
geſchenke an ſich gelockt hatte, wollte er, indem er dem
Mädchen die Hände feſtgehalten hatte, ſich in gemeiner
Weiſe an ihr vergreifen, nur das Dazwiſchenkreten
Erwachfener konnke das Kind vor ſchlimmeren Folgen
bewahren. Hoffentlich erhält der Unmenſch, da er
erkannt und zur Anzeige gebracht iſt, ſeine gerechte
Strafe

Bachreinigung. Wohnbaracke. Karkoffelernke.
S Dehlitz (Saale). Um die vollſtändige Ver

ſchlämmung des Rippbaches, zu verhindern, ſetzen die
Se winmig arbener ihre ſchwere Arbeit fort. Es iſt
erſtaunlich, was alles bei dieſen Arbeiten zutage ge
fördert wird: Kinderwagengeſtelle, Matratzen, Koch
töpfe in allen Größen, alſo kurzum eine komplette
Altwarenhandlung. Endlich iſt nun die Wohn
baracke unſerer Gemeinde bezogen, übermäßig viel
Platz wird allerdings die ſechsköpfige Familie nicht
haben. Vom Wetter begünſtigt hat die Kartoffelernte
ihren Anfang genommen. Nach dem Befunde gibt es
ein gutes Kartoffeljahr. Die Preiſe ſchwanken zwiſchen
3 und 4 Mark.

Meiſter Reinecke treibt ſein Unweſen.
S Bothfeld. Seit einiger Zeit treibt ſich in hieſiger

und angrenzenden Fluren Kleingöhren, Röcken und
Stößwiß ein ziemlich ausgewachſener Fuchs herum.
Bekanntlich räumt dieſer braune Geſelle unter dem
Wildbeſtande gewaltig auf. Doch oft fügt er auch
manchem Geflügelhofe erheblichen Schaden zu.
Letzteres wurde jedoch hier noch nicht gehört. Leider
konnte man ſeiner bisher noch nicht habhaft werden.
Man vermutet ſeinen Bau im Poſernger Gehölz.

Rund um Querfurt.

Ein Todesopfer des Gleinger Mokor-
radunglücks.

O Glein a. Vor einigen Tagen meldeten wir ein
ſchweres Motorradunglück, bei dem ein Molorrad
fahrer mik Sozius abends auf ein Fuhrwerk auffuhr.
Die beiden Fahrer wurden erheblich verletzt, und zwar
der auf dem Soziusſitz milfahrende Sohn des Bäcker
meiſters Er le v aus Baumersroda ſo ſchwer, daß er
jetzt in der halliſchen Klinik geſtorben iſt, ohne die
Beſinnung wiedererlangt zu haben. Die Verletzungen
des Molorradführers Hugo Koch erwieſen ſich als
weniger ſchwer, ſo daß zu erwarten iſt, daß er bald
wieder das Krankenhaus Huerfurt, in das er damals
gebracht wurde, verlaſſen kann.

Frevburger
O Freyburg. Die neugewählten Mitglieder der

Stadtverordnetenverſammlung waren am Montag,
dem 15. September, zur Sitzung einberufen. Die
Mitglieder der Nationalſozialiſtiſchen Partei Hink
ler, Plate und Hädrich fehlten, weil an
geblich ihre Parteigenoſſen keine Eintrittskarten
mehr bekommen haben. Am Magiſtratstiſch ſaß der
Bürgermeiſter Schäfer.

Als älteſtes Mitglied eröffnete Stadtverordneter
Flemmig 2036 Uhr die Sitzung. Nach ſeiner
kurzen Begrüßung verpflichtete Bürgermeiſter
Schäfer die einzelnen Mitglieder auf die Verfaſſung
Er machte die Mitglieder aufmerkſam, daß ihrer
eine große Arbeitslaſt harre und ermahnte ſie, zur
Erledigung derſelben alle perſönlichen und partei
lichen Jntereſſen in den Hintergrund zu ſtellen und
nur das Wohl der Stadt im Auge zu behalten. Bei
der Wahl des Büros wurden mit Stimmenmehrheit
Stadtverordneter Sach ſe als Vorſteher und als
Stellvertreter Stadtverordneter Plate beſtimmt.
Schriftführer wurde Stadtverordneter Hädicke
und deſſen Stellvertreter Stadtverordneter Kopers.
Die Wahl der Magiſtratsmitglieder ergab Stadt
verordneten Flemmig als Beigeordneten und die
Stadtverordneten Eiſentraut, Dr. Stein
brecht und Klitzſchmüller. Die einzelnen
Kommiſſionen ſetzen ſich aus folgenden Stadtverord
neten zuſammen Finanz- und Haushalts-
kommiſſion: Flemmig, Dietrich, Brückner, Plate
und Klitzſchmüller. Baukommiſſion: Kopers,
Rottig, Hädicke, Hinkler und Müller. Friedhof s
kommiſſivn: Flemmig, Dr. Steinbrecht, Hädrich,
Hädicke und Müller. Pflanzungskom
miſſion: Hädrich, Dr. Steinbrecht, Kopers, Brück-
ner und Dockhorn. Waſſerwerkskommiſ-
ſion: Plate, Rottig, Kopers, Hädicke und Klitzſch
müller. Fürſorgekommiſſion: Stadtverordneter Plate und Stadtverordnete Frau Becker,
als Bürgervertreter: Frau Margarete Hädrich, Frau
Emilie Wittenbecher. Geſundheitskommiſ-
ſ i on: Stadtverordneter Brückner und Stadtverord
nete Frau Becker: als Bürgervertreter Dr. med.
Schöning und Frau Emilie Wittenbecher. Schul
vorſtand der Volksſchule: Stadtverordneter
Hädrich und Stadtverordneter Dockhorn, als Bürger
vertreter: Oskar Harniſch und Max Foörtſch.
Schulvorſtand der Berufsſchule: Stadt
verordneter Rottig und Stadtverordneter Kopers,
als Arbeitgeber: Schmiedemeiſter Zenner und
Fleiſchermeiſter Franz Werner, als Arbeitnehmer:
Arbeiter Georg Linne und Böttcher Max Weber.
Schweſternſtation: Stadtverordneter Brückner,
Hebamme Peger. Sparkaſſen kommiſſion

De erste Sftzung des neuen
Stoctparſaments
Sachſe, Flemmig, Dockhorn. r
Gartenbauſchule: Flemmig
am t: Sachſe, Hinkler.

Auf der Tagesordnung ſtand noch der Abbruch
des Wendeſchen Hauſes. Der Magiſtrat iſt für Ab
bruch des Reſtgrundſtückes, zumal es die Straßen
ecke verunziert. Die e e beſchließt einſtimmig gemäß dem Antrage des Magiſtrats, jedoch
ſoll der Abbruch durch ausgeſteuerte Erwerbsloſe bei
Tariflöhnen geſchehen. Zum Schluß wurden drei
Dringlichkeitsanträge eingebracht, die erſten beiden
von den Kommuniſten, und zwar richtete ſich der
erſte gegen die Maſſenſteuer der „Brüning-Diktatur“,

Kuratorium der
Verkehrs

S. Schafſtädt. Nach einer längeren Pauſe hatten
ſich die Stadtverordneten wieder zu einer Sitzung
zuſammengefunden. Nach Kenntnisnahme von den
Reviſionen der Stadtkaſſen für Juli und Auguſt er
folgte noch Kenntnisnahme von dem Ergebnis der
diesjährigen Hartobſtverpachtung. Die in voriger
Sitzung von hieſigen Arbeitsloſen gemachte Eingabe
betr. Unterſtützung der Ausgeſteuerten
uſw. mußte abgelehnt werden, da der Stadtver
waltung in dem gewünſchten Maße keine Mittel zur
Verfügung ſtehen. Ein Stadtverordneter der SPD.
ſtellte einen der Eingabe ähnlichen Antrag, der aber,
da nicht rechtzeitig eingereicht, erſt in nächſter
Sitzung zur Beſchlußfaſſung kommt. Hierbei kam es
zu einer lebhaften Debatte, in deren Verlauf
der Beigeordnete und ein Magiſtratsmitglied den
Saal verließen.

Als weiterer Punkt ſtand die Abnahme der
Jahresrechnung der Stadthauptkaſſefür das Rechnungsjahr 1929 auf der Tagesordnung.
Die Rechnung iſt durch Stadtverordnete geprüft und
in Ordnung befunden. Dem Stadtrentmeiſter La u e
wurde einſtimmig Entlaſtung erteilt. Der Nach
trag zur Beſoldungsordnung der ſtädtiſchen
Beamten vom 17. Dezember 1927 wurde in dem vom
Magiſtrat verfaßten Wortlaut angenommen. Das
Arbeitsamt Halle hat ſich bereit erklärt, die
Meldeſtelle in Schafſtädt zu belaſſen, wenn
geeignete Räume zur Verfügung ſtehen. Den Be
mühungen des Magiſtrats iſt es gelungen, paſſende

Mücheln. Jm Einverſtändnis mit dem Polizei
präſidenten in Weißenfels als Polizeibehörde werden
die nachbenannten Straßen um bzw. neubenannt:

Umbenennungen.

1. MüchelnNeubiendorf, bisher Müchelner Str.,
jetzt Crumpaer Landſtraße.

2. Mücheln, Mühlſtraße vom Grundſtück Nr. 14
bis Gehüſte. Gehüf ten.

3. Mücheln, Unter dem Olberg von Merſeburger
Straße bis Mühlſtraße: Mühlſtraße.

4. Mücheln, Mühlſtraße vom Grundſtück Nr. 20
bis Grundſtück Nr. 253: Mühlgaſſe.

5. Mücheln, Schulſtraße und Fortſetzung bis
Schützenſtraße: Kirchberg.

6. Mücheln, Erumpaer Straße:
meiſter-Fritſche-Straße.7. Mücheln, Freyburger Straße:
rodaer Weg.

Bürger
Brande-

burger Straße.
9. Mücheln, Mühlſtraße vom Grundſtück Polland

bis Wenden: Wenden.
10. MüchelnWenden, die Grundſtücke Nr. 38,

39 und 40: Mühlſtraße.
Neubenennungen.

1. Von der Ortsgrenze Stöbnitz, Ecke Merſe
burger-Bahnhofſtraße, über A. K. W. bis Hſtaus
gang Möckerling: Lützkendorfer Straße.

2. Jn Möckerling, vom Gemeindeverwaltungs
gebäude öſtlicher Straßenteil bis Grundſtück Stell
macher Fiſcher und weſtlicher Straßenteil bis Ein
mündung Lützkendorfer Straße nach Stöbnitz:
Möckerlinger Mitte.

3. Von Eptingen, Grundſtück Gaſt, durch Ep
tingen, Zöbigker, Möckerling bis Grundſtück Ockler:

erſeburger Straße4. Jn Neubiendorf, von Erumpger Landſtraße
am Grundſtück Kaufmann Behlert bis zur Sand-
grube: Sand weg.

5. Jn Neubiendorf, an der Abdeckerei von Crum

Verbokener Hamſterfang.
O RNemsdorf. überall ſieht man jetzt nach dem

Abernten der Felder die Hamſterfänger über die
Stopeln ziehen, um dem dicken Pelzträger in ſeiner
Behauſung nachzuſtellen. Leider wird dabei oftmals
mehr Schaden angerichtet, als der Nutzen durch das
Wegfangen der Nager beträgt, zumal manche Ele
mente das Gewerbe eines Hamſterjägers nur benutzen,
um ſicher Gelegenheit zu Felddiebſtählen ausnutzen zu
können. Auf der letzten Verſammlung der Jagd
geſellſchaft wurde daher beſchloſſen, das Hamſtergraben
von einer beſonderen Erlaubnis abhängig zu machen,
eng en aber das Betreten der Felder zu ver

ieten.

Aus dem Unſtruttak.

Horniſſenſchwärme gefährden den Verkehr.
O Laucha (Unſtrut). Jn einem alten Kirſch

baum an der Kirchſcheidunger Straße und einer
alten Linde an der Unterpromengde hatten ſich
Horniſſenſchwärme niedergelaſſen, die den
Verkehr gefährdeten. Verſchiedene Paſſanten der
Straßen wurden von den riſſen angegriffen und
verletzt, ſo daß ſie ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen
mußten. Beide Neſter wurden unter Anwendung
der nötigen Vorſichtsmaßnahmen ausgebrannt und
gausgeſchwefelt.

Vom Lehrerverein.
O Laucha. Der Lehrerverein „Unteres Unſtrut

tal“ hielt hier eine von vielen Mitgliedern beſuchte
Verſammlung ab. Zweck der Tagung war vor allem
die Vorbereitung der im Oktober ſtattfindenden Ver
treterverſammlung des Lehrerverbandes der Provinz

8. Mücheln, Freyburger Prvvingialſtraße: Frey

den die Verſammlung ablehnte, da ſie ſich nicht
zuſtändig hielt. Der zweite, der die Anterſtühung
der Erwerboloſen betraf, wurde dem Magiſtrat al
Material überwieſen. Der letzte Dringlichkeits
antrag. vom Stadtverordneten Dockhorn geſtellt, be
traf die Beſchleunigung der Wiedereinrichtung der
11. Lehrerſtelle, da unhaltbare Zuſtände in der
Schule herrſchen. Die Verſammlung ſtimmte dem zu
und überwies die Angelegenheit zur ſchnellen Erledi-
gung dem Magiſtrat. Zum Schluß brachte der Vor
ſteher den Antrag ein, den Magiſtrat zu veranlaſſen
ſo bald als möglich der Verſammlung den Etat hor
e Der Antrag wurde einſtimmig angenommen

r Zuſchauerraum war ſtark beſetzt und des
wegen vier r aufgeboten Wworden, die
guch einmal in Tätigkeit traten, indem ſie einen
Ruheſtörer, der der Aufforderung des Vorſteherg
nicht Folge leiſtete, hinausbeförderken. Jm übri
verlief die Verſammlung ruhig. Um 2238 Uhr ſhi
der Vorſteher die Sitzung.

Stactuerordnetensitzung
in Schafstäckt

Räume im früheren Rathaus freizubekommen. Die
Stadtverordnetenverſammlung gab hierzu ihre Zu
ſtimmung unter der Bedingung, daß zur Einrichtung
und Jnſtandſetzung der Räume die Gewerbetreiben
den die von ihnen verſprochene Zahlung der Miete
guf ein halbes Jahr an die Stadt abführen. Dem
Magiſtratsbeſchluß betr. Benutzu na der Fried-
hofsmauer durch Viehhändler Ziegenhorn wurde
zugeſtimmt. Z. hat für die Benutzung eine fährliche
Anerkennungsgebühr an die Stadt zu zahlen. Ein
Dringlichkeitsantrag betr. Schulſpeiſung im
Winterhalbjahr wurde einſtimmig angenommen und
die nötigen Geldmittel bewilligt. Es ſollen die vom
Kreisſchularzt bezeichneten Kinder täglich gratis
Milch erhalten. Ferner ſoll auch Milch für 50 Pf.
pro Woche an Kinder abgegeben werden, die ſich
bereit erklären, dieſe 50 Pf. ſelbſt zu zahlen. Kinder,
deren Eltern nicht in der Lage ſind, dieſen Betrag
zu entrichten, ſollen auf beſonderen Antrag hin von
der Stadt ebenfalls Milch erhalten. Ein zweiter
eingebrachter Dringlichkeitsantrag wurde von der
Verſammlung ebenfalls abgelehnt. Mitten in
die Sitzung hinein ertönte in der Stadt
Feueralarm. Glücklicherweiſe handelte es ſich
nur um einen kleinen Stubenbrand, der im Keime
erſtickt wurde, ſo daß die Feuerwehr nicht auszu
rücken brauchte. Gegen 10.15 Uhr wurde die zie m
ich ſtürmiſch verlaufene Sitzung ge
ſchloſſen. Eine geheime Sitzung folgte.

Neue Straßennamen in Mächeln
Erhaltung der einſtigen Dorfbezeichnungen im Straßennamen.

6. Jn Zöbigker, von der Molkerei durch Zöbigker
an der Scheune Bach bis Gaſthof Mönning:
38bigker Ring

7. Jn Eptingen, Weg vom Gaſthof „Sprotte“ bis
Dorfſtraße Zorbau: Parkweg.

8. In Eptingen, Platz an den Dreſcherhäuſern
Bach (Grundſtück Wölblingß- Eptinger Platz.

9. Fußweg zwiſchen Grundſtück Reinicke und
„Roter Hirſch“: n r de Gaſſe.

10. Fußweg von den Dreſcherhäuſern Bach über
die Geiſel bis Dorfſtraße Zorbau: Geiſelſteg.

11. Weg am Halleſchen Bankverein vom Bahnhof
bis Dorfſtraße Zorbau: Wieſen weg.

12. Von Grundſtück Thierbach bis Grundſtück
Krebs: Gehüfte.

13. Jn Zorbau, Dorfſtraße an der Kirche von
Eingang bis Ausgang in die Provinzialſtraße:
Zorbauer Ring.14. Jn Gehüfte, von Grundſtück Götze bzw.
„Roter Hirſch“ bis Ausgang nach Stöbnitz: B ahn
hofſtraße.

15. Straße am Bahnhof: Am Bahnhof.
16. Jn Möckerling, Weg von Neubiendorf, Thal

weg bis Zöbigker, Grundſtück Berndt: Neubien
dorfer Weg.

17. Straße nach Crumpa, von Schule Zöbigker
bis Neubiendorf (Crumpaer Landſtraßeſ: Er um

paer Landſtraße. ß18. Jn Zöbigker von Scheune Mönning bis
Pferdekoppel Bach: Koppelweg.

19.. Jn. Mücheln, Straße vom Grundſtück Temme
bis Einmündung in die Promenadenſtraße: Oltor.

20. Jn Mücheln, am Grundſtück Temme
vom Oltor bis Kirche: farrgagſſe.

21. In Mücheln, Weg vom Olberg, Grundſtück
Nr. 18/19 bis Mühlſtraße Grundſtück Spiller: An
der Stadtmauer.

22. Jn Mücheln, Weg vom Markt bis Brau
Da rade am Grundſtück Markt Nr. 3: Waſſer-
gaſſe.

23. Verbindungsweg zwiſchen Eckenerſtraße bis
Realſchulweg: Quer weg.

paer Landſtraße bis Südausgang: gehört zur 24. Verbindung zwiſchen Provinzial (Freyburger)
Crumpaer Landſtraße. Straße und Eckenerſtraße: Ecke ner ſt r'a ß e.

[[Ü „F S

Sachſen die diesmal in Neuhaldensleben ſtattfinden
wird. Eine lange Reihe von Anträgen verſchiedener
Vereine lag vor und mußte durchberaten werden.
Sie betrafen vor allem organiſatoriſche Fragen des
Verbandes und Satzungsänderungen der Kranken
unterſtützungskaſſe. Als Vertreter für Neuhaldens
leben wurden gewählt Lehrer Ehrig, Crawinkel,
Lehrer Kudritzki, Tröbsdorf, und Konrektor
Roethe, Laucha.

Brückenbau, Kampagne der Zuckerfabrik,
Straßenbau, Badeanſtalt.

O Laucha (Unſtrut). Die Arbeiten an der zu
erneuernden Brücke über die Unſtrut ſchreiten rüſtig
vorwärts. Der alte Brückenbogen iſt abgebrochen
und die Verſchalung für den neuen r
bereits fertiggeſtellt, ſo daß mit der Verlegung des
Eiſens begonnen werden konnte. Die Betonarbeiten
werden in den nächſten Tagen in S genommen.
Die Fertigſtellung der neuen Brücke ſoll ſo be
r werden, daß ſie bereits Mitte Oktober
dem Verkehr wieder dienen kann. Die Brücke
wird dringend zur Anfuhr der Zuckerrüben der dies
jährigen Kampagne gebraucht, zumal ſich die n
Zuckerfabrik entſchloſſen hat, in dieſem Jahre ſchon
Anfang Oktober mit der Kampagne zu beginnen.
Schwierigkeiten wird die Anfuhr der Rüben über
die Hauptanfuhrſtraße Laucha- Balgſtädt machen,
wenn die jetzt durchgeführten Straßenbauarbeiten
nicht rechtzeitig fertiggeſtellt werden. Der Zucker

fabrik kann durch die etwa notwendig werdende Be
h weiter Umwege ein ſehr erheblicher Schaden
en n.Des anhaltenden kühlen Wetters wegen iſt die
ne Flußbadeanſtalt jetzt geſchloſſen worden.
Die Beſuchsziffer war in dieſem Jahr verhältnis-
mäßig gering.

Hartnäckiger Selbſtmörder.
O Bucha (Unſtrut). Wegen wirtſchaftlicher

Schwierigkeiten erhängte ſich der hieſige Tiſchler
meiſter Oskar Berbig. Seine Schwiegertochter kam
hinzu und ſchnitt den Lebensmüden wieder ab. Nach
dem er zur Beſinnung gekommen war, machte er
ſeiner Schwiegertochter Vorwürfe; dieſe lief dann
ins Dorf, um Hilfe zu holen, und als ſie wieder
kam, hatte ſich ihr Schwiegervater zum zweiten Male
aufgehängt und war nun nicht mehr zu retten

Weißenfels und Umgebung.

Schadenfeuer.
K. Goſeck. Jn der Scheune des Landwirts

Eduard Dathe entſtand Feuer, das ſchnell um ſich
griff und in kurzer Zeit die ganze Scheune mit ſämt
lichen Erntevorräten in Aſche legte. Das Feuer griff
auch trotz der eifrigſten Bemühungen der Ortswehr,
ſowie der zahlreich erſchienenen Wehxrend er umliegen
den Ortſchaften auf das naheliegende maſſive Stall
gebäude über und brannte auch dieſes bis auf die
Umfaſſungsmauern nieder, während das darin unter
gebrachte Vieh zum Glück gerettet werden konnte.
Das der Scheune gegenüberſtehende Wohngebände hat
an der Giebelſeite ſehr gelitten und konnte auch nur
mit Mühe vor dem übergreifen des Feuers bewahrt
werden. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt un
bekannt.

Aus dem Mansfeldiſchen.

Hohes Alker.
Schraplau. Am Sonntag erreichte Frau Herling

das 94. Lebensjahr in Rüſtigkeit und Geſundheit.

Aus der Stadt Halle.

„Friedliche“ Hausbewohner.
F Halle. Jn Ammendorf entſtand zwiſchen Be

wohnern eines Grundſtücks nach voraufgegangenem
Wortwechſel eine Schlägerei. Jm Verlau der
ſelben ſchlug ein Ehepaar auf eine Frau mit einem
Ziegelſtein und einem Knüppel ein, ſo daß die Frau
bewußtlos zuſammenbrach. Sie trug am Kopf erheb
liche Verletzungen davon.

Das Überfallkommando wurde nach einem Grund
ſtück am Trödel gerufen, wo ein dort wohnender
Arbeiter eine Frau ſo geſchlagen hatte, daß ſie an
ſcheinend innere Verletzungen davongetragen hat. Der
Täter wurde feſtgenommen.

Zur gleichen Zeit ſchlug ein betrunkener Mannſeine Eheſran ſo daß das Uberfallkommando eingreifen

mußte. Ferner bedrohte ein Mann ſeine Frau und
zertrümmerte die Wirtſchaftsgegenſtände. Der rabiate
Ehemann wurde der Polizei zugeführt.

Sprengkörper auf den Straßenbahnſchienen.
Halle. Jn der Mansfelder Straße explodierte

auf den Straßenbahnſchienen ein Sprengkörper.
Schaden iſt glücklicherweiſe nicht angerichtet worden.

Selbſtmordverſuch.
F Halle. In der Königſtraße unternahm ein Kauf

mann einen Selbſtmordverſuch durch Einatmen von
Gas. Er wurde in bewußtloſem Zuſtande aufgefunden
erholte ſich aber wieder, nachdem das Fenſter geöffnet
worden war. Beim Eintreffen des Krankenwagens
verſuchte er, ſich zum Fenſter hinauszuſtürzen, wasaber verhindert wurde. Er wurde in Schuhe
genommen.

Gefaßke Karkoffeldiebe,
f Halle. Ein Wächter bemerkte auf einem Kartoffel

feld in der Nähe der Dieſterwegſchule ſechs Männer
beim Kartoffeldiebſtahl. Zwei der Männer konnten
von Poligeibeamten geſtellt werden
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Das Ende
des Oranienbaumer Knaſters,
Hranienbaum. Das Städtchen Hranienb

einmal eine blühende Tabakinduſt e le
chwere Konkurrenz hat in den letzten Jahren den

größten Teil derſelben zum Erliegen gebracht. Früher
wurde aber auch in der Gegend um OHranienbaum eine
anze Menge Tabak angebaut und gedieh dort leidlich
er Tabakbau iſt aber völlig zurückgegangen; in dieſem

Jahre hat nicht ein einziger Oranienbaumer Landwirt
Tabak angebaut; nur in einigen kleinen Orten der Um
gebung wird hier und da noch ein wenig Tabak ge
pflanzt, während vor einigen Jahrzehnten noch weit
über 100 Morgen Land in Oranienbaumer Flur dem
Tabakanbau dienten. Der „echte Oranienbaumer“
dürfte bald der Geſchichte angehören.

Die ſchädliche Säuferliſte.
Ein Jahr lang unker Wirtshausverbot.

f Deſſau. Ein bemerkenswertes Streitverfahren
hatte ein Bernburger Kaufmann gegen die Polizei
verwaltung Bernburg angeſtrengt. Man hatte gegen
ihn wegen ſeiner Ausſchreitungen in der Trunkenheit
ein Jahr Wirtshausverbot erlaſſen. Hiergegen
ging der Kaufmann vor. Er wies vor dem Ober
verwaltungsgericht nach, daß die Landespolizeiverord
nung, die das Wirtshausverbot zu Recht beſtehen läßt
durch eine Notverordnung der Reichsregierung vom
Jahre 1923 aufgehoben ſei. Da innerhalb der Ver
waltung tatſächlich Zweifel über die ganze Materie be
ſtehen, ſo hatte die anhaltiſche Regierung die Polizei
des Landes angewieſen, ſich bei Verhängung des
Wirtshausverbotes auf die allgemeinen Beſtimmungen
zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung zu be
ziehen. Der Kläger wies nach, daß er mit dem Ver
bot in ſeinem Berufe wirtſchaftlich geſchädigt
werde und verlangte Einſchränkung des Verbotes auf
alkoholfreie Getränke. Das Oberverwaltungsgericht
verwarf die Klage und ſtellte ſich auf den Standpunkt
daß ein Wirtshausverbot auf die allgemeinen Polizei
beſtimmungen zu gründen ſei. Es ſei ferner zur Be
gründung eines ſolchen Verbotes durchaus nicht nötig,
eher damit Belegte immer betrunken angetroffen
würde.

Mit Feuer und Veil.
Familienkragödie.

f Nordhauſen Jn der Familie des Gärkners
Paul Pannig im Steigerthal kam es zu einer
heftigen Auseinanderſetzung. Der Ehemann legte im
Verlaufe des Skreites in ſeiner Wohnung Feuer an
und ging mit erhobenem Beil auf ſeine Frau los, die
ſchwere Verletzungen am Kopf und im Geſicht davon
krug. Auf ihre gellenden Hilferufe eilte ein Nachbar
herbei und fiel dem Raſenden in die Arme Es ent
ſpann ſich zwiſchen beiden Männern ein heftiger
Kampf, in deſſen Verlauf Pannig jedoch fliehen konnte.

Von ihm fehlt bis jetzt jede Spur. Der Feuerwehr ge
lang es, das angelegte Feuer in kurzem zu löſchen.

Frechheit und Tränen
Der Mord an der Studentin Charlotte Müller vor Gericht. Widerruf des

Geſtändniſſes.
Zwickau. Vor dem Schwurgericht läut gegen

n hier der Prozeß gegen den 31 Jahre Wien
dauarbeiter Willi Leiſchker aus Bockau im

Erzgebirge, der angeſchuldigt iſt, die Leipziger
Studentin der Pharmazie Charlotte Müller
im Walde bei Bockau rmordet und vergaben zu haben. Leiſchker, der verheiratet und
Vater zweier Kinder iſt, beſitzt nach dem Eindruck
bei den erſten Verhandlungen einen falſchen, hinter
liſtigen Charakter mit großen Verſtellungsgaben, die
es ihm ermöglichen, jederzeit in wildes Weinen und
Schluchzen ausbrechen zu können, das aber auf
niemand Eindruck macht, da er im nächſten Moment
wieder ein ſehr freches und ſelbſtbewußtes Weſen zur
Schau trägt.

Während der Unterſuchung hat Leiſchker ein
lückenloſes Geſtändnis

abgelegt, das durch die Funde voll beſtätigt wird.
Danach hat er Fräulein Müller im Walde überfallen
und jhr, da ſie ſich wehrte und ſchrie, einen Knebel
tief in den Hals geſtoßen. Bei der jetzigen Ver
handlung dagegen ſtellte er ſeine damaligen Angaben
alle als un wahr hin und vehauptet, daß er die
Studentin nur an den Händen gefaßt habe, worauf
ſie, wahrſcheinlich von einem „Herzſchlag“ getroffen,
tot umgeſunken ſei. Von Entſetzen gepackt ſei er dann
geflohen und habe ſich erſt nach zwei Tagen
wieder in den Wald gewagt, wo er die Leiche ent
leidet und vergraben habe. Der Knebel
könne höchſtens bei dem Kampf mit dem Mädchen
„aus Verſehen in den offenen Mund gerutſcht“ ſein.

Die Unterſuchung der Leiche
hat ergeben, daß Fräulein Müller keinen Herzſchlag
erlitten hat, ſondern erſtickt iſt. Den Knebel, ein
baumwollener Strumpf vhne Fuß, erkennt Leiſchker
als ſein Eigentum an, und behauptet, ihn „zufällig“
vom Radputzen her noch in der Taſche gehabt zu
haben. Die Unterſuchung bewies aber, daß der
Lappen nie zum Putzen gebraucht worden iſt. Eben
ſo muß die Leiche ſofort nach der Tat ver

Gemarterte Fröſche
Froſchſchenkeljäger.

F Gehren. Eine unglaubliche Roheit unerzogener
Jugend und gefühlloſer Männer mußte man wieder
holt am herrlichen, zum „Naturſchutzgebiet“ erklärten
zSeeroſenteich“ im Gehrener Forſt feſtſtellen.
Froſchſchenkeljäger fangen an dem ſtillen
grünverwachſenen Waſſer zahlreiche Fröſche, reißen
den zappelnden Grünröcken bei lebendigem Leibe die
Hinterbeine aus und werfen dann die ſo grauſam
Verſtümmelten wieder ins Waſſer. Man hatte ge
glaubt, daß dieſe unerhörte Roheit bei uns einer
längſtvergangenen Zeit angehört. Leider beweiſen
die Tatſachen, daß dieſe Tierquälereien hier berufs
mäßig verübt wurden. Hoffentlich kümmern ſich die

Jugendliche auf Abwegen
Der Chefſekretär, der in „Wohlfahrt macht“.

f Goslar. Zwei Abgeſandte des ſogenannten
„Deutſchen Kreuzbundes“, ein Mädchen von 20 und
ein Jüngling von 19 Jahren, in einer Uniform, ähnlich
der Heilsarmee, kamen mit 28 Stück verſchmutzten
Blättchen „Der Kreuzesruf“ und mit 2 Sammelbüchſen
verſehen nach Goslar, um „in Wohlfahrtspflege zu
machen“. Die Polizei nahm Anſtoß daran, weil eine
Genehmigung für ſolche Tätigkeit nicht nach
geſucht war.
Der Jüngling, der ſich „Chefſekretär“ dieſes Bundes
titulierte, hatte nämlich den Schlüſſel zur Sammel
büchſe gleich bei ſich, um einer überfüllung der Büchſe
abhelfen zu können, vor allem aber auch deswegen,
um ſeine und des Mädchens „Wohlfahrt“ zu pflegen.
Siegelmarken, die der vorſichtige Ehefſekretär
ebenfalls mit ſich führte, gaben den Sammelbüchſen
nach Gebrauch wieder das Ausſehen der Unberührtheit
und Ehrbarkeit. Die Polizei nahm die weitere Pflege
des Chefſekretärs in die Hände.

d

Nächklicher Einbruch in die Stationskaſſe.
Gommern. Aus der Erziehungsanſtalt Wahlitz

entwichen zwei Jungen, brachen in die Stationskaſſe ein
und verſuchten dort, ſich Geldmittel zu verſchaffen. Sie

wurden jedoch von der Bahnpolizei, die mit Hunden
die Verfolgung aufnahm, verſcheucht. Die Polizei
konnte ſich der beiden jugendlichen Einbrecher nicht ſo
gleich bemächtigen.

Endlich wurden die beiden Defraudanten in der
Nacht im Warteſaal III. Klaſſe in Magdeburg von
der Bahnpolizei entdeckt, verhaftet und in Sicherheit
gebracht.

„Der reumükige Sünder.“
Oederan. Lange iſt es her, und zwar war es

in der Jnflationszeit unſeligen Angedenkens, da wurde
einem hieſigen Tiſchlermeiſter aus dem Hausflur ein
neu gefertigter Schlitken entführt, ohne daß man den
Täter entlarven konnte. Jetzt bekam der Meiſter zu
ſeinem großen Erſtaunen ein Briefchen aus Oederan
mit 4 Mark Jnhalt und der Bitte, dem Schreiber „un
bekannterweiſe zu vergeben“, denn er ſei derjenige ge
weſen, welcher Unterzeichnet war der Brief mit
„Der reumütige Sünder“. Man darf wohl annehmen,
daß der Meiſter mit dem Aufwertungsbetrag einver
ſtanden iſt, und damit dürfte der, dem ſeit Jahren
das Gewiſſen geplagt hat, auch ſeine Ruhe wieder
gefunden haben.

Der Mörder weint und erzählt Märchen.
graben worden ſein, da ſie nach zwei Tagen wegen
der Leichenſtarre nicht dieſe verrenkte Stellung er
halten konnte, in der ſie gefunden wurde. Die zer
riſſenen Kleider der Toten laſſen auf einen
langen Kampf ſchließen, während Leiſchker dies auf
Beſchädigungen während des Vergrabens zurückführt.
Spuren, daß an Fräulein Müller nach der Tat ein
Sittlichkeitsverbrechen. verſucht worden iſt,
wurden an der Leiche nicht gefunden.

Aufſehen erregte es, als
der Bruder der Ermordeten als erſter Zeuge

auftrat. Er hält es für ausgeſchloſſen, daß ſeine
Schweſter mit einem wildfremden Menſchen allein
in den Wald gegangen ſei und glaubt ſicherlich, daß
ſie ſich bei dem Angriff kräftig gewehrt hat, da ſie
kräftig und energiſch geweſen iſt.

Leiſchker ſitzt während der ganzen Vernehmung
zuſammengebrochen und weinend da, und erklärt auf
alle Fragen nur, das wiſſe er nicht. Erſt als eine
Frau aus Bockau bezeugt, daß Leiſchker auch ſie in
der letzten Silveſternacht beläſtigt habe, ſpringt er
impulſip auf und ſchleudert die Worte in den Saal:
„Das iſt eine gemeine Lüge!“ Der Vorſitzende teilt
dann mit, daß Leiſchker während der Unterſuchungs
haft eine Menge von Kaſſibern aus dem Gefäng-
nis ſchmuggeln wollte, die alle ſeiner Frau vor
ſchrieben, was ſie ausſagen ſolle.

Das Gutachten der Sachverſtändigen
bewies, daß Leiſchkers Erzählungen von dem „Herz
ſchlag“ falſch iſt. Auch die Entkleidung der Leiche
kann nur während oder kurz nach der Tat erfolgt ſein.

Regierungsmedizinalrat Dr. Rodenwald, der
Leiſchker längere Zeit beobachtet hat, erklärt ihn als
voll verantwortlich für ſeine Tat.

Die Verhandlung wurde dann vertagt. Voraus
ſichtlich wird auch ein Termin am Tatort bei Bockau
ſtattfinden müſſen, und die Schlußverhandlung wird
wahrſcheinlich im „Jägerhaus“, einem Ausflugsort
unweit des Tatortes, vor ſich gehen.

„-„JZS TGemeinde und Forſtbehörden darum, damit dieſen
Rohlingen das Handwerk gelegt und das herrliche
Naturſchutzgebiet nicht mehr derart entweiht wird.

Eine neue Art, Steuern zu beſchließen.
Triptis. Jn der hieſigen Bürgerſchaft herrſcht

ſtarkes Befremden darüber, daß der Stadtvorſtand
die Bierſteuererhöhungen bekanntgibt, ohne
daß eine öffentliche Stadtratsſitzung zur Beſchluß
faſſung ſtattgefunden hat. Statt einer ſolchen
Sitzung ging ein Schutzmann mit einer Abſtim
mungsliſte zu den einzelnen Stadtratsmitgliedern,
wobei ſich allerdings die faſt einſtimmige An
nahme ergab. Da von der Aufſichtsbehörde Ein
ſpruch nicht erhoben worden iſt, hat die neue Staffe
lung der Bierſteuer Geſetzeskraft ab 1. September
erhalten.

Zuchthaus
für Verleitung zum Meineid.

F. Gokha. Wegen Verleitung zum Meineid ver
urteilte die Große Ferienſtrafkammer den Geſchirr
halter Erich Görlach aus Waltershauſen zur geſetz-
lichen Mindeſtſtrafe von einem Jahr Zucht
h aus. Nach der Beweisaufnahme ſoll der Angeklagte
den Verſuch gemacht haben, einige Leute, die in einem
Zivilprozeß wahrſcheinlich als Zeugen aufzutreten
hatten, zu einer falſchen Ausſage zu bewegen. Als
Gegenleiſtung ſoll er den Betreffenden einen größeren
Geldbetrag verſprochen haben. Nach langer Beratung
kam die Strafkammer zur Bejahung der Schuld
frage und erkannte antragsgemäß.

Gefährlicher Stierkampf.
Gokha. Als in Neufrankenroda der Ober

melker Kurt Mainz einen 16 Zentner ſchweren
Bullen von der Weide bringen wollte und ihn be
reits mit einem Seil befeſtigt hatte, wurde das Tier
wild. Mainz erhielt einen Stoß und flog in die Höhe.
Dann bearbeitete ihn der Stier derart, daß er
ſchwere Verletzungen an Bruſt, Armen und
Schenkeln davontrug. Schließlich gelang es herbei
eilenden Leuten, den Bullen von ſeinem Opfer abzu
bringen.

Das erneuerte Ritterhaus
der Wartburg.

F Eiſenach, Der nach Plänen des Burgerneuerers
Bodo Ebhard erfolgte Umbau des Ritterhaufes
der Wartburg iſt beendet. Er war von der Wart
burgſtiftung beſchloſſen worden, weil der bauliche Zu
ſtand der oberen Stockwerke und Gründe der Feuer
ſicherheit eine Erneuerung geboten, dann aber auch,
um weitere Wohn räume für den Wartburg-
kommandanten zu ſchaffen. Durch den wohlgelungenen
inneren Ausbau, der das bekannte äußere Wartburg
bild in keiner Weiſe verändert, iſt es möglich ge
worden, daß das einſtige Eß- und Wohnzimmer des
verſtorbenen Oberburghauptmanns Lucas von Cra
nach mit der altertümlichen Jnneneinrichtung und
den wertvollſten Originalen ſeines großen Ahnen
als Cranachzimmer zur Erinnerung erhalten und
bei Sondervorführungen der Allgemeinheit zugäng-
lich gemacht werden können. Auch wurde zur Er
innerung an den Wartburgbeſuch Goethes ein
Goethezimmer geſchaffen.

Eine Jrrung der Natur.
Ronneburg. Auf hieſiger Flur wurde ein junges

Kaninchen gefangen, auf deſſen Rücken zwei
Beine gewachſen waren. Der Kopf des Tierchens
hatte die Form eines Vogelkopfes; jedoch waren die
Nagezähne gut ausgebildet. Das an ſich lebensfähige
Tier war bei dem Fang ſo erheblich verletzt worden,
daß es verendete. Es wurde präpariert. Dabei ſtellte
ſich heraus, daß es zwei Herzen, zwei Verdauungskanäle
und zwei After hatte.

Was ein ſchläfriger Gaul anrichten
kann.

Oſchatz. Recht merkwürdig iſt die Urſache des Un
falles eines Pferdeknechtes in der Dorfſchmiede zu
Diera, wo er ein Pferd zum Beſchlagen hingeführt
hatte. Während er das Bein des Tieres hielt, ſtürzte
es plötzlich nach vorn und begrub den jungen Mann
unter ſich. Das Pferd war nämlich an den Vorgängen
um ſich herum und der Beſchäftigung mit ihm derart
wenig intereſſiert, daß es vorzog, die Gelegenheit zu
einem Nickerchen zu benutzen. Auf drei Beinen mag
das nun ein wenig ſchwierig geweſen ſein. Kurzum,
es verlor das Gleichgewicht und wurde ſo der übel
täter, der dem Knecht das rechte Bein erheblich zer
ſchmetterte, ſo daß ſich die UÜberführung ins Kranken
haus erforderlich machte.

Ein Wechſelgeſchäft.
Die Bettlerſchecks imponieren ihm nicht.

Göppersdorf (Sachſen). Eine hieſige Hausfrag
hatte, wie das vielfach vorkommt, die Gewohnheit,
zur Vereinfachung des allmorgendlichen Milchkaufes
den Topf mit dem abgezählten Geld auf die Außenſeite
des Fenſterbrettes zu legen. Als eines Tages der
Milchmann das Geld aus dem Topf nehmen wollte,
lagen Bettlerſchecks in der Höhe des erforder
lichen Geldbetrages darin, Ein pfiffiger, aber doch
wenigſtens ehrlicher Bettelmann, der von ſeinen
Bettlerſchecks wahrſcheinlich nicht ſehr erbaut war,
hatte den ſchlauen Tauſch vorgenommen.

Leidensweg einer Mutter.
Dresden. Der Kriminalpolizei wurde mit

geleilt, daß der Mikte April geborene Knabe einer
23jährigen ledigen Verkäuferin ſpurlos ver
ſchwunden ſei. Bei der Unterſuchung gab dieſe zu
nächſt an, das Kind ſei bei einer Familie in Döbeln
unkergebracht. Dies ſtellte ſich jedoch als unwahr her
aus. Schließlich gab ſie zu, den Knaben 9 Tage nach
der Geburt gekötet zu haben. Der Knabe war das
dritte uneheliche Kind. Jn ihrer Verzweif
lung hat das Mädchen ſchon in der Frauenklinik den
Entſchluß gefaßt, das Kind zu beſeitigen. Nach ſeiner
Enklaſſung iſt das Mädchen mik dem Knaben zunächſt

zum Grabe ſeines Vaters und dann auf den
„Heller“ gegangen Hier habe es das Kind im Skteck
bett erſtickt und die Leiche im Sande verſcharrk.
Sie wurde dork von der Polizei gefunden.
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Die beiden anderen lachten. Björneborg fragte
neugierig.

„„Und haben Sie von der ebenſo neuartigen, wie
außergewöhnlichen Offerte Gebrauch gemacht
Nee, um Gottes willen!“ wehrte Anckarſtröm ab.
zIch bin durchaus kein Spielverderber, oder ein
Puritaner, aber die Bilder der liebenswürdigen

men zeigten Haarfriſuren und Kleider der Mode
1900, und ich beeilte mich, dem dienſteifrigen Portier
zu verſtehen zu geben, daß ich zu Hauſe bereits eine
Großmutter beſitze.

„Und was ſagte der Mann
„Oh, er war in keiner Weiſe beleidigt, als ich am

Abend mein Hotelzimmer vetrat, wartete ſchon ein
recht nettes, junges Mädchen auf mich. Jch nahm die
Kleine in der Ulkſtimmung mit in ein Kinotheater,
ſchenkte ihr zehn Frank, und ſchickte ſie nach Hauſe.

Horwath hatte in langſamen Schlucken ſeinen
Wein ausgetrunken, und lächelte bei der Erzählung

es Nordländers vor ſich hin. x„Die Geſchichte iſt für mich als Ungar nichts Neues.
Es iſt hier gang und gäbe, daß der Hotelportier
ſich gewiſſermaßen auch als Kommiſſionär betätigt,
und die Vermittlung derartiger Geſchäfte iſt für ihn
recht lukrativ, da nicht nur die Hotelgäſte bei guter
Bedienung entſprechende Trinkgelder hängen laſſen,
ſonderen auch die Frauen, einem ungeſchriebenen Ge
Fetz zufolge, für die Vermittlung an die Portiers
noch Proviſionen zahlen. Hier unten auf dem Balkan
iſt manches möglich, was in Jhrer Heimat ein
taunendes entſetztes Kopfſchütteln erregen würde.
Andere Länder, andere Sitten. Darf ich mich jetzt
zurückziehen, meine Herren

„Wollen wir nicht bei Duval noch einen Schlaf
likör nehmen

„Nein, bitte entſchuldigen Sie mich, Herr Anckar
ſtröimn. Jch bin zu müde, die langen Verhandlungen
bedenten für mich natürlich weit mehr, als für Sie,
eine große Nervenkräfte koſtende Arbeitslaſt. Jch
ſehe Sie morgen beim Kaffee. Gute Nacht!“

Die zwei Nordländer nahmen ihre Hüte und
Sommermäntel und verließen das Hotel, während
Horwath langſam und nachdenklich die Treppe zu
ſeinem im erſten Stock gelegenen Zimmer hinaufſtieg.

Er war rechtſchaffen müde, und freute ſich auf
ſein Bett. Noch einige Tage angeſtrengter Tätig-
keit, noch zwei, drei ausgedehnte Verhandlungen und
er ſtand am Ziel, das er durch die Verhandlungen
hier in dem Bukareſter Hotel anſtrebte. Der Wein
hatte ihn warm gemacht. Er öffnete die Weſte und
fächelte ſich mit ſeinem Taſchentuch Luft zu. Der
lange, ſchmale Hotelgang dehnte ſich vor ihm im
Halbdunkel. Endlich ſtand er vor ſeiner Tür, und
ſchloß mechaniſch auf. Dann krnipſte er die elektriſche
Beleuchtung an, warf ſeinen Rock auf das für die
Nacht aufgeſchlagene Bett und fuhr erſchrocken
zurück.

Auf der Chaiſelongue, die an der rechten Zimmer
wand ſtand, lag eine junge, elegant gekleidete Frau
und ſchlief.h 5. Kapitel.

Horwath erwachte durch ein lautes Klopfen wider
die Tür. Erſchrocken fuhr er im Bette hoch. Draußen
ſchien die Frühlingsſonne. Er ſtrich ſich die Haare
aus der Stirn und ſuchte ſeine Gedanken zu
ſammeln. Was war geſchehen

Richtig! Als er geſtern abend hier eintrat, lag
eine ſchlafende Frau in ſeinem Zimmer. Da drüben
auf dem Ruhebette! Neben ihr, am Boden, ſtand
ihr eleganter Lederkoffer. eDie Erzählung Anckarſtröms fiel ihm ein. Sollte
der geſchäftstüchtige Portier auch hier im Hotel

Nein! Ausgeſchloſſen! Soviel Menſchenkenntnis
durfte ſich Horwath ſchon zutrauen, um feſtſtellen
zu können, daß die junge, hübſche Frau, die ruhig,
in regelmäßigen Atemzügen ſchlummerte, nicht zu der
Sorte galanter Damen gehörte, die in allen Groß
ſtädten die HauptſtraßenU bevölkerten.

Er hatte nach einigem Überlegen die Frau ge
weckt, und die auf den erſten Augenblick ſeltſame
Situation klärte ſich bald auf. Der Nachtportier
hatte, irrtümlicherweiſe, ſein, Horwaths, Zimmer an
die Fremde, eine reizende Schauſpielerin deutſcher
Nationalität, noch einmal vergeben. Horwath mußte
lachen, als er ſich das entſetzte Geſicht der jungen
Dame ins Gedächtnis zurückrief. Und dann Was
war dann geſchehen Er hatte ſich mit der inter

eſſanten Perſon, trotz der nicht gerade herkömmlichen
Situation und der vorgerückten Zeit, eine geſchlagene
Stunde lang ausgezeichnet unterhalten. mehrere
Schnäpſe mit ihr getrunken, und über ein Dutzend
Zigaretten geraucht. Was ſich ſpäter ereiganet hatte,
deſſen erinnerte er ſich nicht mehr.

Wieder klopfte es an die Türe, kräftig, laut, rück
ſichtslos. Horwath rief mechaniſch „herein“, und ein
junger, bartloſer, gutgekleideter Herr trat ins
Zimmer.

„Bon jour, Monsieur“, grüßte er höflich, und legte
ſeinen breitrandigen, hellgrauen Filzhut aufs Bett.
„Jch bitte um Entſchuldigung, wenn ich ſtöre, vor
allem, daß ich Sie noch im Bett überfalle, aber es
iſt elf Uhr und ich dachte

Horwath, der beim Eintritt des jungen Mannes
erſtaunt den Oberkörper gehoben hatte, ſchrak jetzt
zuſammen. Schon elf Uhr? Donnerwetter! Da
hatte er es ja ſchön verſchlafen, und um neun Uhr er
warteten ihn die nordiſchen Unterhändler zum
Frühſtück.

Er ſprang mit beiden Beinen zugleich aus dem
Bett und riß das Fenſter auf.

Der ungebetene Morgenbeſuch
Lachen hören.

„Beruhigen Sie ſich, Herr Horwath. Die Herren
Anckarſtröm und Bijörneborg ſind wohl bereits dar
über unterrichtet, daß Sie es verſchlafen haben, und
günſtigenfalls erſt zum Dejeuner, um 12.30 Uhr, er
ſcheinen können.“

Horwath zwang ſein Erſtaunen nieder.
„Wer ſind Sie, mein Herr, und was wünſchen

Sie eigentlich von mir
„Jch bin,“ antwortete der Fremde mit einem ver

bindlichen Lächeln, „der Jhnen wahrſcheinlich dem
Namen nach nicht ganz unbekannte Dr. Lutz, und
wünſche Jhnen einige, anſcheinend recht wichtige
Pläne und Berechnungen zurückzugeben, die Jhnen
geſtern abend geſtohlen worden ſind.“

Der Ungar ſtarrte den höflichen, jungen Mann
mit weitgeöffneten Augen an, dann ſprang er, ohne
zu antworten, mit zwei langen Sätzen zu ſeinem
Lederkoffer, riß ihn auf, und wühlte mit zitternden
Händen darin herum.

„Sie werden nichts finden, Herr Horwath“, ſagte
der Fremde mit ſeiner überlegenen Ruhe. „Jhre
Dokumente ſind hier in dieſem Umſchlag. Bitte be

ließ ein leiſes

dienen Sie ſich, und kontrollieren Sie den Jnhalt.
Jch hoffe gerne, daß Sie ihn vollſtändig wieder
finden.“

Horwath griff ſchnell zu, zählte mechaniſch die be
ſchriebenen Bogen und ſagte ſtockend:

„Jch ich verſtehe immer noch nicht, Dr. Lutz?
Wie kommen Sie zu dieſen, für mich in der Tat
außerordentlich wertvollen Papieren

„Jch nahm ſie, wie ich bereits die Ehre hatte,
Jhnen zu erklären, dem Dieb geſtern nacht wieder
ab. Dieb ſtimmt übrigens nicht ganz. Es handelte
ſich um eine Frau, und zwar um die gefährlichſte
internationale Spionin des Kontinents, Frau Vjera
Paſchkin.“

Horwath hatte ſeine Angſt und überraſchung
niedergekämpft und ſeine Sicherheit wiedergefunden.

„Wollen Sie, bitte, Platz nehmen, Herr Doktor“,
ſagte er höflich und ſchob die auf einem Stuhl liegen
den Kleider und Wäſcheſtücke aufs Bett. „Jch bin
Jhnen zu großem Dank verpflichtet. Tatſächlich fand
ich geſtern abend, als ich mein Zimmer betrat, eine
Dame vor, eine deutſche Schauſpielerin.“

„Schauſpielerin iſt gut“, lachte Lutz.
„Eine junge, ſehr hübſche Dame“,

wath fort.
„Stimmt!“ pflichtete Lutz bei.
„Eine junge, ſehr hübſche Dame, die vielleicht eine

Stunde bei mir blieb, verſchiedene Liköre trank,
„Und Jhnen narkotiſierte Zigaretten anbot. Sie

rauchten doch mit der Dame aus einer von ihr mit
gebrachten Schachtel

„Jawohl! Und ich wurde ſo ſonderbar matt und
ſchläfrig. Was ſpäter paſſierte, weiß ich nicht.“

„Wenn Sie geſtatten, ergänze ich die Jhnen
fehlenden, beziehungsweiſe unbekannten Momente.
Vor allem darf ich Jhnen erklären, daß meine An
weſenheit in Bukareſt keine rein zufällige iſt. Jch
bin von beſtimmter Seite, die geheimzuhalten ich mich
ausdrücklich verpflichtete, beauftragt worden, Sie un
auffällig zu überwachen. Jn den acht Tagen Jhres
Aufenthalts in Bukareſt befand ich mich ſtets in
Jhrer Nähe, ohne daß Sie oder Jhre Begleiter eine
Ahnung davon hatten. Jch ſtellte unſchwer feſt, daß
auch noch andere Leute Sie bepbachteten, und zwar
das mir wohlbekannte Gaunerehepaar Paſchkin,
deſſen Auftraggeber ich zu kennen glaube. Frau
Paſchkin beſtach geſtern abend den Portier und in

fuhr Hor
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Fränkels überreſte in NorwegenAus aſier Welt
Tragödie eines Sängers.

In der Großbeerenſtraße 4 hat ſich in Berlin der
39jährige Sänger Erich Neumann, der ſeit

Ein Knopf bringt es an den Tag
Eine Ehetragödie unheimlich, rätſelhaft in ihren Begleitumſtänden das

iſt die letzte Kriminalſenſation aus dem „Chikago der Liebe“.

Das Expeditionsſchiff „Jsbjörn“ iſt am Montag mit
den Überreſten des Polarforſchers Fränkel an Bord
an der norwegiſchen Küſte eingetroffen. Es lief jedoch
nicht den Tromsöer Hafen an, ſondern ankerte in eine
abgelegenen kleinen Hafen. Hierher kam nachmittagS Die unſcheinbarſten, bedeutungsloſeſten Dinge ſind legte den Knopf vor. Vergebens! Endlich, gegen ein Flugzeug, um die Photos in Empfang zu ne

einiger Zeit im Chor der Funkſtunde beſchäftigt war, für den Mann von der Polizei oft von ausſchlaggeben Abend, als er ſchon verzweifeln wollte, erklärte die Am v e tig um 10 t Bid vie
erhängt. Als man ihn auffand, war er bereits tot. der Bedeutung. Ein Knopf, ein ſimpler Knopf eines Jnhaberin eines vornehmen Modeſalons in der Rue de björn“ in Tromsö einlaufen. Der Kreuzer „Sveng
Neumann dürfte die Tat in der Beſorgnis verübt Damenkleides, bringt den Namen des Mörders an den la Paix, daß dieſe Art von Knöpfen vor einiger Zeit

kſund“ und die „Michael Sars“ werden bei der Ein
fahrt das Ehrengeleit geben. Bei der Überführung der
Leiche von Fränkel nach der Tromsöer Domkirche

haben, ſeine durch ein Kehlkopfleiden ge-
fährdete Stimme zu verlieren Erich Neumann
war früher Opernſänger, er hatte ſich in dieſer Saiſon

Tag! Das ereignete ſich jetzt in Paris, dem
„Chikago der Liebe“, in dem, wie in keiner Stadt der
Welt, die ſenſationeilſten Verbrechen aus Leidenſchaft

in ihrem Geſchäft verwandt worden ſei. Der Jnhaberin
wurde in der Leichenhalle die Tote gezeigt. „Das iſt
ja Madame Teſſier!“ rief die Geſchäſtsfrau ſofort

i ier bilden.für den Chor der Funkſtunde verpflichtet. Er war an der Tagesordnung ſind. aus. „Oh, ich kenne ſie ſehr gut!“ werden die. Mglegſen Spater Wiheverheiratet. Am Montag früh bat er ſeine Frau, ſich Der Schutzmann Durand, der immer gegen Es war in der Tat Madame Teſſier. Sie lebte mit
zur Funkſtunde zu begeben und ſeine fällige Gage Mittag an einer der Seinebrücken, dem Viaduc d'Au ihrem Gatten, einem reichen Kaufmann, ſeit Jahren Jn der Stockholmer Stadtverordnetenverſamm
abzuholen. Als „die Frau nachmittags zuruückkehrte, teuil, im äußerſten Weſten der Stadt ſteht, machte zu in unglücklicher Ehe. Die Madame hatte ihren Freund. lung wurde der Antrag geſtellt, im Stockholmer Rat
fand ſie die Wohnungstür verſchloſſen, und auf erſt die ſchaurige Entdeckung. Die grauen Fluten der Der Monſieur hielt ſich ſogar durch den Beſitz zweier haus ein Andrée- Denkmal zu errichten

Klopfen wurde nicht geöffnet. Da Neumann in der tSeine ſtrömten träge unter dem Brückenbogen dahin.
Da Was war das?

Eine weißliche Maſſe, einem menſchlichen Körper
lich. kauchte aus den Wellen auf, rutſchte an
der Afermauer enklang, verſchwand in dem
ſchmutzigen Waſſer.

Freundinnen ſchadlos. Zur Zeit war er in Biarritz,
ſo hieß es wenigſtens. Der Diener in der Pariſer
Wohnung erklärte, daß er den Monſieur erſt vor kurzem
zu Hauſe geſehen habe. Zuſammen mit der Madame
Seltſam! Man telegraphierte ſofort nach Biarritz, um

norwegiſche Zeitung „Aftengoſten““
ſchüſſen aus dem Verkauf von Dr.
die ausländiſche Preſſe 10 000 Kronen für einen Andrée
Fonds zur Verfügung geſtellt. Auch die Spitzbergen
forſchungsgeſellſchaft erhielt 10 000 Kronen.

hat aus den überletzten Zeit, ſeitdem er durch ſein Leiden gezwungen Horns Bericht anwar, ärztliche Hilfe in Anſprüch zu nehmen, wiederholt
geäußert hatte, daß er ſeinem Leben ein Ende bereiten
würde, rief die Frau um Hilfe. Hausbewohner holten
die Polizei. Als dieſe in die Wohnung eindrang, fand
man den Sänger in der Küche erhängt auf.

Einſturzunglück
Jn wenigen Minuten war die Waſſerpolizei alarmiert.
Einem dringenden Bedürfnis entſprechend, hat die
Stadt Paris alle paar hundert Meter an der Seine
entlang eine „ErtrunkenenHilfe“ eingerichtet. Das iſt

Teſſier ausfindig zu machen. Keine Spur. Teſſier war
verſchwunden. Selbſt ſeine Freundin wußte nichts von
ihm. Die andere Freundin, die in dem Badeort Beau
ville weilte, ebenſowenig. War Teſſier geflohen? Hatte
er berechtigten Grund dazu? Die Polizei ſollte es bald

Pulverlager in die Luft geflogen
In der Stadt Wichika Heighkts im Skaateam Oſtpreußenſender

Ein ſchweres Anglück ereignete ſich bei dem Bau
des großen Rundfunkſenders in Heilsberg.
Aus bisher noch unbekannker Arſache ſtürzte plötzlich
das 30 Meter hohe Gerüſt des zweiten Sendeturms
zuſammen und riß drei Arbeiter mit in die

erfahren.
In allen Fahndungsblättern erſchien das Bild des

verſchwundenen Kaufmanns. Jn Vichy glaubte ein
Hotelier den Flüchtigen unter ſeinen Gäſten zu er
kennen. Die Polizei überwachte den Verdächtigen dis
kret, und erhielt bald Gewißheit. Jm Kurhausſaal

Kanſas iſt ein Pulverlager in die Luft geflogen. Die
Zahl der Token ſteht noch nicht feſt. Zahlreiche Per
ſonen wurden verletzt. In der Stadt gingen faſt alle
Fenſterſcheiben in Trümmer, ſo daß die Straßen mit
Glasſplittern beſäk waren.

ein kleines Wachhäuschen, in dem Tag und Nacht ſicheinige Sanitäter mit den nötigen Khederbeie bung
apparaten in Bereitſchaft halten. An allen Brücken
ſtehen Rettungsboote zur Verfügung. Nach kurzer Zeit
hatte man den im Waſſer ſchwimmenden Körper ge
borgen. Es war die Leiche einer Frau, einer jungen
und ſehr elegantz. gekleideten Frau. Die Neugierigen klopfte dem Herrn, der ſich Berrier nannte, plötzlich einTiefe. Der 19jährige Arbeiker Behlau ſtarb an ſtanden Spalier, als man die Tote in das Wachgebäude Detektiv auf die Schulter. Guten Abend, Herr Teſſier“,

Verblukung, während die beiden anderen mit ſchweren trug. Auf den erſten Blick erkannten die Sanitäter, ſagte er. „Wie geht es Jhrer Frau Gemahlin?“ Der RadioEcke
Rippen und Beinbrüchen ſowie Schulterquetſchungen daß jeder Wiederbelebungsverſuch vergeblich war. Blieb Angeredete verfärbte ſich und verſuchte zu leugnen. 4
ins Krankenhaus gebracht wurden. Einer der Arbeiter
erlitt außerdem einen Schädelbruch. alſo die Aufgabe, das Polizeipräſidium in Kenntnis zu „Folgen Sie mir unauffällig“, fuhr der Kriminalbeamte

c

Don s tag, 18. September.ſetzen und die Identität der Frau zu ermitteln. Sie fort. Auf der Polizeiwache brach der Verhaftete zu Mitteldeutſcher endenEin deutſcher Dampfer geſtrandet. trug ein Kleid von beſter Schneiderarbeit, ſeidene und ſammen. Er geſtand, der geſuchte Teſſier zu ſein, er Leipzig (Dresden). Wellenlange 259 Meter.
mit Spitzen verzierte Wäſche, koſtbare Ringe ohne
Zweifel, ſie gehörte den beſten Geſellſchaftsſchichten an.
Ihr Name war nicht zu ermitteln, auch die Kriminal
polizei vermochte das nicht. Bei allen tot Aufgefun
denen wird heute in Paris, wie überall, eine gericht
liche Leichenſchau vorgenommen, um feſtzuſtellen, ob
ein Verbrechen oder Selbſtmord vorliegt. Obwohl in
dieſem Falle das zweite als wahrſcheinlich anzunehmen
war, ſchaffte man die Tote doch ſofort in das gerichts
ärztliche Jnſtitut. Glücklicherweiſe! Der unterſuchende
Arzt ermittelte bald, daß die Tote, bevor ſie mit dem
Waſſer in Berührung gekommen war, vergiftet ſein
mußte. Jm Magen, in den Eingeweiden fanden ſich
winzige Spuren eines unheimlich ſchnell wirkenden
Giftes. Die Mordkommiſſion übernahm den Fall. Wer
war die Tote? Ein Kriminalbeamter fand, daß die
Knöpfe des Kleides eine beſondere Eigenart aufwieſen.
Einen ganzen Tag lang durchſtreifte der Beamte ganz
Paris, ging von Modegeſchäft zu Modegeſchäft und

geſtand auch, ſeine Frau vergiftet und anläßlich einer
Motorbootfährt in die Seine geworfen zu haben. Er
habe die Gattin beſeitigen wollen, da ſie ſich der Schei
dung widerſetzte. Bei einer Ausſprache in Paris, die
während dieſer Motorbootfahrt ſtattfinden ſollte, habe
er das tödliche Gift in den Sekt gemiſcht. Frau Teſſier
trank ahnungslos davon. Wenige Sekunden ſpäter war
ſie tot Mit haſtender Stimme brachte der Mann
das Geſtändnis hervor. Als man ihn am anderen
Morgen aus ſeiner Zelle holen wollte, fand man einen
Toten.

Mit dem gleichen Gift,
Opfer gefallen war,
Ende gemachk.

Die Senſation fand ein ſchnelles Ende, Ganz Paris
verzeiht es Herrn Teſſier nicht, daß er ſich um die auf
regende Gerichtsverhandlung gedrückt hat. Denn die
eleganten Stammgäſte des Juſtizpalaſtes hatten ſich
ſchon ſo auf dieſen Leckerbiſſen gefreut.

S

Selbſtmord des Bürgermeiſters
von Wetzlar.

Der Bürgermeiſter der Stadt Wetzlar, Dr. K ühn,

Der deutſche Dampfer „Helga“ iſt in der Meer aenge von Mefſing, die er in nördlicher Richtung
paſſieren wollte, in der Höhe des Leuchkkurms auf eine
Sandbank aufgelaufen. Mehrere Schlepper ſind am
Ork, um das Schiff wieder flotkzumachen.

Wirtſchaftsnachrichten Baumwollpreiſe
niſche Metallmeldungen des Vorabends.

10.05 Uhr Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10.20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramms.
10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11.00 Uhr. Werbenachrichten außerhalb des

Mitteldeutſchen Rundfunk AG.
11.00 Uhr ca. „Grammophon“Platten.
12.00 Uhr: Am Hofe Friedrichs des Großen. (Schallplatten.
13.00 Uhr ca. Paul Godwin ſpielt auf (Schallplatten).
14.00 Uhr. Geſchichten erzählen. Alte, bekannte Märchen, ere

zählt von Suſ. Bach
14.45 Uhr Hörbericht aus Schulpforta. (Am Mikrophon: Ober

ſtudienrat Dir. Dr. Kranz, Rektor der Landesſchule
Pforta, und Dr. E. Kurt Fifcher.)

16.00 Uhr. Diplomingenieur Heinrich Pacetſch, Leipzig: Linke
Hand am linken Griff (eine phyſikaliſche Plauderei).

16.30 Uhr: Von Königsberg: Nachmittagskonzert.
18.00 Uhr. Aus dem Deutſchen HygieneMatſeum, Dresden;

RegierungsMediginal- Rat Dr. Hermann Hartenthal,
Dresden: Die Abwehrkräfte des menſchlichen Körpers.

18.25 Uhr. Montſerrat KraußPerez und Gruſt Krietſch, Leipzig
Spaniſch.

18.45 Uhr: Steuerrundfunk.
19.00 Uhr: Dr. Paul Hertz, Berlin Wirtſchaftskonjunktur und

öffentliche Belaſtung.
19.30 Uhr: OperettenOuvertüren.

Wilhelm Rettich.
20.30 Uhr: „Elend der Wunderkinder“ (Wiederholung). Sze niſche

Folge von Dr. Arno Schirokauer. Regie: Hans Peter
Schmiedel. Margarete Anton, Norg RNikiſch, Hans Frey
berg, Helmut Helſig, Kurt Baumgarten, Hans Zeiſe-Gött

amerika

Programms de

c

Der Eiſenbahntunnel-Einſturz
bei Triberg.

dem ſeine Frau zum
hakte Teſſier ſeinem Leben ein

Rundfunkorcheſter, Dirigent:

Folge, daß drei Jnſtrumente herunterfielen und repa
riert werden mußten. Das verzögerte den Start weiter
hin. Piccard hielt trotzdem am Aufſtieg feſt. 150 Kilo

S ter in Weint 2ber 2 ir gramm Landungsballaſt, der in Sandſäcken am a m Alten Theater in Leipzig. 2 Mein Verwandter des bisherigen Berliner Oberbürger- Gondelra in *130 Uhr. Muſtk der Troubadoure, Trouveres und Minne
2 r nd hing, wurde preisgegeben. Noch war kein 9 Har r Lucas, E Duis. Inmeiſters Hr. Böß, hat ſich Dienskag mittag auf dem Auftrieb g preisgeg ch ſänger. Peter Harlan, Edgar Lucas, Ernſt Duis. 9

Weitere 120 Kilogramm Jnnenballaſt
wurden weggegeben. Umſonſt. Durch einen weiteren
harten Aufſchlag der Gondel wurden die empfindlichen
IJnſtrumente geſtört und mußten neu eingeſtellt werden.
Dadurch ging viel Zeit verloren. Das Barometer ſank Deutſche Welle.
inzwiſchen ſtändig. Die Vorbereitungen für neue Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter
Meſſungen wurden immer ungünſtiger Da entſchloß 45 Uhr Zeitangabe und Wetterbericht für die Landwirtſchaft

ſtrumente: Vielle (dreiſaitige Fidel), Violen (5- und 6.
ſaitig), Blockflöten und Laute

Nach den Abendmeldungen: Funtkſtille.

Bergfriedhof am Grabe ſeines Kindes er
ſchoſſen. Gegen den Bürgermeiſter war auf Grund
einer Anzeige ein Difziplinarverfahren wegen
Berfehlungen im Amte durch den Regierungspräſidenten
in Koblenz eingeleitet und die ſoforkige Enthebung vom
Amke angeordnet worden. Das Unkerſuchungsverfahren
durch die Staatsanwaltſchaft war noch nicht abge

h ſich Piccard, auch den letzten Ballaſt abzuwerfen und übert burg.s eiſe m a faſt ohne Sicherheit die Fahrt anzutreten. Er fühlte 66.30 m un nene Gelchlet von Arthur Holz). Aber

germ g9 9 in.Nerven der Hetze gegen ihn nicht mehr ſtandhalten ſeine Ehre als Wiſſenſchaftler beeinträchtigt. Da griff 06.55 Uhr Wertekhericht ine vie Landwirtſchaft Abertragung
die Leitung der Ballonfabrik ein und verhinderte, daß
der todesmutige Gelehrte ſein Leben aufs Spiel fetzte.
Die Ballonhülle war unbeſchädigt. Auch die Gondel

könnken. Bürgermeiſter Dr. Kühn ſtand in den vier
von Hamburg.ziger Jahren.

07.00-07.30 Uhr: Frührkonzert.

10.00 Uhr: e en Studienrat Dr. Walter Noelle: Von be
lich Pfl Erlebniſſe ei fil den BotanikersDie Urſachen des Mißlingens des hatte keinen Schaden erlitten. Nur einige Jnſtrumente fur Se Bau r

Piecardſchen Auſſtiegs ſind in Unordnung geraten. 10.35 h des Verbandes der Preuß. Land
den.i ü i j z z 12.00 Uhr Schallplattenk t. Beetwar n e d Zwei Berliner bei Salzburg abgeſtürzt. 14.30 pr. Sagen Cari nan Reiſen und

Abenteuer. Von Leoparden, Schlangen und Kamelen
15.00 Uhr: Studienrat Diplomingenieur H. R. Müller: Wie ent

ſteht eine Zeitung?
15.45 Uhr. Frauenſtunde. Dr. Gerta Wendelmuth: Obſt und

Gemüſe im Tagesſpeiſezettel
16.00 Uhr: Studienrak Dr. Konſtantin Hilpert: Kunſterziehung

Tödlicher Anfall beim Edelweißpflücken.
Jn den Salzburger Bergen ereignete ſich,

wie dem „vBerliner LokalAnzeiger“ aus Wien ge
meldet wird, ein ſchweres Unglück, deſſen Opfer zwei
Berliner ſind. Auf dem Hohen Brett bei Salzburg

„Neuen Augsburger Zeitung“ von ſachverſtändiger
Seite mitgeteilt:

Zunächſt hat die Füllung des Ballons länger ge
dauert als angenommen worden war. Die Ballonhülle

im Unterricht der höheren Schule.war zu lange der Morgenfeuchtigkeit ausgeſetzt. Sie ſtü im ißpflü i t ia 16.30 Uhr: Von Königsberg: Nachmittagskonzertürzte beim Edelweißpflücken eine Frau Louiſe Maria 18.30 Uhr. Von Königsberg ne

e t Das 9 S III.
zog daher Waſſer an und wurde ſchwer. Auch das Glatz, die Gattin eines Berliner Beamten, an einer Ihr Alexander Knoll Has Myſterium der Straße (1I))
Waſſerſtoffgas wurde infolge der

wer. Es nahm ebenfalls Waſſer 5 r 18.00 Uhr: Pfarrer Petri: Deutſches Leben in Bukareſtlangen Füllzeit Felswand ab und fand den Tod. Der Begleiter der 18.30 Uhr. Poſtrat Dr. Vocke: Das amtliche Fernſprecheuch.
h auf, während es Frau Glatz verſuchte, über die Felswand herabzu 19.00 Uhr. Gertrud van Eyſeren: Spaniſch für Fortgeſchrittene.e e den langen Freiſchlauch durchitef, und wurde ſomit in ettern un der Wenngetes Hife a ringen ver mee et net r

er ſeiner Tragfähigkeit beeinträchtigt. Die Gewichtsprobe lor dabei aber den Halt und ſtürzte gleichfalls ab. 20.00 Uhr. Ubertragung von Berlin.Der eingeſtürzte Tunneleingang der Schwarzwaldbahn ergab jedenfalls daß der Ballon zu ſchwer war Trotz Eine Rettungsexpedition konnte nach ſtundenlanger 20.30 Uhr: Von Stuttgart Unterhaltungskonzert-

in Triberg, bei deſſen Einſturz mehrere Arbeiter unter dem war rbeitder Forſcher feſt zum Aufſtieg entſchloſſen.
21.00 Uhr: Von Stuttgart: „Heimkehr.“Der Windſtoß, der die Gondel u Aben dmeldungen bis 00.30 Uhr

Gerhard Hoffmann).

ſchwieriger Arbeit die Leiche der Frau Glatz und den
ſchwer verletzten Touriſten bergen.mwarf, hatte zur Tanzmuſik Kapelleſzenierte die Komödie mit der

vergebung. Jhre Abſicht, mit Jhnen „zwanglos“ be
kannt zu werden, gelang anſcheinend in überraſchen
der Art und Weiſe. Sie zechte mit Jhnen, ſchob
Jhnen einige narkotiſierte Zigaretten unter, plün
derte Jhren Koffer aus und verſchwand. Das heißt,
ſie wollte verſchwinden, hatte aber die Rechnung ohne
meine Wenigkeit gemacht. Jch ſtellte ſie, nahm ihr
die Dokumente wieder ab und ließ ſie laufen.“

„Warum haben Sie die Diebin nicht der Polizei
übergeben

Erſtens fehlt mir hier

doppelten Zimmer Abreiſe aus Rumänien, und zwar ſo ſchnell wie mög
lich. Es wäre allerdings zu überlegen, ob es taktiſch
klug iſt, die Herren davon in Kenntnis zu ſetzen,

zwei fremde Perſonen, nämlich Frau Paſchkin
und meine Wenigkeit, in Jhre Dokumente bereits
Einblick genommen haben. Unbedingte Ehrlichkeit
und Offenheit ſind zwar im allgemeinen eine lobens-
werte Eigenſchaft, würden Jhnen aber in vorliegen
dem Falle vielleicht geſchäftlich Schaden bringen, und
die alte Binſenwahrheit vom Reden und golbenen
Schweigen dürfte hier unbedingt zutreffen.“

Horwarth lief erregt im Zimmer auf und ab, die
Hoſenkordel ſeines Pyjamas hinter ſich herſchleifend.
Jetzt blieb er vor dem jungen Manne ſtehen.

„Jch kann Jhnen nur noch einmal herzlich
danken, Herr Doktor“, ſagte er. „Sie haben mit
Jhrem ſcharfen Verſtand das Richtige getroffen.
Zwar könnte ich die Herren Anckarſtröm und Björne
borg ruhig ins Vertrauen ziehen, denn die Papiere,
die man geſtern nacht geſtohlen und die von Jhnen
ſ. prompt wiedergeholt wurden, ſind in der vor
liegenden Form völlig wertlos. Weder Frau Paſch

ſchroffen, brutalen Benehmen Platz gemacht. Der
Rittmeiſter muſterte Paſchkin von oben bis unten
mit finſteren, gehäſſigen Blicken

„Sie haben“, ſagte Orghidan ſcharf, „einen
ſchuß von 5000
Frage erlauben,
kommen ſind

„Jch bin beinahe am Ziel“, erwiderte Paſchkin.
Orghidan kreuzte die Arme über der Bruſt und
Paſchkin verächtlich an.
„Sie lügen“, ſagte er. „Sie ſind ein Narr!“
Paſchkin zuckte die Achſeln. „Verzeihen Sie Hexr

Rittmeiſter“, meinte er ruhig. „Jch bin ein höf
licher Mann und verlange auch, entſprechend be
handelt zu werden. Mit welchem Recht zeihen Sie
mich der Lüge

„Es iſt nicht

„Herr Rittmeiſter“, ſagte Paſchkin ruhig, und
ein kleines Lächeln huſchte über ſeinen Mund, ich
gehe mit Jhrer Anſicht über Lutz zwar unbedingt
einig, aber in vorliegendem Falle kommt uns Luß
beſtimmt nicht in die Quere. Er weiß nämlich von
der Sache gar nichts und befindet ſich, wie ich aus
beſter Quelle erfahren habe, augenblicklich zu Hauſe
in Frankfurt am Main.“

Orghidan wollte eine ſcharfe Antwort geben, be
zwang ſich aber und ſagte verächtlich: “Sie ſind ent
weder ein Lügner oder ein kompletter Jdiot. Haben
Sie nicht ſelbſt ſoeben zugegeben, daß Jhre Frau
die Papiere nicht mehr beſitzt und daß Horwath durch
Dr. Lutz gewarnt worden iſt?“

„Nein, Herr Rittmeiſter, ich denke gar nicht
daran, derartigen Unſinn zu behaupten. Jch weiß
nämlich ſehr genau, daß der Mann, der Vjera die
Papiere entwendete, ebenſowenig Dr. Lutz geweſen
iſt wie der junge Mann, der die gleichen Papiere
heute morgen an Horwath wieder zurückgab.“

„So?“, höhnte Orghidan und ſpielte nervös mit

VorFrank erhalten. Darf ich mir die
wie weit Sie in der Sache ge

ſah„Aus zweierlei Gründen.
in Rumänien das Recht, eine Amtshandlung vor
zunehmen, zweitens legte ich aus taktiſchen Gründen
auch gar keinen Wert darauf, die Diebin den rumä
niſchen Behörden auszuliefern. Jch glaubte gerade
in Jhrem Intereſſe gehandelt zu haben, wenn ich
mich mit einer Wegnahme der Papiere begnügte.
Eine Verhaftung würde die Art Jhrer Erfindung,
Jhre Verhandlungen mit anderen Staaten und
anderes an die Offentlichkeit gebracht haben, woran
Jbhnen nach Lage der Dinge kaum etwas gelegen ſein

Jhres Amtes, Fragen zu ſtellen.
Jch werde Sie, als total unfähig, hinausſchmeißen
und der Polizei übergeben. Sie beziehungsweiſe
Jhre ſaubere Dirne von Gattin haben die Sache

h

dürfte.“ n e be Pinee We echende Man e h einem e der tn ne in, no ie hinter ihr ſtehen acht hätten mit „Jch wüßte nicht, wieſo, Herr MRittmeiſter.“ genommen hatte. „Und wer war der Mann, werS r r Dr. Lutz mit ſpontaner Herz der Sache etwas anfangen können. Aber Sie haben „Zum, Teufel, Mann!“, brauſte Orghidan auf. ich fragen darf, Herr Paſchkin finde
Sie haben ſich außerordentlich geſchickt und recht. Je weniger darüber geſprochen wird, um ſo „Halken Sie uns für ſo dumm, wie Sie ſelbſt ſind „Jch ſelbſt, Herr Rittmeiſter.“ Orghidan ſtarrte 19.30

diplomatiſch benommen W ich werde er ſelbſt beſſer iſt es. ie einzigen wertvollen Zeichnungen Wir kennen Jhren Mißerfolg ſchon ſeit heute vor den ironiſch lächelnden Agenten wie ein Geſpenſt an. an d
verſtändlich erkenntlich zeigen. und Berechnungen zu den hier liegenden Plänen habe mittag. Wir wiſſen, daß Jhre Frau die Papiere „Sie ſelbſt? Sie haben die Papiere zurüch wirdDr. Lutz hob biehens die Hand ich nicht mitgenvmmen, ich werde ſie auch erſt dann wohl einige Minuten in Händen hatte, aber von gegeben Sind Sie denn wahnſinnig geworden?

Der finanzielle Teil der Angelegenheit iſt bereits rlegen, wenn der Abſchluß des Vertrags unmittel nſeren gemeinſchaftlichen Freund Dr. Lutz gekappt „Nein, Herr Rittmeiſter. Ich befand mich nie prüf
von anderer Seite erledigt wöchen Wenn Sie ſich bar bevorſteht. Jch danke Jhnen vielmals. Darf wurde, der ihr die Beute prompt abgenommen hat, bei klarerem Verſtand als im gegenwärtigen Augen gedac
perſönlich erkenntlich en wollen, dann handeln ich eine Bitte ausſprechen um ſie dem verdammten Ungar ebenſo prompt wieder blick. Die Papiere taugten nichts. Es handelte ſich theor
Sie von nun an ausſchließlich nach meinen An t ſah ihn fragend an. e suzuſtellen. Stimmt unſere Information vielleicht um Berechnungen und Unterlagen ganz allgemeiner Bezir
weiſungen.“ a „Meine Bitte geht dahin, Herr Doktor, mich auf nicht Art, mit denen nicht das geringſte anzufangen war, wolle

meiner Rückreiſe nach Deutſchland zu begleiten.“t

Für dieſen Schmarren hätten Sie noch nicht einmal
10 Lei gezahlt, geſchweige denn 100 000 Frank. Und
als ich dieſe Feſtſtellung gemacht, da hatte ich, der
Narr, der komplette Jdiot, fabelhaften
danken, ſich durch die Rückgabe der Papiere als Dr. A

„Jch wüßte nicht, was ich lieber täte, HerrDoktge Wehen Rat geben S mir Unſere Abſichten begegnen ſich, Herr Horwath.
„Den einzigen und beſten Rat, den es nach Lage Ich wollte einen ähnlichen Vorſchlag machen, Sie

der Dinge gibt, Rumänien ſofort zu verlaſſen, Sie ſind mir zuvorgekommen.
ſind hier weder Jhres Lebens noch Jhres Eigen- zDann ſind wir einig, Herr Doktor. Jch fahre

„Doch, Herr Rittmeiſter“, gab Paſchkin zu und
ſchnippſte ein Stäubchen von ſeinem Rockärmel. „Jn
großen Zügen ſtimmt ſie, aber in recht wichtigen
Einzelheiten weicht ſie bedenklich von den wahren
Tatſachen ab.“

e ſf ntums ſicher. früh mit dem Kurierzug über Crajewo Turn Orghidan fauchte Paſchkin wütend an. „Sie ſind Lutz bei Horwath einzuführen und ſein Vertrauen
„Sie erſchrecken mich. Jch. ich muß wohl oder erim nach Deutſchland. Sie fahren mit, einver ein unverſchämter Narr!“, brüllte er. „Mit dem Zu u e e r e t 2

übel noch ein bis zwei Tage hierbleiben.“ ſtanden geben dieſer Tatſache ſollten Sie doch einſehen, daß en en Pläne in meinen s binie„Nein, r Horwath, Sie müſſen nicht. Es „Jawohl“, erwiderte Lutz. die Sache für Sie endgültig verloren iſt. Statt Drahid ſchwieg. Er ſah ein, daß der Scharf Ter
458 ſteht Jhnen natürlich frei, die Herren Anckarſtröm deſſen wollen Sie mir weismachen, Sie ſtünden aſt et a h r c n aber er wolle zweiund Björneborg in Ihr geſtriges Abenteuer einzu 6. Kapitel. am HZiel. Wir beide kennen Dr. Lütz zu genau. Sie die h en S ſehen r krommelte m ber wen

weihen. Beide Herren, deren Regierung ſich für Paſchkin ſaß Rittmeiſter Orghidan in veſſen beſonders, Herr. Und Sie ſollten wiſſen, daß eine Re nicht offen n d Fenſt ſcheitert ſich
Jre Erfindung ſo brennend intereſſiert werden Wohnung gegenüber. Drabidans verbindliche Art Sache ſchon verloren iſt, wenn Lutz nur ſeine Naſe Rechten nervös an die Fenſterſcheiben. in D

2 Jhnen nur den gleichen Rat erteilen wie ich auch. bei der erſten Begegnung in Bukareſt hatte einem hineinſteckt.“ (ortſetzung folgt.) war
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E Fußhall

Wie Weſtdeutſchland
den Berufsfußball ſieht

Vorſchläge für den Bundestag. Loslöſung der
Profiabteilungen. Eigene Verwaltung unter

Oberhoheit des Bundes.
Aus Berlin erfährt man intereſſante Einzelheiten

über die Vorſchläge, die der Weſtdeutſche Spielverband
dem DFB. mit Hinblick auf die von ihm empfohlene

des Berufsfußballs in Deutſchland unter
breitete.

Notar Jerſch, Bochum, legte in einem langen
Referat ſorgfältig ausgearbeitete Vorſchläge vor, die im
Laufe der Woche der Preſſe zur Verfügung geſtellt
werden ſollen. Der Kernpunkt dieſer Vorſchläge iſt, die
20 bis 40 Vereine, die längſt zum offen berufsmäßig
betriebenen Fußballſpiel drängen, zu einer Entſcheidung
zu bringen, wozu ſie ſich entſchließen wollen.

Weſtdeutſchland hält den Zeitpunkt für gekommen,
die Oberſchicht der Klubs zu einer offenen Erklärung
für den Berufsſport zu treiben, um den allerdings
unter weitherzigen Bedingungen auszuübenden
Amateurſport frei von dem Druck übermächtiger,
mit größeren Mitteln arbeitender Konkurrenz zu
machen.

Es wird demgemäß vorgeſchlagen, die ſich zum
Berufsſport bekennenden Vereine von den Stammklubs
abzulöſen, ihnen eigene Verwaltung zu geben, die der
Hoheit des DFB. unterſteht. Für die Benutzung des
ne ſind an den Verein und den Bund Abgaben zu
richten.

Weſtdeutſchland ſteht mit dieſen beachtenswerten Vor
ſchlägen vorerſt noch iſoliert da, weil die Mehrheit eine
ſolche Entwicklung des deutſchen Fußballſports
für verfrüht und zu weitgehend hält. Gegen die
weſtdeutſchen Vorſchläge wird weiter vorgebracht, daß
die Konſtitution der deutſchen Bezirksligavereine, die faſt
alle Großvereine mit vielen Neben- und Jugend
abteilungen geworden ſind, die Abtrennung der kleinen
Gruppe der zu Profis zu erklärenden Spieler vom
Stammverein nicht ertragen könne (2).

Nerz ſucht Spieler gegen Ungarn.
Münchener Spieler als Kern der Nationalelf.

Am letzten Sonntag weilte Reichstrainer Nerz in
München, um ſich von der Form derjenigen Münchener
Spieler zu überzeugen, die Ausſicht haben, in der am
28. September in Dresden gegen Ungarn ſpielenden
deutſchen Nationalelf mitzuwirken. Nerz äußerte ſich
von dem Geſehenen als recht befriedigt, lobte den flotten
und ſtilvollen Münchener Fußball und bezeichnete nach
ſtehende Spieler als vorausſichtliche Kandidaten für die
deutſche Mannſchaft: Bergmaier, Welker, Hof
mann Heidkamp (alle Bayern München),
Lachner und Wendl (München 60), ſowie vielleicht
Pöttinger (Bayern München). Ob Pöttinger ſein
15. internationales Spiel erreichen wird, hängt ganz da
von ab, ob er wieder ſeine alte Form zurückgewinnt.
Seine Spielauffaſſung als Sturmführer iſt Nerz' Anſicht
nach in Deutſchland noch unerreicht. Als ſpäter Mög-
liche ſteht Nerz Schäfer, Haringer, Köppl, Wurzer und
Jakob, den Torhüter von Jahn Regensburg, an. Auf
alle Fälle ſoll München für Dresden ſtark herangezogen
werden, weil ſeine Spieler gegen Dänemark frei
geblieben ſind.

Dieſer neuartige Rettungsanzug

wurde im Altongaer Stadion von einem Nichtſchwimmer
vorgeführt, der damit 3 Tage und 2 Nächte im Waſſer
blieb und ſo die hervorragende Brauchbarkeit der
Erfindung als Schutz gegen Ertrinken und Erfrieren

bewies.

Ranavau pr.

Ein Schiedsrichterlehrgang im Turnerhandball
findet am kommenden Sonnabend, dem 20. d. M.,
19.30 Uhr, im Vereinsheim der Turneriſchen Vereinigung
an der Friedrichſtraße ſtatt. Als Leiter des Lehrgangs
wird Mentzell, Halle, erſcheinen. SDer Lehrgang iſt als Fortſetzung der Schiedsrichter
prüfung vom vorletzten Sonntag auf dem ATV. Platze
gedacht. Eventuell findet im Anſchluß noch einmal eine
theoretiſche Prüfung ſtatt. Alle Handballer aus unſerem
Bezirk, die die Schiedsrichterprüfung noch ablegen
wollen, finden hierzu alſo nochmals Gelegenheit.

Tennſs

ATC. Halle Tennisklub NeuRöſſen

182 5. wenAm Sonntag ſpielte in Neu Röſſen eine kombinierte Mannſchaft des ATC. Halle gegen den
Tennisklub NeuRöſſen. Leider mußte dieſer ohne
zwei ſeiner Beſten antreten, ſo daß von vornherein
wenig Siegesausſichten beſtanden. Trotzdem wehrten

ſie Röſſener wacker und e a rein Dreiſatzkämpfen ſiegreich zu bleiben. Jm n gewarn e zit 18*6 Punkten bei 39: 19 Sätzen
und 299 255 Spielen

Mitteldeutſche Neueſke Nachri
chken. 7 Merſeburger Korreſpondenk. Mitkwoch, den 17. Sepfkember 1930.
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Reformen der DSB.-Meisterschaften
Abkrennung des Jehnkampfes, Marathonlaufes und der Staffeln nokwendig. Uberlaſtung der Teilnehmer

Der Weg zur Leiſtungsſteigerung.
Der Verlauf der diesjährigen LeichtathletikMeiſter

ſchaften in B er lin hat in mancher Hinſicht nicht voll
befriedigt. Es gilt dieſe Auffaſſung weniger dem Aus
bleiben von erwarteten neuen Höchſtleiſtungen, als viel
mehr der Tatſache, daß einmal der Verlauf der Kämpfe

nicht die Spannung beim Publikum hervorrief, da ſie
matt und ſchwunglos verliefen, wie zum anderen auch
die Leiſtungen ſelbſt in vielen Fällen hinter denen
früherer Jahre zurückblieben. Dazu machte eine ganze
Reihe der beteiligten Athleten in den Kämpfen ſelbſt
einen gig guten und imponierenden Eindruck, ſa,
man hatte ſogar vielfach den Eindruck, daß ſie infolge
allzu großer Überbürdung mit Wettkämpfen vorzeitig
ermüdet und unluſtig in die Konkurrenz gingen.

Das galt vor allen Dingen für die Mittelſtreckler
und Staffelläufer, denen im Rahmen des zweitägigen
Programms allzuviel zugemutet wurde. Man denke in
dieſem Zuſammenhang nur an das ungeheuere Penſum
allein der 400-MeterLäufer, die neben den harten
Ausſcheidungsrennen ihrer Spezialſtrecke noch die beiden
Staffelrennen über 4)400 Meter zu erledigen hatten.
Dasſelbe Bild bei den Mittelſtrecklern über 800 und
1500 Meter, denen ſich noch die 451500-MeterStaffel
zugeſellte. Unglücklich war ferner die Austragung des
n nie bei den Einzelmeiſterſchaften. Ein Kurt

e iß bewies hier beiſpielsweiſe durch die im Zehn
kampf erzielte 400-MeterZeit von 50 Sekunden, daß
er berechtigte Ausſichten auch auf den Titel im Einzel
lauf gehabt hätte. Die lberbürdung verhinderte jedoch
ſeinen Start in dieſem Rennen. Der Marathonlauf
brachte eine unnötige Verzögerung in die Abwicklung
der Kämpfe, die für die Teilnehmer eine ſchädliche
Nervenprobe darſtellte. Kein Wunder, daß man auf
zahlreichen Gebieten abgehetzte und übernervöſe
Athleten im Kampfe ſah, die ihren ſonſtigen Leiſtungs
ſtandard nicht voll erreichten und ſomit dazu beitrugen,
das Geſamtbild der Meiſterſchaften zu trüben, wie auch
der Ausgang mancher Kämpfe hierdurch nicht unweſent
lich beeinflußt wurde.

Unter Berückſichtigung all dieſer Umſtände erſcheinen
Meiſterſchaftsreformen als unerläßlich.

Es empfiehlt ſich in erſter Linie, die Staffelkämpfe,
den Marathonlauf und den Zehnkampf wieder ab

zukrennen und bei anderer Gelegenheit geſondert
auszukragen.

Dann werden ſowohl die Einzel, wie auch dieſe
Meiſterſchaften einwandfreie Reſultate und meiſter
ſchaftswürdige Ergebniſſe bringen, da alle Teilnehmer
ihr Beſtes geben können. Würden die Staffel, Zehn
kampf und Marathonmeiſterſchaften in eine mmittlere
Stadt gelegt, ſo ſollten ſie zweifellos auch einen finan
ziellen Erfolg garantieren.

Vielfach angeſtrebte Startbeſchränkungen bei den
Meiſterſchaften laſſen ſich in der Praxis nicht durch
führen. Die Beteiligung an Einzelkämpfen darf jeden
falls niemals unter den Staffelkämpfen leiden, wie es
bisher noch ſtets bei der Durchführung des zweitägigen
Meiſterſchaftsprogramms der Fall war. Was man in
anderen Ländern Schweden, England, Frankreich,
Ungarn uſw. mit beſtem Erfolg längſt eingeführt hat,
die Teilung der Meiſterſchaften im vorgeſchlagenen
en ſollte endlich auch für Deutſchland maßgebend
ein.

e

Athletikkampf Deutſchland Schweden

Die ſeit längerer Zeit ſchwebenden Verhandlungen
hinſichtlich eines Leichtathletik-Länderkampfes Deutſch
land Schweden ſcheinen ſich nunmehr endgültig
zu verwirklichen. Nachdem die Deutſche Sportbehörde
vor einiger Zeit ihre Bereitwilligkeit zu einem Kampf
im Jahre 1931 erklärte, kommt nunmehr auch aus
Schweden die Nachricht, daß man dieſen Termin auch
dort angenommen hat. Außerdem beabſichtigt Schweden,
einen Länderkampf mit Frankreich abzuſchließen.

Köpke, Stettin, wieder aktiv.
Der hervorragende deutſche Hochſpringer Köpke,

Stettin, der bei den Deutſchen Meiſterſchaften ernſtlich
verletzt wurde, iſt wieder hergeſtellt und hat das
Training wieder aufgenommen. Bereits am 3. Oktober
wird Köpke in einem Klubkampf für Preußen Stettin
mitwirken.

Reichsjugendwettkämpfe in Altranſtädt.
Von Nord, Süd und Weſt rückten die turnfrohen Buben und

Mädels der Schulen Lehna, Kötzſch a u und Schladebach
zu Fuß oder mit dem Rade auf dem Turnplatze der Gemeinde
Altranſtädt an, um die Reichsjugendwettkämpfe wieder ge
meinſam durchzuführen. 214 Kinder wetteiferten im Laufen,
Springen und Werfen. Dank der regen Mitarbeit von Lehrern
und der guten Vorarbeit wickelten ſich die Wettkämpfe unter
Leitung von Lehrer Palm ſchnell und reibungslos ab. 87 Kinder
hatten die vorgeſchriebene Punktzahl (40) errungen, etwa 40 Prozent
gegen 29 Prozent im Vorjahre und 23 Prozent im Jahre 1928.
Die Sieger verteilen fich folgendermaßen: Altranſtädt 30 (75 Teil
nehmer), Lehna 24 (65 Teilnehmer), Kötzſchau 16 (45 Teilnehmer),
Schladebach 17 (29 Teilnehmery.

Die Urkunde des Reichspräſidenten, als die Beſten ihres Jahr
gangs, erhalten:

Knaben 1916/17:. E. Weber (Lehna) 52 Punkte, A. Bauer
(Schladebach) 49 P., G. Hempel (Kötzſchau) 48 P., W. Graneiſt
(Altranſtädt) 46 P.; Knaben 1918/20: E. Neumann (Lehna) 61 P.,
W. Zauſch (Altranſtädt) 55 P., W. Schade (Schladebach) 52 P.,
K. Lohſe (Kötzſchau) 45 P.; Mädchen 1916/17: G. Bäßler (Schlade
bach) 66 P., J. Röber (Altranſtädt) 61 P., E. Gimpel (Kötzſchau)
57 P., G. Günther (Lehna) 51 P.; Mädchen 191820: M. Hoppel
(Altranſtädt) 62 P., M. Bergner (Schladebach) 60 P., M. Berger
(Lehna) 53 P., L. Lepſky (Kötzſchau) 46 P.

Die Urkunde des DRA. bekommen:
Knaben 191617:. E. Heuer (Lehna) 45 Punkte, A. Choſſee

(Kötzſchau) 44 z. W. Schaper (Lehna) 40 P., H. Strehlitz
(Altranſtädt) 40 P.; Knaben 191820: R. Machel (Altranſtädt),
E. Meuche und G. Speck (beide Lehna) je 51 P., K. Otto (Altran
ſtädt) und P. Berger (Schladebach) je 48 P., O. Enke (Schlade
bach) 47 P., F. Pritzſchke (Lehna), K. Göhricke, H. Rothe,

W. Pfennig (ſämtlich Schladebach) je 46 P. und weitere vierzehn;
Mädchen 1916/17: E. Eidner (Altranſtädt) 59 P., L. Röber
(Kötzſchau) 54 P., G. Böhme (Altranſtädt) 53 P., M. Roſenkranz
(Altranſtädt) 52 P., L. Thalmann (Schladebach) 51 P. und weitere
vierzehn; Mädchen 191820: A. Roſenkranz (Altranſtädt) 59 P.,
F. Langrock (Altranſtädt) 58 P., L. Schneider (Schladebach) 53 P.,
L. Krobitzſch (Schladebach) 52 P. und weitere fünfzehn.

Die mit großer Begeiſterung ausgetragenen Mannſchaftskämpfe
brachten folgende Sieger: a) im Tauziehen der Knaben: Lehna,
der Mädchen: Altranſtädt, der Knaben gegen Mädchen: Altran
ſtädter Mädchen; b) in der Pendelſtafette (3 X 50 Meter) für
Knaben: 1. Sieger Lehna, 2. Sieger Altranſtädt, in der Pendel
ſtafette für Mädchen: 1. Sieger Altranſtädt, 2. Sieger Schladebach,
0), im beidarmigen Kugelſtößen: 1. Sieger Lehna, 2. Sieger
Altranſtädt.

Um das WilmowskyBanner.
Das zehnte Spiel gewann am Montag in Bad

Dürrenberg die Porbitzer Mannſchaft gegen Leunga
mit 71 51.

Am Mittwoch ſpielen die Mannſchaften von
Leung und Keuſchberg im Stadion in Röſſen (15 bis
16 Uhr). Das folgende Spiel findet am Donnerstag
(15324--1635 Uhr) zwiſchen Porbitz und Röſſen im
Stadion in Röſſen ſtatt.

n Kirze
Ein zwiſchen der Tſchechoſlowakei und Polen inBrünn ausgetragener Leichtathletik-Länderkampf endete mit einem

Siege der Tſchechen von 83:73 Punkten. Auf beiden Seiten gab

es neue Landesrekorde. 3In Außig gingen der Hallenſer Wegener und der Leipziger
Weimann an den Start. Wegener ſiegte im Stahbochſprung
mit 3,70. Meter und Weimann wurde mit einem Speerwurf von
64,38 Meter Sieger

Jm 1500-Meter-Kraulſchwimmen ſtellt Frl. Schönemann
mit 26:35,2 Minuten einen neuen Deutſchen Damen-Schwimm-

rekord auf.Weitthenter Möller, der nach ſeinem NMeiſterſchaftsſieg

bisher keine Lorbeeren ernten konnte, wurde auch in Köln
geſchlagen. Sieger wurde Krewer. Möller wurde hinter
Dederichs nur Dritter.

Verdindl. Naebe.

Saaleganu.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 16.)

1. Zum Anſchriftenverzeichnis: VfL. Halle 96:i Bauer, Halle, Pfälzer Str. 13.Sinn e am 21. September 19309:
Neuanſezungen: Abt. 8, Nr. 1025, 16 Uhr: Oberfarnſtedt
egen Sporti. T. (Rofenſtock, Ouerf.); Abt. 8, Nr. 1028, 16 Uhr:

Stedten Rothenſchirmbach (Crain, Olympia); Abt. 10, Nr. 516,
ſ6 Uhr: Morl. Canena (Bergander, Lettin); Abt. 9, Nr. 512,
16 Uhr: Heiligenthal Wettin II (Rechenberg, Gerbſtedt).
Anderungen: Spiel Nr. 508: Stedten-- Wansleben (Erain,
Olympia) fällt aus; Nr. 509. Langenb. -Sportl. T. (Hartmann,
Zappendorf) fällt aus; Nr. 519. Wagker III--96 III (Gieb.) be
ginnt 14.30 Uhr; Nr. 528: Wacker IVe--96 IV (Eintr.) beginnt13 Uhr Nr. 513. Wettin -Alsleben II (Mansofeld) fällt aus.
Nr. 530: iſt 1910 bauender Verein, Beginn 14.30 Uhr; Nr. z
Oberröbl. II-Bennſt. II (Stedten) fällt aus; Nr. 535. Stedten J
gegen Wansleben II (Oberröbl.) fällt aus Nr. 53a8: Langenv. J
gegen Sportl. T. II (Salzm.) fällt aus Nr. 537: Lauchſt.

gegen Wegwitz II (Paſſ.) fällt aus; Nr. 538: iſt Mücheln bauender
Verein, Beginn 13 Uhr; Nr. 540: Röſſen III-- Querfurt II
(Spergau) beginnt 13 Uhr.

3. Neuer Verein: Sportvereinigung 1930 Heiligenthal
(Anſchrift: Lehrer Johannes Haake, Heiligenthal, Mansf.
Wir bitten, den Verein mit Spielabſchlüſſen zu unterſtützen.

v. Haußen. Großmann.

Gau Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 8.)

Terminänderungen: Spiele Nr. 551, 554 und 555
werden abgeſetzt. Sonntag, den 21. September 1930:
Spiel Nr. 547 wird auf 13.30 Uhr gelegt; Nr. 548 wird auf
16.30 Uhr gelegt, findet im Stadion ſtatt; Nr. 563 wird auf
14 Uhr gelegt, findet auf dem 96er Platz ſtatt; Nr. 545 wird auf
10 Uhr gelegt, findet im Stadion ſtatt. Sonntag, den 28. Se p
tember 1930: Spiel Nr. 646 wird auf 15 Uhr gelegt, findet
auf dem 98er Platz ſtatt; Nr. 651 wird auf 16 Uhr gelegt, findet
auf dem 98er Plag ſtatt.

Zurückziehen von Mannſchaften: Wacker zieht
ſeine Reſervemannſchaft zurück. Die angeſetzten und bereits aus
getragenen Spiele ſind zu ſtreichen.

Spiele für Sonntag, den 21. September
1930: Um Jrrtümer zu vermeiden und um eine leichte überſicht
über die angeſetzten Spiele zu ermöglichen, geben wir nachſtehend
die für kommenden Sonntag angeſetzten Spiele bekannt: Klaſſe Ia,
Nr. 544, 16 Uhr: Wacker--PSV. (Gottſchalk), Nr. 545, 16 Uhr:
98-- Eintracht (Meuer), Stadion; Nr. 546, 16 Uhr: SlauWeiß
gegen Boruſſia (Oswald); Nr. 547, 13.30 Uhr: Poſt VfS. (Fauſt);

Seekr.).

Nr. 548, 16.30 Uhr: HRC.--96 (Benn), Stadion; Klaſſe Ib,
Nr. 549, 13.30 Uhr: 99-Reichsb. (Schenke, PSV.); Nr. 550,
16 Uhr: 1910-Lauchſt. (Werder, Blawe); Reſ.Klaſſe, Nr. 553,
15 Uhr: BlauWeiß-Bor. (v. Dollen, PSV.); Klaſſe IIa, Nr. 556,
16 Uhr: Braunsd.--Röſſen (Kunze, VfL.); Klaſſe IIb, Rr. 557,
15 Uhr: Reichsb. I--Kanu (Berger, 98); Nr. 80 a, 11 Uhr:
Weiſe--Böllb. (Elzwann, Bor.); Klaſſe II, Nr. 560, 10 Uhr:
PSV. IV--Bor. III (1910); Damen-Klaſſe, Nr. 563, 14 Uhr
96 II--Wacker (Sprachmann, 98) 96 baut; Nr. 564, 13 Uhr: Blau
Weiß gegen VfL. Merſeb. (Heine, Reichsb.); Nr. 565, 14 Uhr:
Teutſch. gegen 98 (Räder).

Formulare fehlen: Nr. 437 und Nr. 442. Die bauenden
Vereine wollen für Herbeiſchaffung bis Montag, den 22. September
1930, Sorge tragen.

Zu Montag, den 22. September 1930, wird Schiedsrichtgr
Katzmarek (PSV.) geladen.

Wir weiſen nochmals darauf hin, daß die Sprechſtunde des
Ausſchuſſes in der Zeit von 19.30 20. 30 Uhr ſtattfindet. Die Ver
treter werden gebeten, ſich an dieſe Zeit zu halten.

Oswald. Burghardt.

SaalegauJugendpflege.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 9.)

Anderungen zur Terminliſtetember 1930. Ab geſetzt werden: S
574, 576, 578, 581, 582. Alle übrigen Spi
Neu angeſetzt werden folgende Sp
Abt. 26, Spiel Nr. 663, 11 Uhr: Favorit )6);Nr. 6642, 11 Uhr: Zörbig-- Weiſe (Wolf, 27,
Nr. 665, 10 Uhr: 96 98 (Brehme, r. 666,11,30 Uhr: Könnern--Boruſſig (Zimmermann, 2 28,

g, Oberröbl.);
Abt. 29, Nr. 671, 11 Uhr: Bennſtedt Eisdorf gel, Sport
luſt T.)) Nr. 672, 11 Uhr r (Anhalt,Bahnh. T.); Abt. 30, Nr. 673, 11.50 Uhr: 96 II Lettin (Favorit);
Nr. 674, 9.30 Uhr: Poſt-98 II Nr. 675, 11 Uhr

hr: Boruſſia III
r: Boruſſia II gegen

d: Abt. 31, Spiel
10 Uhr: Paſſendorf

gegen Weiſe (1910); Nr. 572 big);Nr. 680, 10 Uhr: 99 Merſeb e 9 b.Nr. 681, 10 Uhr: VfL. sdorf Nerſeb.);Nr. 682, 10 Uhr: Neumar z 33,Nr. 684, 11 Uhr Mücheln Rö 34, 9 685,11 Uhr: Amsdorf--Sportl. T. (Stedten); Nr. 686, 11 Uhr
Oberröblingen--Stedten (Wansleben); Nr. 687, 11 Uhr: Wans
leben Eisdorf (Holleben); Abt. 35, Nr. 688, 11 Uhr Rothen
burg--Wacker II (Könnern); Nr. 690, 11 Uhr Morl Schkeuditz
Eintracht). Fußball-Knaben: Abt. 36, Nr. 691, 10 Uhr
Wacker--Sportfreunde (Poſt); Abt. 37, Nr. 693, 9 Uhr 99 Merſe
burg--Neumark (VfL. Merſeb.); Nr. 694, 11 Uhr: VfL. Merſeb.
gegen Braunsdorf (99 Merſeb.); Nr. 694a, 10 Uhr: Huerfurt
gegen Preußen Merſeb. (Müchein); Nr. 694b, 10 Uhr: Mücheln
gegen Röſſen (Kayna); Abt. 38, Nr. 695, 10 Ühr: Bahnhof T.
gegen Sportl. T. (Eisdorf);
Stedten (Zappendorf)) Nr. 697, 10
(Amsdorf); Abt. 39, Nr. 698, 9 Uhr: Wacker II 96 II (Gieb.
Nr. 699, 12 Uhr: Boruſſia II Landsberg (Eintracht); Abt. 36,
Nr. 692a, 9 Uhr: Boruſſig-Favorit (96). HandballJunioren:
Abt. 40, Spiel Nr. 700, 13 Uhr: Borufſia--PSV. (Blum, Reichs
bahn); Nr. 587 beginnt um 15 Uhr; Abt. 41, Nr. 700a, 9 Uhr:
Kayna--98 (Schimpf, VfL. Merſeb.); Abt. 43, Nr. 700b, 10 Uhrz
Dölau Wacker (PSV.). Scherf. Wiegel.

10 Uhr: Langenbogen gegen
Uhr: Wansleben Eisdorf

t

Schiedsrichter Ausſchuß für Fuß und Handball.

Anderungen zum 21. September 1930: SpielNr. 487 leitet E. Schlegel (99); Nr. 1488: Schiedsr. auswärtiger
Gau, Antragſteller 96; Nr. 489: Schiedsrichter auswärtiger Gau,
Antragſteller beiderſeits; Nr.
Antragſteller Sportfreunde;
Erben (Preußen Merſeb.);

Nr. 507:
Nr. 524:Paſſendorf; Nr. 530: 98; Nr. 538: 9: Reber(Neumark); Nr. 580: SpV. Weiſe;

Zabel.

AthletikAusſchuß.
Die Mehrkampfmeiſter ſchaften am kommenden

Sonntag in Halle und Neu-Röſſen beginnen pünktlich 3. Uhr. An
Kampfrichtern ſtellen: Halle 96: 5, 98: 4, PS 4, Nelſon: 3,
Reichsbahn: 3, Poſt: 3, Böllberg: 3, Kayna:
Marathon: 4, 99: 4. An Stopyyuhren ſtellen: PSV.:
98: 1, Böllberg: 2, Kayna: 2, Marathon: 2, 99:

Die Herbſtabſchlußkämpfe auf dem
Halle beginnen 14 Uhr. An Kampfrichtern ſtellen:
98: 5, PSV.: 3, Völlberg: 2, Nelſon: 2, Reichsbahn: 2,

Hoffmann.
Poſt: 2.

Rockmann.

(Vereinenaehriehten

Turneriſche Vereinigung E. V. Turn
Vereinsmeiſterſchaften

Sonnabend, ab 14 Uhr: Mäd r
kampf); Sonntag, ab 8.30
Turner (Fünfkampf), Altere
Degen, Säbel). Alle aktiven er mi z pünktlſcheinen. Handball ſpiele von 14 Uhr ab für K
Jugend und Herrenmannſchaften.

allenturnen ab 25. September in der Turnhalle
der AlbrechtDitrer-Schule. Turnplan folgt. 8

Allg. TB. Beginn des Turnens in der Turnhalle
Brauhausſtraße. Von 18.50 Uhr ab für Schüler und S
innen und von 29 Uhr ab für Turner und Turnerinnen. Be
des zweiten Ubungsabends (Freitag oder Sonnabend) erfo
noch nähere Angabe.

Merſeburger Schwimmerſchaft E. B. Donnerstag, 20 Uhr,
Beginn der Turnſtünden in der Turnhalle des Oberlyzeums
Die Turnſtunde für Schüler wird noch bekanntgegeben.
Teilnahme wird auch in dieſem Winterhalbjahr erwartet.

Der Vorſtand.
MännerTurnverein E. V., gegr. 1861. Die Ubungsabende

unſerer Abteilungen finden wie folgt in den verſchiedenen

Rege

Turnhallen ſtatt: Brauhausturnhalle: Leichtathleten und Geräte
turner (desgl. Jugend) jeden Dienstag und Donnerstag von

hr an,

9 gern entgegengenommen,
jeden Sonnabend beim Vereinsabend im Vereinslokalſowie„Bergſchlößchen“, Unter Altenburg 2. übungsſtunden

Geſangsabteilung jeden Sonnabend im Vereinslokal.

Verkehrsregeln für Fußgänger
Haltet Amſchan vor dem Leberqueren des Fahr
dammes! Erſt Augen links, dann nach rechts!

der

Die ſeltſamſte Touriſtenherberge
der Welt.

S

Die ſeltſame „Hütte“ in 2200 Meter Höhe
auf dem Paß Giacomo Pescatore.

Ein ausgedienter Eiſenbahnwagen wurde hier als ein
fache, doch vollkommen zweckdienliche Touriſtenherberge

aufgeſtellt.

Kleine Chronike
Ein kechniſch hochgebildeles Vogelpärchen hat man

bei einem Vorort von Genf, in dem ſich viele Uhren
fabriken befinden, entdeckt; ein Bachſtelzenpaar hatte
die Abfälle der heimiſchen Jnduſtrie, feine Stahlſpäne,
um Neſtbau benutzt. Die rohen Menſchen haben dasſhone Neſt dem heimatkundlichen Muſeum in Genf

überwieſen.

Jm nördlichen Norwegen wurde eine reiche Gold
ader von einem ſchwediſchen Steinbrucharbeiter entdeckt;
Geologen haben dieſe Ader ſchon lange auf Grund von

oldhaltigen Flußſanden geſücht und ſind nun tief bechämt e der beſſeren Findigkeit ihres Kollegen aus
der nichtakademiſchen Praxis.

t

Eine glänzende Werbeidee für den Fremdenverkehr
verwirklicht die norwegiſche Poſtverwaltung; ſie gibt
drei neue ſchöne Briefmarkenſerien zu einem unerheb
lichen Überpreis heraus und wird mit dem Reinertrag,
den ihr die Internationale der Briefmarkenſammler
zweifellos zufließen laſſen wird, eine große Fremden
verkehrsWerbeaktion finanzieren.

t

Einen Hochſchutzzoll gegen Kunſtfälſchungen führen
die USA. ein. Danach ſoll jeder nach Amerika einge
führte angeblich antike Gegenſtand, der ſich als nicht
echt herausſtellt, mit einem Aufſchlagzoll von 25 Pro
zent des Wertes belegt werden. Alſo böſe Zeiten für
Kunſtfälſcher in Sicht!

Ein europäiſches Delikakeſſenkheaker ſoll auf dem
Broadway in Neuyork eröffnet werden; es ſollen darin
mit entſprechenden Einführungsvorträgen die wirk
ſamſten Szenen aus den erfolgreichſten deutſchen, eng
liſchen und franzöſiſchen Bühnenſtücken aufgeführt
werden.

e
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Seike S. Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Mittwoch, den 17. Sepkember 1930. Nr. 218,

Ostfpreußen
I. Das Gesicht

zHeimat, leewe Heimat! Und fählſte Not und Schmarte,
Un liggſt met bluddje Wunde, beſt doch ſo ſtark im Harte!
Heimat, leewe Heimat, du jaiſt noch nich verlore.
Von dine Weh und Schmarte ward freſche Kraft
Heimat leewe Heimat; jung Blot ward di erbleeje,
Jung Mot ward di erwaſſe tom Seeje allerweje.“

Schon in dieſen ſchlichten Verſen einer zeit
genöſſiſchen oſtpreußiſchen Dichterin, in der erd-
haften Herbheit des ſpröden Plattdeutſch, wie es im
Oſten geſprochen wird, ſpiegelt ſich etwas von dem
ſchwer beſtimmbaren Reiz der Landſchaft, einem
Reiz, der am meiſten vom erlebensfrohen Wanderer
empfunden wird als feierlich ſtimmende Unberührt
heit des keuſchen, fernen Oſtens. Und auch die leid-
volle, glorreiche Geſchichte des Landes ſpricht zu uns
aus den Worten der Dichterin; nannte doch mit
Recht der große Königsberger Jndogermaniſt Bezzen
berger die Vergangenheit Oſtpreußens „eine Ge
ſchichte des Ruhmes, aber auch des Elends“. Wie
groß ſteht das Kulturwerk der Brüder vom Deutſchen
Hauſe, der Ordensritter, vor uns, die in heißem

jebore.

Heimatgefühl, in frommem Glauben an ihre
Sendung ſich und der Nachwelt ragende Denk-
mäler ſetzten in den zahlreichen Ordensburgen,
deren Perle wiederum die Marienburg iſt; die aber
auch in Namen von neu gegründeten Dörfern und
Städten einen Exrinnerungsklang an die einſtige
Heimat ſchufen. Einige Beiſpiele reden eine deut
liche Sprache: Döbern, Döhlau, Ebersbach, Gold
bach, Görlitz, Pr.-Holland, Landsberg, Liebſtadt,
WMohrungen, Mühlhauſen, Oſterode, Saalfeld,
Wittenberg. Gleich können wir die Herkunft der
eingewanderten Ritter beſtimmen. Und was der
Siedlerfleiß der ſtreitbaren frommen Brüder, der

zähe Wille uralter Bauerngeſchlechter allen äußeren
Feinden zum Trotz und im Kampfe gegen rauhe
Witterung, gegen Peſt und Seuchen im Laufe von
Jahrhunderten ſich erzwang, das gab jenes reizvolle
Gemiſch von Urwald und Moor, von Düne und
Steilküſte, die friedevolle Einſamkeit idylliſcher
Waldſeen und die endloſe Weite fruchtbarer Felder,
üppiger Weidegärten, eine Vielheit von Dingen, die
des Menſchen Auge erfreuen und ungezählte Schätze
von materiellem Wert; iſt doch Oſtpreußen die
Kornkammer des Reiches und ſein Holzſtapelplatz.
Muß nicht aus ſo eigenartiger Landſchaſt auch ein
beſonderer Menſchenſchlag emporwachſen? Der
junge oſtpreußiſche Dichter Alfred Bruſt gibt die
Antwort „Jn dieſer Landſchaft ſteht der oſt
preußiſche Menſch, ſchwer zu erwärmen, langſam,
und in den Dingen der ihm eigenen Tätigkeit bis
zum Erſtarrew gründlich Vergeſſene und bekannte
Völker haben hier eine Miſchung des Blutes erzeugt,
die einen nicht leicht definierbaren Charakter aus
löſt. Doch iſt das Urweſen dieſes Geſchlechts ſicht
barlich nicht allein dem Blute entſtrömt; der Boden,
auf dem dieſe Menſchen wachſen, hat in ihre
Stämme, Aſte und ige den brauenden Saft
ſeiner Herbheit und Großheit gedrängt, der ſchon
ſeit Zeiten Ausdruck ſucht und findet in einer ge
ſchloſſenen Kette der ſtärkſten Geiſter deutſcher
Nation!“

Ob ſich. Vorurteile beſeitigen laſſen? Es iſt noch
nicht lange her, daß Beamte ihre Verſetzung nach
dem Oſten einer Verbannung, einer Strafe gleich
achteten, und Oſtpreußen gar als Reiſeziel erregt
noch heute bei vielen Zeitgenoſſen ungläubiges
Kopfſchütteln. Gewiß will die Provinz erobert ſein,
aber der Menſch der Gegenwart braucht Stätten
ſtiller Einkehr, die etwas weiter abliegen vom
brandenden Lärm der Hauptſtadt, als die meiſten
HKurorte. So ſchrieb erſt kürzlich ein Journgliſt
mit einiger Wehmut: „Rothenburg, Dinkelsbühl
längſt ſind ſie Parkplätze für Berliner Autos.“
Dem gegenüber liegt Oſtpreußen weit ab, aber
keineswegs unerreichbar. Der D-Zug trägt den
Reiſenden in 8 Stunden in das Herz des Jnſel
landes, und der „Korridor“ iſt keine Stätte hoch
notpeinlicher Paßreviſion mehr.

Als Lohn für die längere Anreiſe tut ſich dem
Fremden das Geſicht der Landſchaft auf, beſtimmt
durch eine faſt vechneriſch gengue Drittelung: Ein
Drittel Wald, ein Drittel Waſſer, ein Drittel Feld
und Weide das iſt oſtpreußiſche Heimat, in der
die Natur noch einmal ſich köſtlich verſchwendet, ehe
ſie jenſeits der Reichsgrenzen in die endlos gedehnte
ruſſiſche Landſchaft übe t. Und was birgt ſich in
dieſem Drittel an Waſſer? Allein Maſuren
zählt 3300 (1) Seen. Und man muß einmal kennen
lernen, was für den Oſtpreußen ein „See“ iſt!
Nicht etwa die niedlichen Gewäſſer, die in Mittel
deutſchland ſo ſtolze Namen tragen, ſondern Waſſer
weiten, bei denen das Auge müde wird, jen
ſeitige Ufer zu ſuchen, Waſſerweiten, bei denen das
Herz des Ruderſportlers, des Paddlers lacht, der in
ſtundenlanger Fahrt immer wechſelnde Bilder in ſich
aufnehmen kann, grünende Hügel, ragende Wälder
ſäumen die endloſen Gewäſſer. Dazu Dutzende von
Seen im Gebiete des Oberlandes“, das von
Elbing bis etwa Allenſtein ſich erſtreckt. Mitten
darin liegt die Perle des Oberlandes, Oſterode.
Das Drittel an Wald birgt Schönheiten, die zum

auf e Pfad pilgert dergeghnten Schonheiten vorüber,

Kiefernſtämme ſtreben über 30 Meter hoch, Rotwild,
Damwild, Rehwild iſt hier noch in freier Wildbahn
vorhanden, auch die Schwarzkittel treiben ihr
munteres Spiel. Die Rominter- Heide, etwa

er Lancdschaft
24 000 Hektar, wird reizvoll unterbrochen durch
maleriſche Gewäſſer, den Goldaper See und den
Marinovoſee; die Rominte ſchlängelt ſich mitten
durch Hochwald und Wieſengrund. Dann die
Waldungen, Moore und Niederungen um das
Kuriſche Haff herum, die das herrlichſte Urwild
bergen, den ſtolzen Elch, der allein ein Naturdenkmal
iſt von erleſenem Adel. Heimat des Elches iſt
auch jener ſturmumtobte Halbinſelſtreifen, die
Kuriſche Nehrung, die in einer Länge von
faſt 100 Kilometer und in einer Breite, die zwiſchen
4 Kilometer und 400 Meter ſchwankt, immer wieder
den ſtaunenden Beſucher anzieht. Schwermut der
Landſchaft offenbart ſich hier in der oft kargen
Vegetation, in den kilometerlangen Sanddünen, in

dem knorrigen Nehrungswald. Dazu die Farben
ſymphonie der beiden Gewäſſer, die ſich rechts und
links der Nehrung dehnen: grün und blau in ewig
wechſelndem Spiel! Hier iſt Einſamkeit, die den
Großſtädter zunächſt wie lähmend umfängt. Kann
man doch drei, vier Stunden die Nehrungsſtraße
oder auf Dünenkämmen wandern, vhne einem
menſchlichen Weſen zu begegnen. Leider geht nach
dem Vertrag von Verſailles ein Schnitt mitten
durch den Dünenſtreifen, und gerade der ſchönſte
Teil der Nehrung mit Nidden und Schwarzort iſt
fremdes Gebiet, gehört zum Memelland. Wer die
herbe Schönheit dieſes Küſtenſtreifens einmal ſah,
wer je dem urigen Elchwild begegnete, das polternd
durch Erlenhecken bricht, der vergißt die ſtarken
Eindrücke nie mehr, ja, ihn zieht es immer wieder
zurück in die überwältigend ſchöne Dünenwelt.

Doch das Geſicht der Landſchaft, ſich immer
wandelnd, wäre nicht annähernd getroffen, wenn die
imponierende Steilküſte des Bernſteinlandes, das

amland, mit ſeinen märchenſchönen Wäldern
und wild zerklüfteten Schluchten fehlte. Unvergeß
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Schmugglerware im Sarkophag.

Der Direktor des Belgrader Muſeums Petkowitſch
erhielt vor einiger Zeit einen Brief von dem bekannten
engliſchen Agyptologen Bramer, der dem Belgrader
Muſeum eine Mumie im Sarkophag als Geſchenk an
bot. Der Engländer übernahm alle Unkoſten, die durch
den Transport bis zur jugoſlawiſchen Grenze entſtehen
würden. Das Geſchenk wurde ſelbſtverſtändlich mit der
größten Freude von ſeiten der Muſeumsverwaltung
angenommen. Einige Tage ſpäter erſchien bei Petko
witſch ein Unbekannter, der ſich als Agent der Trans
portgeſellſchaft empfahl. Der Agent erklärte, daß ſich
der Sarkophag bereits im Zollamt befände, und daß
das Zollamt einen ſehr hohen Zoll verlange. Deshalb
müßte Petkowitſch entweder ein Zeugnis ausſtellen,
daß der Sarkophag dem Muſeum gehöre oder ſelbſt im
Zollamt vorſprechen. Petkowitſch, dem der Unbekannte
verdächtig erſchien, erklärte, er wolle die koſtbare Sen
dung perſönlich in Empfang nehmen. Nach einiger
Zeit wurde der Muſeumsdirektor ins Zollamt beordert,
um nicht nur den Zoll, ſondern auch eine große Geld
ſtrafe zu zahlen, und zwar für einen großen Poſten
Schokolade, der zuſammen mit der Mumie hinein
geſchmuggelt war. Der ganze Sarkophag war mit
Schokolade ausgelegt. Es ſtellte ſich heraus, daß ein
Angeſtellter der jugoſlawiſchen Transportgeſellſchaft auf
den Gedanken gekommen war, auf dieſe ſinnreiche
Weiſe Schokolade einzuſchmuggeln. Der Muſeums-
direktor, der mit der Schmuggleraffäre nichts zu tun
hatte, weigerte ſich ganz entſchieden, die Strafe zu be
zahlen. Die koſtbare Mumie wurde daraufhin vom
Zollamt zur Zwangsverſteigerung abgegeben, konnte
aber nicht verkauft werden, da ſich kein einziger
Käufer fand, der den hohen Preis bezahlen konnte.
Zuletzt ſah ſich die Regierung genötigt, einzuſchreiten.Die Geldſtrafe wurde dem Wuſennr erlaſſen und das

Geſchenk zollfrei übergeben.

Eine Frau, die Uhren zum Stehen
bringt.
In London lebt, ſo behauptet eine engliſche wiſſen

ſchaftliche Zeitſchrift, eine Frau, die die ſonderbare
Eigenſchaft beſitzen ſoll, in dem Augenblick, da ſie ein
Zimmer betritt, die dort befindlichen Uhren zum Still
ſtand zu bringen. Verläßt ſie dagegen das Zimmer,
ſo fangen die Uhren wieder an zu gehen. Ein eng
liſcher Gelehrter erklärt zu dieſem merkwürdigen Fall,
daß es Menſchen gibt, deren Haut von einer bisher
unbekannten chemiſchen Subſtanz durchtränkt iſt, die

lich iſt der Blick vom Zuge aus nach der Station
Rauſchen ſchon der Name ſpricht von raunenden
Wipfeln! Er ſchweift hinüber zu dem traulichen
Badeort, der terraſſenförmig angelegt iſt auf der
Vordüne; bunte Dächer lugen zwiſchen Birken-
gruppen und Wachholderbüſchen hervor, das Kirch
lein mit ſchlankem Turm beherrſcht die eine Seite
des maleriſchen Bildes, während gegenüber der
wuchtige Ausſichtsturm des armbades über den
dunklen Hochwald hinausſchaut. Und jenſeits des
waldumhegten Dorfteiches hebt ſich der Karlsberg,
der im Auguſt ſein Feſtkleid anlegt, ein Hymnus
der Natur aus lohender Heide! Jmmer weiter lockt
ein Fußpfad am Rande des bewaldeten Hochufers
den Wanderer, bald feſſeln ihn die ſteil abfallenden
Schluchten, zerklüftet und düſter liegen ſie da,
drohende Zeugen der zerſtörenden Gewalt unheim
licher Mächte; bald fliegt ſein Auge von der ſtolzen
Höhe über die Weite des Meeres, das donnernd tief
unter ihm gegen das Ufer rollt

Am RNoethlofSee.
Einige Bilder nur aus dem großen, bunten Album

der fernen Jnſel Oſtpreußen ſie ziehen vorüber,
erfreuen vielleicht und geben doch noch längſt keine
Vorſtellung von der Vielheit der Reize. Denn was
fehlt noch alles an der Vollſtändigkeit des Bildes!
Die Landſchaft zwiſchen Pregel und Memelfluß, die
Heimat des edlen h Pferdes, das ragende
Bauwerk zum Ruhme Tannenbergs, das reizvolle
Ermland mit Ordensburgen und Backſteindomen und
nicht zuletzt die Friſche Nehrung. Doch auf, dem
r Raume ließ ſich nur eine Auswahl bieten
der reichen Schönheiten dieſes leider ſo oft ver
kannten weil nicht gekannten Landes, von dem
ein feiner Kenner in einem kürzlich erſchienenen
Bilderwerk ſagt: „Doch wenn man Oſtpreußen denkt,
denkt man Ebene, Weite, Felder, Weiden, Wieſen,
Gehöfte wie bunte Beete in einem Garten, Wälder
und Seen, in denen der Blick ſich verlieren kann,
Schilf, Haff, Dünen und Meer.“

Vielleicht entſchließen ſich mutige Entdecker des
zwanzigſten Jahrhunderts, die Reiſe zu wagen

Dr. Ernſt Kaminski.

Eröball
eine beſondere Wirkung auf gewiſſe Metalle und Steine
ausübt. Es iſt ein ähnlicher Fall, wenn manche Men
ſchen imſtande ſind, ſogenannte kranke Perlen durch
Tragen eines Kolliers am Halſe wieder geſund zu
machen. Es beſteht auch die Möglichkeit, daß die be
treffende Frau durch Autoſuggeſtion die Wirkung
der erwähnten chemiſchen Stoffe in ihrer Haut erzeugt.
Jedenfalls ſteht hier die Wiſſenſchaft vor einem noch
ungelöſten Rätſel. übertriebene Senſivität eines Men
ſchen kann unter Umſtänden die ſonderbarſten Folgen
haben.

Gefilmter Schlaf.
Der amerikaniſche Arzt Dr. Johnſon in Pittsburg

hat ein intereſſantes Experiment unternommen. Mit
Hilfe einer Filmkamera hat er eine Reihe von Per
ſonen während des Schlafes unterſucht. Es galt, die
verſchiedenen Bewegungen und Stellungen, die ein
Menſch während des Schlafes einnimmt, feſtzuhalten.
Der Gelehrte kam zu der Feſtſtellung, daß jede Per
ſon die Nacht hindurch aller 5 Minuten ihre Stellung
wechſelt und im ganzen mindeſtens 33 Stellungen ein
nimmt. Das ewige Herumdrehen im Schlafe ſcheint
eine Regel zu ſein. Nur wenige Menſchen, die einen
außerordentlich feſten Schlaf haben, liegen ganz ſtill.
Die zu den Unterſuchungen beſonders konſtruierte
Filmkamera zeigt die merkwürdigen, oft geradezu ver
drehten Stellungen, die Schlafende einnehmen. Jn
ſcheinbar ruhigem Schlaf nimmt der Menſch Stellungen
ein, die er im wachen Zuſtande als überaus ermütend
bezeichnen würde. Keine einzige Stellung weiſt eine
Erſchlaffung der Muskulatur auf.

Muſſolini auf der ſchwarzen Liſte.
Die Entdeckung einer literariſchen Jugendſchöpfun

Muſſolinis erregt in Jtalien allgemeine e
man allerdings nur im geheimen zu äußern wagt. Es
iſt ein Roman mit dem Titel: „Die Maitreſſe des
Kardinals. Allerdings ſteht er auf der ſtändigen Liſte
der verbotenen Bücher, die die faſchiſtiſchen Autori
täten dreimal wöchentlich an die italieniſchen Buch
händler verſenden. Der Duce hat dieſes Buch vor
vielen Jahren geſchrieben, und es iſt in tauſenden
Exemplaren verkauft worden, als der Verfaſſer noch
nicht im Traum daran dachte, den hohen Herren un
Vatikan einmal gleichgeſtellt zu ſein. Infolge dieſes
ſtrikten Verbotes iſt jedem einzelnen Buch ein viel
längeres Daſein beſchieden, als es ſonſt der Fall ge

wäre. Denn die noch en Exemplare
e

gehen ſolange von Hand zu Hand, bis ſie faſt in Fetzen
zerfallen. Die Liſte der verbotenen Bücher wird durch
einen Schutzmann in die Buchhandlungen gebracht
Wie der Aufdruck beſagt, iſt ſowohl Beſitz wie Verkauf
der Bücher unſtatthaft. Eine eigentliche Beſchlagnahme
der vorhandenen Exemplare findet jedoch nicht ſtatt
Was mit ihnen geſchieht, darüber könnten nur die
Händler eines gewiſſen ſchwunghaften Geheimmarkte
Auskunft geben.

Drama einer Spionin.
Ein Fall, der ſich wie ein abenteuerlicher Krimi

nalroman anhört, hat in Warſchau das größte Auf
ſehen erregt. Jn, einem kleinen Wald, der den
Warſchauern als beliebter Ausflugsort dient, iſt vor
kurzem die Leiche einer bildſchönen, elegant an
gezogenen jungen Frau gefunden worden. Die Leiche
war an einem Baum feſt angebunden. Jn der Hand
hielt die tote Frau eine goldene Handtaſche. Sowohl
die koſtbaren Ringe, wie das wertvolle Kollier um den
Hals waren da. Ein Raubmord war demnach aus
geſchloſſen. Der Warſchauer Polizei gelang es bald,
die Perſönlichkeit der Toten zu identifizieren. Es war
eine Geheimagentin des polniſchen Nachrichtendienſtes
und fiel als Opfer ihres gefährlichen Berufes. Die
Tote galt als eine der geſchickteſten und zuverläſſigſten
Mitarbeiterinnen des Nachrichtendienſtes. Vor einiger
Zeit erhielt die ſchöne Frau von ihrem Chef den Auf
trag, einen gefährlichen Geheimagenten einer fremden
Macht, der in beſonderer Miſſion nach Warſchau ge
kommen war, zu überwachen. Sie ſollte herausfinden,
worin der Auftrag ihres Gegenſpielers beſtand. Die
ſchöne Spionin löſte ihre Aufgabe glänzend. Sie machte
die Bekanntſchaft des ausländiſchen Geheimagenten und
begann einen Flirt mit ihm. Das Paar traf ſich öfter
in Konditoreien und Cafés, beſuchte Theater und Kon
zerte und machte gemeinſame Ausflüge. Die Spionin
verſtand es, ihren feindlichen Kollegen ſo zu ſeſſeln,
daß er ihr ſeine ganze freie Zeit widmete. Bald waren
ihre alle Pläne des Gegners bekannt, worüber ſie ihren
Ehef unterrichtete. Der Geheimagent wurde aber in
Ruhe gelaſſen und führte ſein angenehmes Leben in
Warſchau weiter. Er wußte zuerſt nichts von der
Rolle ſeiner Freundin, in die er richtig verliebt war.
Schließlich aber erregte eine unvorſichtige Bemerkung
der jungen Frau in ihm einen berechtigten Verdacht
Der Geheimagent ließ ſeine Freundin von ſeinen
Kollegen überwachen und konnte bald die Entdeckung
machen, daß er ſich in das Netz einer polniſchen Gegen
ſpielerin verſtrickt hatte. Der Spion beſchloß Rache
zu nehmen. Er lud die junge Dame zu einer Auto
fahrt ein, ſtieg mit ihr aus, erdroſſelte ſie abſeits vom
Wege des Waldes, band die Leiche an den Baum,
ſetzte ſich in ſein Auto und flüchtete aus Polen.

Der populäre Logenſchließer.
Jn Amerika ſtarb vor kurzem eine Perfſönlichkeit,

die weder Multimillionär noch ein großer Sportsmann
oder ein bedeutender Gelehrter war, und ſich doch einer
allgemeinen Popularität erfreute. Es iſt Daddy Bull,
der ſeit Eröffnung des MetropolitanOpernhauſes vor
47 Jahren dort Logenſchließer war und die erſten
Billette kontrolliert hat. Er ließ alle Abonnenten des
berühmten „Diamantenhufeiſens“, alſo Fürſtlichkeiten
und Finanzariſtokraten dieſer und der vorigen Gene
ration, ein, und konnte ſich rühmen, die hervorragend-
ſten Sänger und Schauſpieler perſönlich gekannt zu
haben. Er ſelbſt hatte kein großes Intereſſe an der
Oper. Selten wohnte er einer Aufführung bei, und
wenn es einmal geſchah, gab er offen zu, daß er ſich
ein bißchen gelangweilt hätte. Während ſeiner
A47jährigen Tätigkeit hat er nur bei 14 Vorſtellungen
gefehlt. Er war 31fährig aus Louisville nach der
Hauptſtadt gekommen, um dort ſein Glück zu ſuchen,
was ihm auch gelungen iſt. Denn ſeine erſte Stelle
blieb gleichzeitig ſeine letzte.

3,7 Millionen Ankoſten
und 40000 Mark Umſat?

Die Bilanz
der Leipziger Jnternationalen Pelzausſtellung.

Es läßt ſich nicht mehr verheimlichen, daß die „Jpa
die mit rieſigen Mitteln in Leipzig inſzenierte Pelz
ausſtellung, finanziell einen völligen Mißerfolg zeitigen
wird.

Schon vor der Eröffnung der Ausſtellung ergaben
ſich große Schwierigkeiten. Es war vereinbart worden,
daß die Baukoſten der verſchiedenen Ausſtellungsbauten
zur Hälfte vor der Eröffnung bezahlt werden ſollten.
Mit Ach und Krach brachte man in der letzten Minute
das notwendige Geld auf. Inzwiſchen iſt es jedoch
nicht mehr möglich geweſen, die fälligen Raten zu bezahlen. Der eſomtett macht 3,7 Millionen Reichs
mark aus und bis jetzt hat man für etwa 40 000 M.
Pelze umſetzen können

In den letzten Tagen wurde ein Gläubigerausſchuß
ebildet, der die Einnahmen der Ausſtellung verteilt

In dem Ausſchuß ſitzen die Vertreter von Reich, Staat
und Stadt und von dem Präſidium der „Jpa“. Es iſt
ſo Vorſorge getroffen, daß alles eingehende Geld den
Gläubigern ordnungsgemäß zugeht, jedoch ſind die
Summen ſo minimal, daß das Defizit auch nicht im
Entfernteſten auf dieſe Weiſe gedeckt werden kann. Ein
Teil der Gläubiger hat bereits den Klageweg beſchritten
Die Ausſtellungsleitung ſchiebt den Mißerfolg auf die
langanhaltende ſchlechte Wetterlage und ſagt, die Regen
wochen ſeien dem Unternehmen zum Verhängnis
geworden. Mit Beginn des ſchönen Wetters habe ſofort
ein großer Zuſtrom von Beſuchern eingeſetzt. Und
man könne hoffen, daß bei anhaltendem guten Wetter
der Schaden der letzten Wochen zum größten Teil wieder

gutgemacht werden könne. s
Auf dieſe Verſprechungen hin verſucht die Aus

ſtellungsleitung, jetzt neuerdings etwa 800 000 Mark
von dem Ausſtellerverband, der Stadt und dem Staat
zu erhalten, damit die Ausſtellung programmäßig bis
Ende September durchgeführt werden kann. Selbſt
verſtändlich haben die beteiligten Kreiſe recht wenig Luſt,
nochmals Geldmittel zur Verfügung zu ſtellen, die ſicher
lich verloren ſein werden. Es ſind hauptſächlich die
Ausſteller, die ſich egern weitere Zahlungen zu
leiſten, da ſie eine Belebung des Geſchäfts in keiner
Weiſe mehr erwarten, nachdem bislang für nicht einmal
50 000 Mark umgeſetzt werden konnte.

Der Zuſammenbruch der „Jpa“ iſt in der Geſchichte
der Ausſtellungen beiſpiellos. Die Stimmen, die ſi
anfänglich gegen die Abhaltung der Ausſtellung in der
augenblicklichen Zeit wandten, haben damit Recht be
halten. Man ſagte, daß es bei der gegenwärtigen Wirt

e ein Nonſens ſei, ausgerechnet Pelzwaren in
großem Umfange abſetzen zu wollen, zu einer Zeit, wo

für die Bedarfsartikel des täglichen Lebens die
äuferſchichten teilweiſe fehlen.

Es iſt nicht abzuſehen, inwieweit das Fiasko beden ausſtellenden Firmen en Wien be
fürchtet, daß ſich einzelne Häuſer übernommen haben,
als ſie mit großen Geldmitteln die Leipziger Ausſtellung
vorbereiteten. Es heißt, daß die nächſte Folge der
„Jpa“ eine Reihe von ſein wird.



r. 218.

m Fetzenrd W
gebracht

Verkauf
agnahme
cht ſtatt.

nur die
nmarktes

r Krimi
ßte Auf
der den

iſt vor
ant an
ie Leiche
er Hand
Sowohl
um den

ach aus
es bald,
Es war

ndienſtes

es. Die
läſſigſten

r einiger
den Auf

fremden
ſchau ge
usfinden,

nd. Die
ie machte
nten und
ſich öfter
ind Kon
Spionin

u jeſſeln,
ld waren

ſie ihren

aber in
Leben in
von der
ebt war.
emerkung
Verdacht.
n ſeinen
ntdeckung

n Gegen
ß Rache
er Auto
ſeits vom
1 Baum,

önlichkett,
ortsmann
och einer
ddy Bull,
tuſes vor
ie erſten
nten des
lichkeiten
en Gene
rragend
kannt zu
e an der
bei, und

ß er ſich
d ſeiner
tellungen
nach der
u ſuchen,
te Stelle

nſatz?

ung.
e „Jpa“,
rte Pelz

zeitigen

ergaben
worden,

igsbauten
n ſollten.

es jedoch

rausſchuß
verteilt.

eſchritten.
auf die

e nerhängni
abe ſofort
zt. Und
n Wetter
il wieder

die Aus
)0 Mark

m uräßig bisW
nig Luſt,
die ſicher

chlich die
nungen zu
in keiner
t einmal

Geſchichte

die ſich
g in der
echt be
en Wirt
varen in
Zeit, wo
bens die

iasko bei
Man be
u haben,
Zſtellung

olge der

Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondent. Mitkwoch, den 17. Seykember 1930.

Oesterreichs Wirtschaftslage
Die Verwaltung der österreichischen Bundes

bahnen hat dieser Tage einen Bericht veröfkentüieht,
der reichlich pessimistisch gehalten ist. Bekanntlich
werrseht bei den Bundeseisenbahnen bereits seit
Monaten eine Personalkrise, die hauptsächlich durch

litische Umstände verursacht worden ist. Seit
dieser Zeit stehen die Bundeseisenbahnen nicht mehr
unter der Leitung eines Generaldirektors, sondern
unter vorläufiger Verwaltung. Die Verwaltungskrise
ist, wio die „Wirtschaftskorrespondenz“ erfährt, für
die Einnahmen des Betriebes von recht nachteiliger
Wirkung gewesen, denn die ersten 7 Monate 1930
weisen einen Einnahmerückgang um 22 Nillionen
Schilling gegenüber der Schätzung auf. Alle An
zeichen weisen darauf, daß die nächsten Monate
einen weiteren Rückgang bringen werden. Die
östarreichische Nationalbank bat nunmehr nach
langem Zögern ihren Diskontsatz um 34 auf
5. Prozent ermäßigt. Im Zusammenbang mit der
starken Position der Bank hat die Ermäßigung einen
befriedigenden RKindruck hervorgerufen, wenn der
Diskontsatz im Vergleich zu dem anderer Länder
auch noch ziemlich hoch zu nennen ist. Was die
allgemeine Wirtschaftslage Osterreichs angeht, 80
an aus einem soeben erschienenen Regierungs
bericht hervor, daß im Jahre 1929 nur Wenig neue
Betriebe in Gsterreich errichtet worden sind,
während dem gegenüber eine ganze Anzahl still
gelegt werden mußte. In verschiedenen Gebieten
überwog die Zahl der liquidierten Unternehmungen
die der neuerrichteten um das Doppelte. Trotz der
sohlechten Allgemeinlage haben die Arbeitslöhne
eine Erhöhung um 2 bis 10 Prozent erfahren.

Das Kupferkartell senkt den Preis
Von 11,30 auf 11,05 Cent.

Die letzttägige Entwicklung am Londoner Kupfer-
markt, wo die Notierungen für Standardkupfer von
477 auf 4624 ielen, während Elektrolytkupfer
ebenfalls 5 einbüßte, bestärkte die Erwartung,
daß eine neue Herabsetzung der Kupferpreise sich
nicht länger vermeiden lasse. Tatsächlich hat denn
auch am Dienstag das Kupferexportkartell eine Sen-
kung seiner seit dem 22. Juli gehaltenen Notiz von
11,30 auf 11,05 Cent per Ib eif Hamburg, Rotterdam
und Le Havre vorgenommen. Der Kupferabsatz bat
in den letzten Wochen nicht mit der Produktion
Schritt gehalten, wenn diese auch erbeblich einge
sohränkt worden ist. Die Ablieferungen an den
in und ausländischen Kupferverbraucher stellten
sich im August nur auf 95 126 Tonnen gegenüber
noch 117 902 Tonnen im Juli und 142 005 Tonnen
vor einem Jahre, während gleichzeitig die Vorräte
der Kupferraffinerien von 322 639 Tonnen zu Ende
Juli auf 347 688 Tonnen zu Ende August anschwollen.
Die jetzige Preisreduktion trägt der Abschwächung
in Amerika noch nicht völlig Rechnung, so daß in
Handelskreisen eine weiteres Ermäbigung für wahr-
scheinlich gehalten wird.

Zusammenschluß Mercedes-Salamancder.
Die Haueisen Co. AG., Stuttgart (Mercedes-

Schuhe), hat, durch die UVngunst der Wirtschaftlichen
Verhältnisse verursacht, Verluste erlitten, die zu
einer Zusammenlegung des Aktienkapitals von
5 Mill. RM. zwingen. Um den Bestand des alten
hochangesehenen Unternehmens für die Zukunft zu
sichern, tritt die Salamander AG. in Kornwestheim-
Stuttgart in ein freundschaftliches Verhältnis zur
Haueisen Co. AG., jedoch bleiben Herstellung und
Vertrieb der Marken Salamander und Merceädes auch
künftighin getrennt. (Bekanntlieh sind die Schwie-
rigkeiten der Mercedes-Schubfabrik schon älteren
Datums. Sie hatten gegen Ende v. J. zu Annähe-
rungsversuchen zwischen Bata und Mercedes ge-
kührt, die aber infolge der Veröffentlichung durch
die „TAZ.“ wieder abgebrochen wurden.)

Ein neues Blechwarensyndikat?
Die Bemühungen um die Wiederaufrichtung des

nde v. J. aufgelösten Syndikats für verzinkte
Blechwaren scheinen in neuerer Zeit von Erfolg be-
gleitet zu sein. Eine Kkürzliche Zusammenkunft der
interessierten Werke stellte eine grundsätzliche
Vbereinstimmung in der Frage einer Wiedererrich-
tung des Syndikates fest. Bekanntlich wurde sofort
nach Auflösung des alten Syndikates unter Führung
der Ver. Stabhlwerke AG. ein neues Verkaufskontor
gegründet, das diejenigen drei Werke, die in der

Vereinigung die größte Quote besaßen, umfaßt, und
zwar die Ver. Stahlwerke AG. Abt. Eichener Walz-
Verk, die A. Schomaker Cie. in Ablen und die
Annweiler Emaillier- und Metallwerke vorm. Franz
Ullrich. Diese Vereinigung wird nun anscheinend
den Kern für das neue Syndikat abgeben. Vorläufig
sind allerdings noch einige Sehwierigkeiten in der
Frage des Beitritts der früheren Aubenseiter zu
überwinden, doch glaubt man, daß die augenblick-
liche schlechte Vorfassung des Marktes die Auben-
seiter zum Beitritt bewegen wird. Man will jeden
falls unter allen Umständen ein Syndikat ohne
Außenseiter sehaffen. Der Sitz des neuen Syndikates
soll Berlin sein, die Leitung Herr Arthur Noth,
Berlin, übeérnehwen,

Erhöhung des Maiseinfuhrzolles
in Frankreigh.

M. K. Die französische Regierung hat den Mais-
einfuhrzöll von bisher 10 auf 24 Fran per 100 Kilo-
gramm, den Zoll für Bruchmais von 16 auf 38,40 und
den Zoll für Maismehl von 18 auf 43,20 Frank per
100 Kilogramm erhöht. Für ein noch vaähber fest-
zulegendes Quantum rumänisehen Mais (zur Viehb-
fütterung) wurde der Tinfuhrzoll auf 16.80 Frank
r Die Erhöhung tritt unmittelbar inre

Der deutseh- französische Außenhandel
hat sich in der letzten Zeit für Deutschland sehr
günstig entwiekelt. Die französische Einfuhr nach
Deutsohbland ist im Laufe der beiden letzten Jahre
wertmäßig um 30 Prozent, von 403 Millionen Reichs
mark im ersten Halbjahre 1928 auf 329 Millionen
Reichsmark, im ersten Halbjahre 1929 und 291 Mil-
lionen Reichsmark im ersten Halbjahre 1930 zurück-
gegangen, Während die deutsche Ausfuhr nach
Frankreich. ständig zunahm. Einschlieblich der
Reparationslieferungen belief sich der deutsche
Export nach Frankreich im ersten Halbjahre 1927
auf 265 Millionen Reichsmark, im ersten Halbjahre
1928 auf 319 Millionen Reichsmark, im ersten Halb-
jahre 1929 auf 433 Millionen Reichsmark und im
ersten Halbjahre 1930 auf 592 Millionen Reichsmark.
Der deutsehe Export nach Frankreich ist also inner-
halb der letzten drei Jahre um rund 125 Prozent
gestiegen.

Die Pariser Stickstoff-Sitzung.
In Paris hat soeben eine Zusammenkunft der Teil-

nehmer der im August abgeschlossenen europäischen
Stickstoffkonvention und der Vertreter der chileni-
schen Stickstoffindustrie stattgefunden. Vber die
Ergebnisse dieser Sitzung wird lediglich mitgeteilt,
daß man eine völlige Übereinstimmung sowie eine
normale Ausführung der Vereinbarungen festgestellt
habe. Es habe sich ferner ergeben, daß der Ab-
schluß der Konvention und die von ihr getroffenen
Maßnahmen überall eine sehr günstige Aufnahme
gefunden hätten.

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Maschinenfabrik Dr. Gaspary Co. in Markran-

städt. Neue AG. Wie wir hören, sind die Ver-
handlungen wegen Umwandlung der Firma in eine
AG. mit 400 000 RM. Aktienkapital grundsätzlich ab-
geschlossen. Von den Aktien werden nom. 150 000
Reichsmark von den Gläubigern mit Forderungen an
die Firma verrechnet und nom. 250 000 RM. von
verschiedenen Stellen übernommen.

Gardinenfabrik Plauen in Plauen i. V. Ent-
sprechend den Börsenerwartungen beschloß der Auf-
sichtsrat, der am 16. Oktober stattfſindenden General
versammlung die Verteilung einer Dividende von
6 Prozent (i. V. 10 Prozent) für das am 30. Juni
ab gelaufene Geschäftsjahr vorzuschlagen.

Befriedigende Aussichten bei der Julius Berger
Tiefbau AG. in Berlin. Nach dem Bericht des Vor-
standes war der Geschäftsgang im ersten Halbjahr
befriedigend. Bei dem vorhandenen Auftragsbestand
Könne für das Geschäftsjahr 1930 mit einem 2u-
friedenstellenden Ergebnis gerechnetwerden.

Th. Goldschmidt AG. in Essen. Die ungünstige
Entwiekung der Marktverhältnisse, die schon im ver-
gangenen Jahre einsetzte, hat sich bei der Gesell-
schaft in der ersten Hälfte des laufenden Jahres
weiter verschärft. Die Beschäftigung ist, wie WIB.-
Handelsdienst erfährt, zwar allgemein noch be-

friedigend zu nennen, doch könne das Erträgnis und
damit auch die Höhe der Dividende (i. V. 5 Prozent)
durch den Rückgang der Preise auf dem Metall- und
Schrottmarkt nicht unbeeinflubt bleiben.

Das I. G. Hydrierverfahren in USA. Die Stan-
dard Oil of New Jersey gab die Ergebnisse ihrer
am 7. August in Bayway (New Jersey) eröffneten
Fabrikanlage bekannt. Bei der Hydrierung von Pe-
troleum sind die Erwartungen noch übertroffen
worden. Obwohl das Werk zunächst nur auf Kerosin
eingestellt war, Kann die Umstellung. auf andere
Petroleumprodukte im Falle einer Anderung des Be-
darfes jederzeit erfolgen. Binsichtich der Lizenz-
abgaben für die -Aktieninhaber der von der Standard
Oil Co. of New Jersey und der I. G. Parbenindustrie
gegründeten Hydro Patents Co. wird auber einer
allgemeinen Abgabe von 5 Cent prö Barrel ein Pro-
duktionszuschlag von 38 Cent pro Barrel für
Schmieröl und 5 Cent pro Barrel für Gasoline mit
en weiteren Zuschlag. für Antiknock-Gasolin er-

oben.

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse.

(Io Reichsmark)

16. 9. 15. 9.
Ohne Gewähr. Ohne Gewühr.

16. 15. 9.
Buenos 1 Peso 1.523 1.534 Jugosl. 100 D. 7.426 7.43
Japan 1 Jen 2.07 2.07 Kopenh. 100 K.
Konst. 1 t. Pfd Lissab. 100 Esc. 10.82 16.82Lond. 1 Pfd. St 20.38 20.332 Oslo 100 Kr.
Neuyork T Doll 4.183 4.194 Paris 100 Fr.
Rio 1 Milr. 0.423 09.422 Schweiz 100Frk 61. 36
Amsterd. 100 G. Sofia 100 Lewa 3.037 3.037
Ath. 100 Drehm 5.435] 5.435 Span, 100 Pes. 45.00 45. 40Bräss. 100 Belg. 38. 445 68. 45 Stockh. 100 Kr. 112.63 112.65
Danz 100 Guld. 61.48 81.50 Budapest 100. P. 73. 41 73. 445
Hels. 100 f. M 10.555 Wien 100 Schill. 59.225 59.245italien 100 Lire

Berliner Börse vom 16. September.
Tendenz: Leicht befestigt!

Der heutige Vormittagsverkehr zeigte ein recht
unsicheres Aussehen, da es für die Tendenz der
Börse von großer Wichtigkeit war, wie der Ausgang
der deutschen Reichstagswahlen im Auslande be-
urteilt wird, und ob irgendwelche Dispositionsver-
änderungen der deutschen Wirtschaft gegenüber be-
absichtigt werden. Gestern Konnten sich solche Ein-
flüsse noch nicht bemerkbar machen, da sich erst im
Laufe des Tages ein Gesamtbild ergab und man
wohl auch die Pressekommentare der In- und Aus-
landzeitungen abwarten wollte. Heute ließ sich be-
reits übersehen, daß die gefürchteten Kreditkündi-
gungen im allgemeinen nicht erfolgt sind, im Gegen-
teil. es wurden aus der Schweiz und aus Amerika
sogar billige Geldofferten akzeptiert, und daß die
innerpolitische Weiterentwiecklußg im Ausland be-
sonnener beurteilt wird als in Deutschland. Das zu
den ersten Kursen noch herauskommende, nicht sehr
umfangreiche Material rührte dann auch zumeist aus
Inlandlkreisen her, doch traten zu den ersten Inter-
rungen die vorbörslich vielfach befürchteten Kleinen
Verluste nicht ein, da bei den Banken etwas Inter-
ventionsneigung zu bestehen schien. Es ergab sich
anfangs Kein einbeitliches Bild, doch überwogen 1-
bis 2prozentige Besserungen., Etwas Schweizer
Interesse bestand für Gesfürel und für Licht und
Kraft. Polyphon und Kaliwerte waren bis zu vier
Prozent erholt, Transradio zogen um 4 Prozent an
und Deutsch- Atlanten lagen auf eine Verwaltungs-
erklärung, der zufolge der Geschäftsgang der Gesell-
schaft recht günstig ist, 2 Prozent höher. Etwas
stärker gedrückt waren Svenska mit minus 8 M.,
Nord wolle mit minus 224 Prozent und Rheinisch-
Elektrische mit minus 2 Prozent. Unmittelbar nach
der Eröffnung Kam es zu Kleinen Schwankungen,
dann aber wurde es allgemein lebhafter und fester.
Unter Deckungen der Spekulation, die als Folge des
Eingriffes der Großbanken- vorgenommen wurden,
setzten sich Befestigungen um 1 bis 2 Prozent durch.
Farben-, Elektro- und Schiffahrtswerte sowie einige
Banken lagen in Führung. Sonderbewegungen
hatten Kaliwerte, die 3 bis 4 Prozent gewannen,
und Deutsch-Atlanten, die aus dem obenerwähnten
Grunde um 354 Prozent anzogen. Anleihen unver-
ändert, von Ausländern- wurden 4- und 5prozentige
Mexikaner im Verlaufe bis I Prozent schwächer
zur Notiz gebracht. Am Pfandbriefmarkt hat das
Geschäft weiter nachgelassen. Die Tendenz blieb
uneinheitlich. Reichsschuldbuchforderungen gaben

weiter nach. Devisen rubig und wenig verändert,
Madrid schwach, Amsterdam fest. Am Geldmarkt
war Tagesgeld weiter gefragt, der Satz zog auf
234 bis 434 Prozent an, nur vereinzelt kamen Ab-
schlüsse zu 22 Prozent zustande; die übrigen Sätze
blieben unverändert.

Berliner Produktenbericht vom 16. September.
Am Produktenmarkte ist die Situation allgemein

jetzt derartig angespannt, daß eine Klärung wegen
der künftigen Politik unbedingt notwendig erscheint,
wenn das reguläre Geschäft nicht ganz zum Erliegen
kommen soll. Für Weizen ist eine gewisse Ent-
spannung schon dadurch eingetreten, daß man mit
den Stützungskäufen aufgehört hat. Die amtliche Notiz
für prompt verladbaren märkischen Roggen wurde
daraufhin gestern ausgesetzt, am Lieferungsmarkt
für Weizen blieben Interventionskäufe auch heute
aus; das Preisniveau erfuhr infolgedessen eine Sen-
Kung um 12 bis 13 M. unter der zuletzt festgestellten
Notiz, die noch durch die Stützungsaktion beeinflußt
war. Pür Roggen wird die Stützungsaktion noch
aufrechterhalten, es wurde aber nur ein so geringer
Prozentsatz des Angebotes von Effektivware aufge-
nommen, daß auch 4 bis 5 M. unter Stützungspreis
recht dringliches umfangreiches Angebot vorliegt.
Die Mühlen sind dabei mit Roggen nur sehr Knapp
versorgt, verschiedentlich hört man auch schon von
Betriebsstillegungen mangels einer geeigneten Kal-
Kkulationsbasis. Am LIieferungsmarkt wurden bei
der ersten Notiz ungefähr 2223 000 Tonnen von
der Stützungsstelle aufgenommen, besonders spätere
Sichten; die Preise Konnten aufrechterhalten werden.
Weizenmehl lag trotz erheblicher Preisabschläge
fast geschäftslos, ebenso stockt das Geschäft in
Roggenmehl nahezu ganz. Hafer und Gerste wenig
verändoert.

Berliner Produktenbörse.

Far 1000 kg 16. 9. ar 100 kg) 16. 9.
Weizen, märk. 233-236 Kl. Speiseerbsen
Roggen, märk. 162.00 Futtererbsen 19. 00--20. 00
Rauhbgerste 204 222 Peluschken 20.00—-21. 00
Industrie- und Ackerbobnen 17. 00--18. 00

Futtergerste 180186 Wicken 20.00--22. 00
Neue Winterg. e Blaue LupinenHafer, märk t58 160 Gelbe Lupinen
Mais lok, Berl Serradella, alte S(Fär 100 kg) Serradella SWeizenmehl 27.50-37.75 Rappskuchen 9.89-10.20
Roggenmehbl 24. 75--27.50 Leinkuchen 17.30--17.60
Weizenkleie 9.00--9. 25 Trockenschnitz.
Roggenkleie 8.25——3. 50 Soja-Schrot 14.20--15. 10
Raps, 1000 t TorfmelasseLeinsaat, 1000 KartoffelſlockenViktoriaerbsen 30.60—34. 00 Räben

Leipziger Produktenbörse.
Für 1000 kg in Reichsmark.)

16. 9. 13. 16. 2. 13.
Weizen, inl. 233--237 235--240 Hafer neuer 165 175
Roggen ini. 164-170 157--172 Mais amer, 2 265 270Sommerg 215--249 215--240 do. e 50 285 300
Winterg 130-100 180 190 Raps, rul 229 239Hafer. alter 184--180 192--198 Erbs., i 9280 310

Berliner Schlachtviehmarkt vom 16. September
Auftrieb: 1364 Rinder (365 Ochsen, 373 Bullen,

626 Kübe und Färsen), 2250 Kälber, 3712/59 Schafe,
11644 Schweine. Zum Schlachthof direkt zuge-
führt seit letztem Viehmarkt: 2341. 372 Ausland-
schweine.

Heute Heute Heute
Ochsen 1 5789 Kähe 33034 do. 35055

do. 2 54—59 do. 42828 do. 450 58do. 3 5053 Färsen 1 5486 do. 5 4048do. 4 46--49 do. 48-—51 do. 6
do. 5 do. 342--45 Schweine 1 55do. 6 Fresser 4148 o. 259-62Bullen 1 55-56 Kälber 1 do. 360-862do. 2 [53-55 o. 27282 do. 4 59-61do. 3 50--352 do. 37081 do. 5 56--59do. 4 47-80 do. 455--65 do. 6

Kähe 1 42--47 Schafe 1 70 Sauen 51-52do. 2 35--40 do. 6066
Marktverlauf: Rinder, Kälber und Schafe ruhig

Schweine ziemlich glatt.

Berliner Metallnotierungen.

(100 kg in RM. 16. 9. 15. 9.
Elektrohytkupfer (180 kg) 103.00 105.50Original ättenrobeinb r. V.) a cRemelted-Plattenzink eOrig.-Hättenalumin., 98--99 190. 00 190.00do. i. Walz- u. Drabtbarr., 99 2 194.00 194.00
Reinnickel, 98--99 350.00 350.00Antimon-Regulus 53.0056. 00 53.00—56. 00Silb. i. Barr. ca. 900 fein (k. 1 Kg) 49. 75--51. 75 49. 75--51. 75

e

KurszettelReichsbankdiskont 4 Prozent.

16. 9. 15. 9. 16. 9. 15. 9. 16. a. 15. 9. 16. 9 15. 9.
8 S Leipz. Messo 96. 94.50 Dynam. Nobel 69.87 6565.50 Stett, Chammotieo 48.75 48.75 Frelverkehr.
75 Ver. Stablw. Eilenburg. Kattun 51.50 51.50 Stock Motor 87. 668. 75 Adler KaliB 9 I n B v S 5 Berliner Börse oben Optionsschein 85.40 88.50 Nelttr 2 e ha her. gletan le al

ektr. Lieferungsg anderer W. g. Kalivom 16. September e e e enAllg. Lokalbaha u. s Steinkoblen El erschen-Weißenf. 129. 129. g ei d i K (Mitgeteilt gon der Commerz- and Haft en 132.75 133.75 See lior Fahrrad 9.251 10. WVrede Mälzerei e(Terminnotiz, erster Purs. Morteburg Privaibank Merseburg. zalberet. Blankbe. 48.- 48. Frobeln Zucker S Zeitz Masch. s o2 Fhein Meceh
(Drahtbericht d. Commerz- u. Privatbank, Merseburg- fſalle- Hettstedt 27.50 27.50 Glauz. Zucker 54.50 54.75 IIse Bergbau 220. 220. Scheidemandel 46. 4

16, 9. 15. 9. Hamburger Hockb. 70.25 71.50 Greppiner W. 7 o Genuß 118.25 118.25 Uta 90. 390.18. 9. 15.8. 16.9. 165.8. hege 164. Gruschwitz Text 62. 61.- Riebeck Monias 84.501 92.Hansa Dampfsch. 128. 12 127. Hall. Maschinen 82.50 82.50
u 195 Deutscho Anlelhen- Verein, Elbeschiftt. n W ar e rHamb. Palcett 87.25 69.25 Kaliwerke Aschersl 195.--] Dtsch. Anl,-Ausl.- Bankaktien ildebran 8egel klirseh Kupter 12262Nordd. Lloyd 87.37 89. Karstadt 9308.50 Rechte einschl. Hall. Bankverein 106 107.50 Hoesch Stahlw. 84.50 83.75des 106150 100.50 ſ Klöckgerwerko ieeekketteeeeeeeetuaäeedeeee Leipziger Börse vom 16. September

Berl. Hangelsgesell Ludwig Loewe Wo Dich Ablösuogs- industrieaktien- ba Wie (Drabtbericht der Commerz- und Privatbank, Filiale Merw burg.CLomm. u. Privatb. 128.25 127. Mannesmannröbren 80. 81.50 a h 7.571 7.40 Ammend. Papier 118. 118. Kahla Porzellas 33.501 38. 16. 9. 15. 9. 16. 9.15. 9
Darmstädt. u. Nat. 175. 172. Manst. Bergbau 81.751 34.50 e Tiene, Anhalter Kohlen s6.50 66.50 Köln-Neuessen 85. 84.
Dedi Bank o 121. Nordd. Wollkämm. 67.25 68.50 P gdbriete 97.60 97.60 Aschaffenb. Zellst. 90.25 92. Gebr. Körting 41.D S 77 Oberschl. Koks 82. 62.50 s Pro Srehe. d. Augsburg.-Nürnb. Kyllhb. r Co 56.75) 56.62 Altenbg. Landkr. 116. 116. Leipz. Malzt. Schk. 120. 120.Bank 121.251 Orengtein Koppeif 58. 66. Roggenpfandbr. W x 69.25 eekers Braun tn Cassel Jutesp. 170. 170. Leipz. Hupt. Zimm. 13. 12.75eichsbank 235.751 Aue 192.25 194,- 10 Berüs. Hyp. Se t alz wer 5276 32176 Leopold Grube Chem. Spinserei Leipz. Spitzea 116. 116.Akkumulatoreo 119.251 r p 7525 16 Helgei 6 g. e Bemberg 87.75 87.75 Lorenz, C., A.G. Chromo Najork 85.251 84.50 Lindner, G. 650. 61.G. 132.75 134. Phöniz Bergbau e h erl, Holz Kontor 34. 33 Naschinert, Suereu 102. 100. Conkord, Spion 23.-43. Nenmenn- Br. 131.Jul. Berger 270. Polyphos e e de 87.50 87.50 zert hre „56. 54.75 Miz Genest 120. 128. Cröllwitz. Pap. 1285. 128. Paradiesbetten e
Ber 64. Rhein Stahlwerko 81.251 62.12 t Hyp. Bk Beton- a. Monierb. 93.25 99.25 Motores Deuta 74.75) 74.50 Dermatoid W. 65. 65. Peniger Masch, 33. 33.e Elektr. 164. 164. Riebeck Montan s Se 20 o. v. Binmenteta vet u e be S Disch. Eigenhd. 51. 5651. Pittler Masch. 134. 134.ont. iwerk 8 n v k. u. Brike T Norddeutsch. Ka D vHannover 238.25 139.— Koatgerewerko 53.751 53.50 c o 38 82.78 Koblen 220 220 Oberschles. Figenb. 50. 48. so S s er da i 176.50
Hisch. Conti Gas Salzdetturth 311. 310.50 Eoldpf. Em, 3 g8.60 99. Brown Boveri Akt. a r r e Sie rerer S i 22.5 22.50Dessau 126.83 120.75 Schubert Salzer 165. 168. 4,5 Preuß Zen- e S Kummtwerte 15376 135. Segen 20.75 20.75 Kig e c J u ue 3 len w. Sonnt. ique o.Erdöl 69.50 70. Schuckert 146.251 P eerre 87. 86.70 lmon Asbest s 5 h n e. Groß -Kunst A. Rositzer Zucker 28. 26.

i 7 J e S ein. Braunk. S u Jeine 242. 244 hleis. Hyp. Se a e Bhein. Sprengeton 53 e er. Seebeenwerk rt. Heht a. Kr. 135.501 Siemens Halske 188.- 107. Su, Goldpt. Fus chen. Herden 47.25 47.25 Rositeer Zucker 27. 217.75 Hobburg Quars Schubert 8 Salzer, 168. 170.Farbenindustrie 145.25 148. Stsöhr S Co 79.251 5 Nordd. a 100. 100. S Gelsenk. 54.50 66.50 Sachsenwerke 75 88.50 Kirchner Co. a1. 42. Siemens-Glas 105. 10s.
Feldwähle Pa, 130. 131. Leipzig 50 143. 8 ato. u. o g6.90 Chemn. Spinnerel Sangerh. Masch, 100.50 100.50 Kraftw. Sa,-Thär. 76.50 76.50 Stöhr Co. 80. 80.See p. Thür. Gas p. 143. 8 oldpk. 86. Chillingworth s9. 60.75 Sarotti Schok. 109. 110. Landkr. Leipzig 85. 85. Thör. Gas 142. 142. 50g. rkiteben 106. 107.50 Leonard Tieta 132-- Sröllw. Papier 129.50 129.50 Schering chem. 310. 810. Langb. -Pfannhs. 104. 105.25 Thär. Wollg. 114. 113.
n Hebtr. Unt. 137.12 135.25 Ako a0.251 19.50 1wdustrie obligeg e e t Se e kure Taurabütte 42. 40. Träokner Wark

u ereio, Staklwerke 75. 76. nen m Ha Kohl. 61.75 60.— Sehuls ſun. 40. 40. Peipaz. Baumwolle 105.75 105.75] Wezel Naumann 55.50 60.
arpener Bergbau 97.50 96.50 wWesteregeln Alkali 200. u Cauteb, 97. 97.75 Disch. Wolle 8. 8. Solingen Leipz. B.- Riebeck 126. 126. 50 Zitt, Mech, Web. 39. 39.z Bergbas e Fellstoff Waldkof 128.- 127. Fleae 93.90 94.25 l Därrkop- Werko h Staßfurter chem, 20.75 20.25 I Leipz. Feuer- V. 40. i 42.
o. Genuß
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Seite 10. Mikkeldeukſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Mikkwoch, den 17. Sepkember 1930.

Zweckmäßilgkeit
ist bestimmend bei der Wahl
eines Fahrzeugs. Gleichgültig ob

Fahrrad oder Motorra
jedes Stück erhalten Sie bei mir
in bekannt bester Qualität zu

Preisen u. Zahlungsbedingungen,
die einzig dastehen. Langjährige
Erfahrung gewährleistet beste und

sorgfältigste Bedienung.
Kommen Sie, bevor Sie wählen,

2u mir, damit Sie sich von meiner
aubßer ordentlichen Leistungs-
fähigkeit überzeugen können.

sSachgemäße Ausflhrung aller Reparaturen

Ken

ScChiireMerseburg, Bahnhofstraße 8.
Die Grobfirma hoher Leistungen!

„Ratskel er
Morgen, sowie jeden Donnerstag:

Schlachtefest
Ab 11 Uhr vormittags:

Wellfleisch mit Sauerkohl 1.10Frische Bratwurst m. Erbspüree u. Kraut 1. 20
Warme Berliner Rot- u. Leberwürstel 1.20
Frisches Gehacktes mit Zubehör O. 80
Frische Wurst mit div. Salaten 1.20
1 schoppen Weiß- oder Rotwein 0.50

Otto Ryssel.

TIVOLHeute Tanz Abend
Donnerstag Schlachtefest
11 Uhr Wellfleisch, abends Topfbraten mit

Jeden Donnerstag
Schlachtefeſt
Klappach Altenburg 30

M

S
Donnerstag

Schlachtefet
Tauchs Nachf.

O. Vollmänn,
Preußerſtraße 4.

GÖ.Morgen Donnerstag
Schlachtefegt

De
Blobel's

Reſtaurant
Donnerstag
Schlachtefeſt

Fernruf 2797.

mit und ohne Stammb.,
kauft. Ang. mit Preis,
Alter. Ad. Storch,

Weißenfels.

Kloß, Schlachteschüssel, Bratwurst.
Es ladet ein Otto Seym.

Wir suchen
J-Awmerwodnung

in Merseburg für Arzt.
Ang. u. 6373 a. d. Gesch. d. Bl.

sofort eine

Familien
Nachrichten.

Aus anderen Blättern
entnommen.)

Vermählt:
2 Guſtav Schulze m.
Jrau E. geb. Klotz,
Naumburg a. S.

Geſtorben:
Friedrich Röder,

73 J., Uichteritz Fried
rich Geßner, 81 J.,
Schkeuditz; Frau Alma
Bergner, Kl.-Görſchen.

but möhllert. Iimme7

zu vermieten.
WeißenfelſerStraße23. 8

Möbliert. Zimmer
ſofort zu vermieten.

Hatheburgſtr. 19, p. l.

Dre od. wel Iimme7

mit Küche zum 1. Okt.
zu vermieten.

Neumark Nr. 47.

Saub. Schlafstelle fref

Brühl' 12, parterre.
ZZ.Wohn., Lauchſtädt,
monatl. 11 Mk., gegen
43.Wohn., Merſeburg
zu tauſch. geſ. Lauch
ſtädt. Promenade 6.
Kinderloſes Ehepaar
ſucht ſofort od. 1. Okt.
1--2 leere Zimmer
mit Küche. Ang. u.
1000 a. d. Geſch. d. Bl.

Pacht Bäckerei
kl. Stadt, Dampföfen
zu verpachten. Jnventar
käuflich. Franz Zörner,
hier, Windberag Nr. 2.

Gelegenheitskauf.
ochmod., echt eichenes
chlafzim., 180 cm br.,

fabrikneu, Jnnenſpieg.
uſw., ſpottbillig z. vk.
Beſicht. Neumarkt22, I.

Ein gebr.,gut erhalt. p J l n 0

Elfenbeinbelag.
C. Hoelling Spangen

baumeterial

Latten und Riegel
825 cm Kantholz

billig zu verkaufen.
Grube Gute Hoffnung

Roßbach.

Reparaturen
an Kloſett-Anlagen u.
Bade- Einrichtungen

führt aus
Enarl Höſer

Brühl 12, Tel. 622

Lehrling
mit guterSchulbildung,
unter günſtigen Be

dingungen geſucht.
Fa. Wilhelm Schumann,

Kolonialwaren,
Unter Altenburg 37.

Lelteres Hädchen

erfahren im Haushalt
ſucht Stellung zum
1. 10. 1930. Ang. u.

C. M. im Klee
BIENENHONIG
das reine und reif-
ste Noturprodukt.
Noehrheft, gesuocd

und bekönmlich.

CHR. MARTENSEN, MARNE i. HOLST.

Alle Tage ist Kein Sonmog,
Nr. 218

aber
J

alle Tage gib es CM. im Kiee!

e
e

e

netto 9 Pfd. 11.70
netto 5 Pfd. 7.00
netto 3X3 Pfd. 12. 40

netto 2X3 Pfd. 8.50
netto 1X3 Pfd. 4.50

Nachnehme,

frei Haus.

Postfach A 153.

Man denke immer an die Zukunft!
Werbearbeit iſt Zukunftsarbeit, nicht nur für den Augenblick be
ſtimmt. Kein Geſchäftsmann will Augenblickserfolge haben, ſein
Wunſch iſt: Die Käufer ſollen oft wiederkommen.
Weg, ſich die Sympathien der Käufer zu erobern, iſt der über die
Zeitungsanzeige. Die ausgezeichnete Reſonanz einer guten Zeitung
macht die Anzeige zum beſten Träger einer jeden Werbung. Benutzen
Sie als Träger Jhrer Angebote den Merſeburger Korreſpondent

Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten.

Der bequeme

22 jühriges Mädchen,
im Kochen u. Haush.
erfahren, ſ. z. I. Okt.
oder ſpäter Stellung.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Jäng. Hausmödchen

ſucht. zum 1. Oktober

1 a. d. Geſch. d. Bl.
chter,

Niederclobicau.

Junge Frau ſucht Auf
wartung für vormittags
in Leuna. Zu erfrag.
in der Geſchäftsſt. d. Bl.

h

Ehrlich. zar Hausmädchen

ſofort geſucht.
Brauhausſtraße 17.

Möbel Ausverkauf
wegen Aufgabe der Filiale
Preſre ganz Lewultieg herahgesetzt

Halle, Königstr. 28
5 Minuten vom Hauptbahnhof

berg, Pianofortefabrik,
3 ei tz.

Beſichtigung ſovhnens

Zwangsvollſtreckung. Am 13. Novemb.
1930, 9 Uhr, wird an Gerichtsſtelle, Zimmer
32, zwangsverſteigert das dem Privatmann
Erich Stelling gehörige Haus Nr. 12 in Körbis
dorf, beſtehend aus a) Wohnhaus mit Anbau,
Hofraum und Hausgarten, b) Wirtſchaftsge
bäude mit Laden, Arbeitsraum und Stallung,
0) Kohlenſtall, d) Scheune mit Pferdeſtall und
Wagenſchuppen. Gebäudeſteuernutzungswert
365 Mk. Das Amtsgericht in Merſeburg.

Cerang- Unterricht
ErstklassigeAusbildung für
Haus und Bühne Atem-
gymnastik Stimmtechnik
KopftonansatzBeseitigung

alter Fehler
Gesundungkrank. Stimmen

Konzert und Oratoriensängerin
Edith Schmidt, Lelpzle
konservator. gepr. Gesangspädagogin

Donnerstag Sonntag in Bad
Dürrenberg, 37. Straße Nr. 11
Kostenlose Stimmprüfung

laden geht

zum I. 1. oder früher von großem Lebens-
mittelunternehmen, Größe mindestens
6 7 m. Genaue Angebote mit Miet-
preis usw. erbeten unter 6366 an die Ge-

schäftsstelle dieses Blattes.

Bestrahblungs Institut Gallspach
Hochfrequenz-, Raclium-, Helium-
Röntgen-Verfahren

Willy Fuchs, Heilgehilfe, Merseburg
Reinefarthstraße 19, Tel. 3197
Sprechstunden 8--12 und 3--7 Uhr
Gute Erfolge!

Verlobungsanzeigen
in Brief und Kartenform in
moderner geschmackvoller
Ausführung

Buchdruckerei Th. Rößner
Merseburg, Kl. Ritterstraße 5
Leuna, Industrietor I

dicht bevölkert, 1:1 Landwirtſchaft und

c J
Induſtrie, bearbeiten

Sie am wirkſamſten und zweckmäßigſten durch Anzeigen im

Liebenwerdger Kreisblakt
mit den Bezirksausgaben: Falkenberger Tageblatt,
Ortrander Anzeiger, Das Ländchen, Mühlb erger Anzeiger

Verbreitungsgebiet. So 000 Einwohner in 6 Städten
und rund 100 Landgemeinden mit über 13000 Be
ſtellern. Eine ſo dichte Verbreitung iſt ſelten

Hauptgeſchäftsſtell e Druckerei
C. ZIEHLKE, LIEBENVERDA
Fernruf Nr. 2014 30 1 und 4353

T Seitdem ich mit W spüle, wird das Seschirr
viel schmneller und besser sauber.

Bei Millionen Hausfrauen bestöstigt sich cheses
Urteil täglich: Spiegelnden Glanz, appetitliche

J

w.
c

Sauberkeit zeigen O- gepflegte Geschirre. Frischer
und bekömmlicher schmechen die Speisen, seif-
dem mit O gespült wird. Und vor
allem viel weniger Arbeit und Mühe
beim Aufwaschen und Spülen
Nehmen Sie zum Aufwaschen und
Spülen immer
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